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heraus aus dem Irrtum !
. Man hat in den letzten acht Tagen , in denen
?'e Herren Parlamentarier in Berlin dem deut -
Aen Volk und dem Ausland das gewohnte klag -

Schauspiel einer Regierungsbildung boten ,
S 'cder die oft gehörten Borwürfe gegen den
Parlamentarismus im allgemeinen und gegen

deutschen Parlamentarismus im besonderen
®.eÖört ; man wird sie noch öfter hören . Und
Mez Tages wird das deutsche Volk seiner bösen
Gewohnheit folgen und von einem Extrem in

andere fallen und den Parlamentarismus
Begeisterung abschaffen . Man verläßt einen

'^ rtum , um sich dem andern zuzuwenden . Da -
rechtzeitig zu warnen ist Pflicht . Allerdings

A der Parlamentarismus scheinbar einer der
^ ünde unseres Nebels , aber genauer besehen

er nur ein Instrument , mit dem schlimmer
^ bbranch getrieben wird , und zwar Mißbrauch

den Parteien . Die Parteien , die sich als
treuesten Hüter des Parlamentarismus an -

Weisen , die sogen . Parteien der Linken sind heute
Aktionär im wahrsten Sinne des Wortes . Sie
Men sich einer Bewegung entgegenstemmcn ,
: fe aus den Enttäuschungen der letzten Jahre
^ en natürlichen Antrieb erhält , sie bauen mit
?>lse des Parlamentarismus immer neue Hin -
Kniffe für das andrängende neue . Daraus
"tto die sogen . Regierungskrisen der letzten Zeit
Mauden und werden immer neu entstehen ,
^ es dem Parlament gelingt , dem deutschen
^°lk eine Regierung zu geben , die der Bewe -
Mg von links nach rechts freie Bahn schafft' "d Kraft genug besitzt , sie in gesetzlichen Bah -

zu halten . Gelingt dies nicht , dann werden
J e Ereignisse eines Tages über Parlament und
*Mamcntartsmus hinwegschreiten .
. « ei Bildung der jetzigen Regierung hat sich
gütlich gezeigt , daß bei den meisten Politikern

die Erkenntnis vorhanden ist . daß heute
|J

C Stimmung deS Volkes nicht mehr die gleiche
wie vor einem Jahre , aber es fehlt fast

-ucnthalben der Mut , die Konsequenzen zu zie -
?,;U. Das Zentrum mit seinem sichern vvli -
Wen Instinkt hat sich allerdings sofort richtig
^ gestellt und unumwunden erklärt , es gäbe
W nur eine Möglichkeit : eine Regierung der
^ chlsvzialistischen Parteien zusammen mit den
^ Utsct,nationalen . Mit der Sozialdemokratie ,
. erklärt das Zentrum , ist vorläufig keine Re -

^ rung zu bilden ! Die Deutsche Volkspartei
Ucht noch nicht den Eindruck einheitlicher Em -
Avssenheit , es scheint , daß die Hoffnung auf
Wiederkehr der großen Koalition bei ihr noch
- M ganz erloschen ist. Stresemann selbst hat" nach der Richtung einen letzten Versuch ge-
jMt . Stark schwankend und unsicher hat sich
j

e Demokratie gezeigt . Bemerkenswert sind
»? Aeußerungen der „Frankfurter Zeitung " :
JJ » 28. November schrieb die Berliner Redak -

des Blattes : Eine legale nnd sich an die
Erfassung haltende Regierung von einem
^ lentlich konservativen Charakter

jetzt wohl der überwiegenden Stimmung
,
" >enigen parlamentarischen Richtungen ent -

Dechen , die auch im Lande starke Kräfte hinter
haben . Die Sozialdemokratie hat

ifcjjslbft ausgeschaltet und ist aus mancherlei
Kunden im Augenblick nicht regierungsfähig ."
t r«6 dieser Erkenntnis hat das Blatt wieder -
z,

" zur gleichen Zeit die Wiederherstellung einer
^ gierung aus Zentrum und Demokratie nnd«Zialdemokratie empfohlen ! Auf das Maß

politischem Verantwortungsgefühl in der
z i a l d e m o k r a t i f ch e n Partei lassen die

ftüt. l *unflen schließen , daß die verantwortlichen
»n* dieser Pareti in den Krisentagen sich
Iii ~et Reichshauptstadt ferngehalten haben .

Sozialdemokratie wird zurzeit nur noch
Sorge um den Bestand ihrer Partei

h *u ot ' eg andere kommt für sie an zweiter
c " Deutsch nationalen , die eine

h^ egung aus sich zukommen sehen , zeigen eine
h,uung . die außer ihnen niemand verstehen
$n » ötese Partei , die so schnell mit dem
»^ wurf der Parteipolitik zur Hand ist , kommt
^. Unend nicht aus gewissen Irrtümern ihrer

heraus . Vielleicht täuscht sie sich doch ,
f' e Staubt , daß ihr die Früchte ganz von

»orr An 6en Schoß fallen . Dies Verhängnis -
lt .̂ e Zufpät kann auch dieser Partei entgegen -

wenn sie glaubt , daß ihre Stunde gekom -
|„

e" sei . Die starke preußische Einste !-
in .?. ,®* 1 Deutschnationalen ist hier in Süd -

Mchland sehr aufgefallen ,
schien Parteien des Reichstages und den deut -
m

6« Landtagen ist eines gemeinsam : sie stecken
^ c noch in Irrtümern der letzten
$ in ÜLe ' ®' c einen mehr , die anderen weniger .
§ j Erkenntnis ist, wie es scheint , auf allen

vorhanden , daß die Politik der letzten
&ip verfehlt war . Aber die Führer haben
k, , Entschlußkraft verloren , sie schwanken im
Si ' nl darüber , wie weit die Wähler auf neuen
»itii mitgehen . Darum das unsichere Hin
[„ L0 Her , darum die Entschlüsse , die immer zu
«r kommen . Und doch müssen wi .r aus den
in* 1 Irrtümern heraus , und wenn es auch
Ii«? ' ° schmerzlich ist , jahrelang gepflegte Jllu -

Lei , zerstören zu müssen .
deutsche Volk steht an einem Wendepunkt" er Geschichte . In diesen Wochen wirb es

sich entscheiden , ob das deutsche Volk als deutsche
Nation wieder den Weg findet , auf dem es mit
zäher Geduld sich wieder emporarbeiten kann
oder ob das deutsche Volk für lange Zeit aus -
hört als Nation zu existieren und in einzelne
schwache Teile zerfällt . , Fast will eö scheinen ,
als ob dem deutschen Volk die Kraft geschwunden
sei, selbst über sein Schicksal zu entscheiden . Die
Gewalt des unversöhnlichen Gegners im We -

sten , der das deutsche Volk als Nation Vernich -
ten will , ist so übermächtig geworden , daß man
sich nicht wundern kann , wenn immer öfter die
Frage laut wird , ob es noch Zweck hat , gegen
das fast Unvermeidliche anzukämpfen . Und doch
muß die Antwort mit festem Ja gegeben wer -
den , ja es hat noch Zweck , denn wir habe » noch
nicht alle Möglichkeiten erschöpft , um uns zu
behaupten und als Nation weiter zu bestehen .

Regierung und Reichstag .
I . Von unlerer Berliner Redaktion wird uns ge-

drahtet :
Der Reichstag wird am Dienstag nachmittag

um 3 Uhr die Erklärung des neuen Reichskan ', -
lers Dr . Marx entgegennehmen . Wahrscheinlich
wird die Sitzung sofort nach der Erklärung des
Kanzlers geschlossen , da sowohl die Sozialdemo -
traten als auch die Deutschnationalen den
Wunsch haben , sich zunächst mit deu Erklärungen
der Regierung in Fraktionsberatungen zu be-
fassen . Von den Beratungen der beiden Frak -
tionen wird es dann abhängen , ob das Kabinett
Marx ein Vertrauensvotum des Reichstags er -
hält oder nicht . Die Wahrscheinlichkeit spricht
dafür , daß das Kabinett eine Mehrheit bekommt .
Man nimmt an , daß der Reichskanzler in der
Frage des militärischen Ausnahmezustandes die
Erklärungen , die Dr . Stresemann in seiner
letzten Rede abgegeben hatte , wiederholen und
damit die teilweise Aufhebung des militärischen
Ausnahmeznstandes verkünden wird . Die So -
zialdemokraten wird das nicht befriedigen , so daß
entweder nur mit einer neutralen Haltung oder
auch mit einer Ablehnung des Kabinetts durch
die Sozialdemokratie zu rechnen ist . Dagegen
wird damit gerechnet , daß die Deutschnationalen
Neutralität gegenüber dem Kabinett bewahren ,
und so zunächst eine Annahme des Vertrauens -
votums durch die mittelbürgerlichen Parteien
sichern . Immerhin könnte in solchem Falle wie -
der die Hallung der Bäuerischen Volkspartei
den Ausschlag geben , da diese sich nicht ohne wei -
teres zur Zustimmung zu einem Vertrauens -
votum verpflichtet hat, ' wenn auch nach dem
Eintritt des bäuerischen Abgeordneten Emmin -
ger in das Justizministerium zftm mindesten
auf Neutralität zu rechnen ist.

Wie das 8- Uhr - Abendblatt aus zuverlässiger
Quelle erfährt , beabsichtigt der Reichsminister
des Innern Dr . Jarres schon in einer der näch -
sten Sitzungen des Reichskabiuetts eine Vorlage
wegen Verlängerung der Arbeitszeit der Be -
amten und Staatsangestellten zur Beschlußsas -
sung vorzulegen . Dr . Jarres beabsichtigt in
dieser Verordnung die Arbeitszeit der Reichsbe -
amten und Staatsangestellten auf zehn Stunden
zu erhöhen . Diese Regelung wird zweifellos
auch den Reichstag beschäftigen und prinzipielle
Fragen von großer Bedeutung für die Innen -
Politik Deutschlands aufrollen .

Wie dasselbe Blatt weiter aus zuverlässiger
Quelle erfährt , sind die Verhandlungen zwischen
der Reichsbank und der Rentenbank in der
Frage der Wirtschaftskredite soweit gediehen , daß
die Gewährung der Rentenmarkkredite an die
Wirtschaft baldigst erfolgen kann . Es handelt
sich dabei nm einen Betrag von 1200 Millionen
Rentenmark , die in der Form von Wirtschafts -
krediten in den Verkehr gebracht werden können .
Weiter beschäftigt sich die Reichsbank mit der
Ausgabe einer neuen deutschen Goldnote , die
neben der Rentenmark in den Verkehr gebracht
werden soll . Der Zweck der Ausgabe dieser
Note , deren Einlösung in Gold oder fremden
Devisen durch die Reichsbank garantiert werden
soll, ist noch ein zweites wertbeständiges Zah -
lnngsmittel zu schaffen .

Die Haltung der Demokraken.
w . Verlin , 1. Dez . lDrahtber . j Die Reichs -

tagsfraktion der Deutschen Demokratischen Par -
tei hat in ihrer heutigen Fraktionssitznna be-
schlössen , in der bevorstehenden Plenarsitzung
durch den Abgeordneten Haas ihre Zustimmung
zu der Bildung der neuen Regierung zu er -
klären .

Pariser Stimmen zur neuen deutschen Regierung .
Paris , 1 . Dez . Zu dem Ministerium Marx

äußert sich der „Matin "
, die Aufgabe , die den

neuen Reichskanzler , und wenn nicht ihn , so doch
seinen Nachfolger erwartet , scheine die Kräfte
eines einzelnen Menschen zu übersteigen . Sie
sei eine Ausgabe der inneren Verwaltung , wie
Rupprecht von Bayern , als er daran dachte , die
Regierung zu übernehmen , sie formuliert habe
mit den Worten : Wir müssen unseren Millionen
von Deutschen zu essen und zu trinken geben !
Damit aber das gelinge , werde es unerläßlich
sein , die Lage in Deutschland zu stabilisieren .
Das Ministerium für auswärtige Angelegen -
heiten aber bleibe auch innerhalb des Kabinett
Marx in den Händen Stresemanns . Es scheine ,
daß unter den augenblicklichen Umständen die
erstklassigen Männer , die im Regieren noch nicht
verbraucht sind , ^ rückhielten . — Daö „Oeuvre "
schreibt , das Kabinett Marx bilden dieselben
Minister , es gehe aber ein wenig mehr nach
rechts .

Der Kölner Oberbürgermeister
über den Rheinlandstaat .

Paris , 1 . Dez . ( Drahtber .) Der Kölner
Oberbürgermeister ' Dr . Adenauer hat einem Be -
richterstatter des Figaro in Köln in seinem In -
terview erklärt : Ich glaube nicht , daß vom
Standpunkt eines französischen Staatsmannes die
völlige Trennung der Rheinlande vom Reiche ,
mit anderen Worten der Pufferstaat wün -
schenswert ist . Ein derartiger Staat hätte gar
keinen Einfluß auf die allgemeine Politik und
insbesondere ans die Führung der Geschäfte in
Deutschland . Es kommt aber darauf an , daß
Deutschland in friedlichem Sinne geleitet wird .
In diesem Sinne hat Frankreich vielmehr ein
Interesse daran , daß der westliche Bundesstaat
im Rahmen des Reiches gebildet wird .
Es gibt in Deutschland drei Einfl .ußzentren ,
Preußen , Bauern und den Westen . Frankreich
hat ein Interesse daran , daß der Westen die
Oberhand behält . Wir begreifen es gnt , daß
Frankreich für seine Sicherheit besorgt ist, und
auch der Westen muß einen Krieg von sich weisen ,
der sich auf seinem Gebiete abspielen würde .

Die rheinische Goldnokenbank .
Paris , 1 . Dez . lDrahtber .^ Nach einer HavaS -

Meldung aus Brüssel hat der Vorsitzende der
Kölner Handelskammer Louis Hagen uumittel -
bar nach seiner Rückkehr ans Berlin dein Kölner
Korrespondenten des „Soir " Erklärungen über
die Haltung der deutschen Regierung gegenüber
der Errichtung einer rheinischen Bank abgegeben .
Er sagte , die deutsche Regierung sei nicht gegen
die Durchführung dieses Planes . Die rheinische
Bank werde wahrscheinlich anfangs des nächsten
Jahres in Erscheinung treten . Ueber seine
Stellung zur rheinischen Autonomie sagte
Hagen , er halte eö für unerläßlich , daß zwischen
den autonomen R h e i n l a n d e n und
Frankreich ein wirtschaftliches und politisches
Abkommen geschlossen werde . Das solle durch
die Vermittlung von Koblenz geschehen , wo Ti -
rard seinen Sitz habe . Solche Abmachungen
würden nicht nur den Interessen der beiden
Nationen dienlich sein , sondern auch das Geil der
ganzen Welt fördern . Obwohl die VerHand -
lungen in Koblenz beginnen müßten , werde fvä -
ter Berlin dabei eine Rolle spielen müssen . Ein
Abkommen würde nur dann möglich sein , wenn
die Rheinlande im Reiche verblieben .

Aendernng der Vesetzungs -
Methoden .

w . Paris , 1 . Dez . iDrahtber .j Durch eine
Havasmeldung aus Brüssel wird bestätigt , daß
z . Zt . zwischen der französischen und belgischen
Regierung ein . Meinungsaustausch über die
Form der weiteren Besetzung des Ruhrgeb -etes
stattfinde . Das Brüsseler Blatt Etoile Belge
glaubt zu wissen , daß mit dem Tage , an dem die
Sicherheit der technischen Kommission gewähr -
leistet sei , der Zustand vom Januar d . I . her -
gestellt werdeu könne . Begnadigungen einer
Anzahl von Ausgewiesenen , die darauf -
hin wieder in das Ruhrgebiet zurückgehen kön -
nen , seien in aller Kürze zn erwarten .

SachverstänÄigenausschüsse .
Paris , 1 . Dez . Die Reparationskommission

hat in ihrer Sitzuu ? gestern nachmittag auf An -
trag des französischen Delegierten folgenden Be -
schluß gefaßt :

„Die Reparationskommission beschließt , nach -
dem dem Vertreter Deutschlands Gelegenheit ge-
geben wurde , den deutschen Standpunkt zu ver -
treten zu dem Zwecke gemäß den Bestimmungen
des Artikels 23t des Vertrages von Versailles
die Hilfsquellen sowie die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands nach Billigkeit abznfchätzen , zwei
A n s s ch ü s s e von S a ch v e r st ä n d i g e n
einzusetzen , in denen die alliierten uud assoziier -
ten Länder vertreten sein sollen . Der eine dieser
Ausschüsse wird mit dem Auftrag betraut , die
Ntittel und Wege zur Balanzieruug des
deutschen Budgets sowie die erforderlichen
Maßnahmen zur Stabilisierung der deutschen
Währung ausfindig zu machen . Der zweite Aus -
schuß soll sich mit der Ermittlung , Abschätzung
und eventuellen Z n r ü ck s ü h r n n g der aus
Deutschland geflüchteten Kapita -
lien befassen ."

Blicken wir zurück in die Vergangenheit , auf den
Weg , den wir in den letzten fünf Jahren ge-
gangen sind , seitdem die ruhmreiche deutsche
Armee im Kamps gegen eine ungeheure Ueber -
macht zurückweichen mußte . Von Kriegsunglück
ist noch kein Volk je verschont geblieben , aber
nie ist es geschehen , daß ein Volk durch Kriegs -
Unglück solchen verhängnisvollen - Irrtümern
znm Opfer gefallen ist wie das deutsche .

Drei große Irrtümer sind es , die seit füns
Jahren den Blick getrübt haben und uns auf
falsche Wege führten . Irrtümer , die teils von
außen uns während des Krieges zugetragen
wurden , teils ihren Ausgang von der nnglück -
lichen Stimmung genommen haben , unter der
ein großer Teil des deutschen Volkes im letzten
Kriegsjahr gelitten hat .

Der erste große Irrtum war der Irrtum über
die jvahren Absichten unserer früheren Feinde ,
es war der Glaube , daß man uns Freiheit nnd
Recht lasse , wenn wir die Formen unseres siaat ^
lichen Lebens ändern und uns selbst entwaffnen ,
es war die Meinung , daß es nicht der ernstliche
Wille Frankreichs sein könne , das Deutsche Reich
zu zerstören und das deutsche Volk zn versklaven .
Dieser Irrtum nahm seinen Ausgang von jener
deutschen Partei , die den Internationalismus
in ihr Programm geschrieben hat , ebenso wie
den Haß gegen den deutschen Militarismus und
die in ihrem Haß sich soweit treibcn ließ , daß
sie die Lüge unserer Feinde von Teutschlands
Schuld am Kriege unterstützte und für ihre Par -
tei mit dem Versprechen geworben hat , daß das
internationale Proletariat dem deutschen Volk
den wahren Frieden geben werde . Diese Irr¬
tümer , die teils im guten Glauben , teils mit
bewußter Absicht im deutschen Volk verbreitet
worden sind , haben eine Geistesverfassung in
einem sehr großen Teil des Volkes geschaffen ,die wie eine Krankheit gewirkt hat . und zumTeil noch wirkt . Die Sozialdemokratie ,die diesen Irrtum als Programmpunkt vertritt
und verbreitet , hat leider Unterstützung in eini -
gen andern deutschen Parteien gefunden . Es
waren besonders Anhänger der Demokratischen
Partei , die von einem falsch verstandenen Pazi¬
fismus geleitet wurden . Gewiß kann man mit
Recht sagen , daß es zwecklos ist . über die Ver -
gangenheit zu klagen , aber ebenso wahr ist . daßwir auch in der Zukunft fehl gehen werden ,wenn wir uns nicht von den Fehlern der Ver -
gangenheit befreien , und wir werden uns nicht
befreien , wenn wir sie nicht erkennen und be-
kennen und sie beim Namen nennen . Die So -
zialdemokratie . die in den letzten Jahren den
stärksten Einfluß auf die deutsche Politik aus¬
übte , hielt an ihrem Irrtum bis vor wenigen
Wochen fest, bis der Franzose selbst die Maske
fallen ließ und die Sozialdemokratie den Mas -
sen die Wahrheit sagen mußte . Der Irrtum
über Frankreichs wahre Absichten hat zu fchwe-
ren Fehlern in der äußeren und inneren Poli -
tik verleitet , die allmählich auch im Volk er -
kanut werden .

Der zweite große Irrtum liegt mchr auf
dem Gebiet der inneren Politik . Es ist der
Glaube , daß s o z i a l i st i s ch e Ideen sich in
einem Deutschland verwirklichen ließen , das von
starken kapitalistischen Ländern umgeben , überall
in seiner wirtschaftlichen Bewegung gehemmt
ist . Die furchtbare Lage der deutschen Wirt -
schast hat ihre Ursache neben außenpolitischen
Einwirkungen in den Verwirrungen , die die
Sozialisierungsideen und eine falsch verstandene
Sozialpolitik angerichtet haben . Solange es
der Wirtschaft mit Hilfe der stets sinkenden
Mark gut ging , solange konnte sie mit den Fol -
gen einer falschen Wirtschaftspolitik fertig wer -
den , aber nun , nachdem die Scheinblüte dahin

W die Krise da , deren Anfänge im Jahre1918 liegen .
Der dritte große Irrtum war die Meinung ,das ganze deutsche Volk ließe sich geduldig von

Berlin ans kommandieren . Eine endlose Kette
von Konflikten ist aus diesem Jrrtnm entstan -
den . 5! un ist auch der enthüllt .Nun gilt es entschlossen und mutig , diese Irr -
tümer abzuschwören und die Dinge zu sehen
wie sie sind und nicht , wie man sie gern sehen
möchte . Das mnß das Programm der neuen
Regiernng sein . X

Der neue Kanzler .
Senatspräsidcnt Wilhelm Marx , Vorsitzender

der deutschen Zentrumspartei und der Reichs -
tagsfraktion derselben Partei , hat am 16 . Januar
sein 60. Lebensjahr vollendet . Geboren als
Sohn eines Kölner Schulrektors , besuchte Marrdas Apostelgymnasium seiner Vaterstadt , nach
dessen Absolvieruug er an der Universität Bonn
a . Rh . dem Rechtöstudium oblag . Im Jahre1881 machte er sein Referendar - , im Jahre 1888
sein Assessorexamen . 1894 wurde er Landrichter
in Elberfeld . 1904 Landgerichtsrat in Köln .1906 wurde er zum Oberlandesgerichtsrat in
Köln ernannt und 1907 in derselben Eigenschaft
nach Düsseldorf versetzt . Er erhielt den Titel :
Geheimer Justizrat . 1919 schied er für ein Jahr
aus , um die Stelle eines Generaldirektors an
der Bolksvereinszentrale in M .- Gladbach zn be-
kleiden ? 1920 lvnrde er Landgerichtspräsident in
Limburg a . d . Lahn , 1921 SenatSpräsident am
Kammergericht in Berlin .

Wilhelm Marx ist feit Jahren an hervor -
ragender Stelle im politischen Leben tätig / er

i
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wurde/l899 Landtagsabgeordneter im Preußi¬
schen Landtag und 1910 ReichstagSabgeordneter .
Die deutsche und die preußische Nationalver -
sammluug sehen ihn als Mitglied . Im Jahre
1921 schied er auS dem Landtag aus , um seine
Hauptkrast in den Dienst der ReichStagssraktion
zu stellen, deren Vorsitzender er im Jahre 1921
nach dem Tode Trimborns wurde , wie er auch
dessen Nachfolger in der Parteileitung des Zen -
trnms wurde .

Die Pfälzer Separatisten-
herrfchaft .

Ein Zwang auf die Bürgermeister des Bezirkes
Germersheim .

Mannt,eim , 1 . Dez . An die Bürgermeister -
ämter des Bezirks GermerSheim ist folgendes
Schreiben gegangen :

Das Kommissariat (Bezirksamt ) GemerS -
heim der Negierung autonome Pfalz befiehlt
was folgt :

1 ) Der Bürgermeister hat sofort eine Sitzung
des Gemeinderats einzuberufen , um einen Be-
schlug über Stellungnahme des Gemeinderats
gegenüber autonome Pfalz herbeizuführen .

Der Gemeinderat hat sich mit folgendem zu
befassen :

»1 LoyalitätSerklärnng
l>) Anerkennung
- 1 Befolgung aller Befehle und Anordnuu -

gen der Regierung .
31 Mitglieder des Gemeinderats , die eine

Loyalitätserklärung gegenüber der Regierung
„autonome Pfalz " ablehnen , find bei Einreichung
des Beschlusses anher mit ihrem Namen zu be-
nennen .

8) ftlir Ruhe und Ordnung innerhalb des
Ortsbereiches ist die Gemeinde verantwortlich
und haftet mit ihrem gesamten Vermögen für
alle Fälle . die als Widersetzlichkeit gegenüber »er
Regierung zu beachten sind . Insbesondere wird
in Erinnerung gebracht , daß das Standrecht ver¬
hängt ist .

4 ) Plakate usw . sind auf Anordnung der Re-
gierung nach Zustellung sofort an der Gemeinde -
tafel und an sonstigen sichtbaren verkehrsreichen
Stellen innerhalb der Gemeinde anzubringen
bezw. durch die Ortsschelle bekannt zu geben.

5 ) Versammlungen , Umzüge und sonstige Ver -
anstaltungen gleich welcher Art . wobei mehr als
7 Personen beisammen sind , müssen drei Tage
zuvor auf dem Bezirksamt 3 . Nr . 5 angemel¬
det werden . Ausgenommen von dieser Anord -
nun « sind Sitzungen des Gemeinderates nnd
deren Unterausschüsse .

6) Punkt 8 und 5 sind sofort durch irie Orts «
schell « bekannt zu geben .

7) Zustellung des Beschlusses (Punkt 1 ) sowie
Bollzugsmeldung über Punkt 3 und 5 inner¬
halb 48 Stunden nach Zustellung auf Zimmer
Nr . 5 des Bezirksamts .

Bezirksamt Germersheim
gez . Haag :

Zivilkommissar .
Eine merkwürdige Haltung der Freien Gewerk¬

schaften .
Esse», 1. Dez . Am Donnerstag tagte in Gel -

senkirchen Her Wirtschaftsrat für Gelsenkirchen
nnd Umgebung . In dieser Sitzung stellte der
Vertreter der Freien Gewerkschaften ssoziali-
»tischen) an den französischen Delegierten
die Frage , wie er sich zu dem Kündigungstermin ,
dem 30. November , stelle . Der französische Dele -
gierte antwortete , daß die Entlassungen ungül¬
tig seien und die Arbeiter in ihr « Betriebe zur
Arbeit zurückkehren sollten. Darauf wurde die
weitere Frage an den Franzosen gerichtet , »ver
die Leute denn bezahle» solle . Er erwiderte :
Selbstverständlich die deutschen Unternehmer !
Auf Grund dieser sehr eigenartigen Erklärung
erließ das Kartell der Freien Gewerkschaften
ein Flugblatt , in dem alle Angestellten , Beam -
ten und Arbeiter der Industrien aufgefordert
werden , am morgigen 1 . Dezember morgens zur
Arbeit zu erscheinen. Ruhe und Disziplin sol-

Di « „Pyramide-

Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt
enthält in ihrer fieutigen Nummer (48 ) folgende Bei -
träge : Aus dem Kreibeitskamvf der Niederlande . Briese
eines badischeu KriegSmanns . Mitgeteilt von Dr . « arl
Obser , Direktor des Geiierallandcsarckivz in Karl »-
rnbe . — Grotzherzoain Luise von Baden . Ei « Ge-
benkblatt zum 8. Dezember . Bon Freifrau M . von
Marschall in Ne » -rshauleii be « Jreiburg . — Bruder
und Zchwester. Skizzenblatt . Bon Toni Rothmnnd
in Emmendingen .

Im kraichganer Mond.
Bon Richard Llnge .

„Wir haben da hinten auch einen — einen
Mond nämlich , wenn auch manche Städtler met-
nen , wir seien hinterm Mond daheim . Aber wir
haben ihn nicht aus dem Neckar herausgefischt ,
wie unsere Nachbar» drüben im „Reich"

. In
den Schweinestall sperrt ihn bei uns auch nie-
ma« d , mit der Stange holt ihn erst recht nie-
mand runter . Wir lassen ihn , wo er ist nnd
haben ihn gut brauchen können , all die Jahre
her zum Schwarzschlachten und Mahlen — über -
Haupt gecht andere unser Mond einen Dreck an ,
und wer was will , kann uns — im Mond tref -
fttt ."

Unser Mond steht überall , im Rig—wJit , in
der Bibel , im Koran , im „Lahrer Hinkenden",
überm Hornbuckel , hinterm Ŝchornstein, wo ihn
unser Kleiner heute Nacht fangen will , und über
meinem 'Machbar Jörg Adam seinein Kops . Der
ist nämlich vom Genick bis vor an die Augen -
brauen barfuß . Die Neumodischen sagen- „Er
hat einen Sportplatz zu vermieten .

"

len gewahrt und nur den Anweisungen der Be¬
triebsräte Folge geleistet werden . Die Kreise
der Industrie stehen nach wie vor ans dem
Standpunkt , daß eine Beschäftigungsmöglichkeit
noch nicht gegeben sei. Wenn die Arbeiter also
,;»t Arbeit erschienen, so würden ihnen wohl die
Tore geöffnet lverden , aber in den Betriebs -
statten würde bekanntgegeben werden , daß Ar -
beitsmöglichkeiten tatsächlich nicht vorhanden
seien. Durch das Vorgehen bev Freien Gewerk¬
schaften wird die Wirtschaftsrnhe aufs neue ans
eine harte Probe gestellt, und es muß abgewar -
tet werde » , welche Folgen diese Manipulation
haben wird .

Gewerkschaften und Arbeitszeit .
Essen, l . Dez . Die Führer des Gewerkschafts¬

ringes haben zu der stark umstrittenen Frage
der Beseitigung des Achtstundentages eingehend
Stellung genommen . Sie sind durchaus einver -
standen , daß die Steigerung der Produktion die
wichtigste Voraussetzung sür die Wiederausrich -
tung der Wirtschaft ist, nicht aber , daß diese Pro -
duktionssteigerung nur durch die Verlängerung
der Arbeitszeit erreicht werden könne. Es werde
daher grundsätzlich am Achtstundentage festgehal-
ten , nicht aber an der schematischen Anwendung .
Die Führerschaft des Ringes sei sich mit der ge -
samten Mitgliedschaft darin einig , daß im Rah -
men des Vorgesagten alle Opfer gebracht werden ,
um die Notlage von Land und Volk zu lindern .
Diese Opfer zu bringen würden die Arbeitneh -
mer aber solange ablehnen müssen , wie sie die
Auffassung haben ko" »ten , daß die Jh !*' ->f.een
einer Produktioussteigeruug nicht der Volks -
gesamtheit zugute kämen. Voraussetzung sei in-
folgedessen , daß den Arbeitnehmern die Möglich-
keit gegeben werde , an der Gestaltung der Wirt -
schaft des Staates positiv als Vertreter der Ar -
beitskraft mizuwirken .

Zurücknahme der Kündigung » , im Bergbau .
Esse». 1 . Dez . Am 80. November war be¬

kanntlich der Termin , zu dem die Entlassungen
der Angestellten und Arbeiter von den Werks -
leitungen des Ruhrgebiets ausgesprochen waren ,
abgelaufen . Gegen Abend wurde nun den Be -
legschaflen von den Zechenverwaltungen miige-
teilt , daß die Kündigungen vorläufig alS
aufgehoben zu betrachten seien, doch werbe
die endgültige Zurückziehung von den Entschlie-
ßungen der Obersten Aussichtsbehörde abhängen .

Die Warendurchfuhr durch das besetzte Gebiet .
w . Paris , 1 . Dez . sDrahtber ) . Nach einer

Meldung aus Koblenz hat die Rheinlandkom -
Mission beschlossen , von heute ab Waren , die aus
unbesetztem Deutschland komnien und durch das
besetzte Gebiet geführt werden , soweit sie für
das ' Ausland bestimmt sind , als internationale
Transi » ware zu behandeln , d . h . für sie we¬
der die Bezahlung der Abgaben noch den Nach-
weis der Einfuhrbewilligung der Besatzungs -
behörden weiterhin zu verlangen .

Da» Verbot der „Kölnischen Zeitung " .
Paris , >. Dez . (Drahtber .) Wie das „Jour -

nal des Debats " erfährt , erstreckt sich das Ber -
bot der „Kölnischen Zeitung " durch die Rhein --
landkommissiou auf 8 Tage .

Die aufgeflogene Separatisten-
Regierung im Rheinland.

Wie wir bereits meldete» , hat die vorläufige
Regierung der Rheinischen Republik ihre Aus-
lösung selbst erklärt .

Was für eine Gesellschaft sich nnter diesem
Titel zusammengefunden hatte , um das Volk zu
„regieren "

, hat Sie deutsche Regierung durch
Aufdeckung der Strafakten der Regierungs¬
kommissare von Bonn festgestellt.

Wir erfahren da :
Lokalkommissär für Kirchen und Schulen :

Hunderkott . Alexander , bürgerlicher Berus :
Bordellwirt , 22 mal vorbestraft , 8 mal weacn
Betrug und Mißhandlung zu insgesamt 7 Mo -
»aten Gefängnis , 4 mal wegen Betrug zu ins -
gesamt 14 Monaten Gefängnis , 3 mal wegen
Diebstahl zu insgesamt 4 Iahren Zuchthaus ,

Der Mond ist der einzige , der noch nicht an
unserm Volk irr geworden ist . Solange es aber
so gemischt zngeht, bleibt er — ein Stoiker —
als treuer Trabant , aber in respektvoller Eni -
sernung von dem Hexenkessel der Erde . Ich
sage „er"

, in der Schweis und in Bayern heißt es
sogar „Herr Mond !" Denn , wenn andere über
sein Geschlecht im Zweifel sind , die mögen sich
von Hoiner bis Frobenins eines besseren be-
lehren lassen . An Telene , Astarte nnd Endy -
miou zerbricht sich bei uns niemand die Zunge .
Und wer über seine Geschichte absolut noch was
wissen will , der lese eine mit sogenanntem
Esprit 1874 in Parts erschienene Studie : „Nicolot
Michaut, ia luve, etude psychoiogique et litUraire .

"
Darnach gibt 's einen alten , astronomischen Mond
und eine » neuen , den der Philosophen , den ver-
kannten Politiker und Weltverbesserer , der Dich¬
ter und Liebenden . Meinetwegen . Etwas wird
schon dran sein.

Unsern Bauern langt 's , was sie von ihrem
Mond wissen . Sie sagen : „Der Mond im Ab -
nehmen ist ein Grasfresser .

" Fast sollte man es
nicht glauben . Es ist aber doch so . Bei abneh -
mendem Mond mäht der Bauer kein Gras , weil
eS sonst beim Trocknen zu arg „eingeht ". „D '
Heuet muß im Vollmond anfallen ." Beim
Säen ist 's anders . ,^ sch der Mond im Zunehme ,
«hats Säe koin Wert .

" „Salat . Rettich , D 'Krant -
Häupter schieße. D ' Kartoffel , d ' Rausche (Dick-
rübeu ) und d' Zuckerriewe müsse bei abnehmen -
dem Mond , in Bode .

" „D ' Frucht , s ' Obst uu
d ' Wengert " sollen aber bei zunehmendem Mond
blühen . Nicht nur die Wolle des Schafes , son -
dern auch ,,ö ' Woll uff 'm Kopf, d ' Hoorstopple".
diese besondere Pslanzenart , läßt sichs Fritze
Annerees schneiden , wenn der Mond zunimmt .
Alles was wachsen soll, bei zunehmendem , und
ums abnehmen soll, bei abnehmendem Mond .
Deswegen heißt es auch : „Ist der Mond im
Wachsen , sterben weniger Leute , als bei Neu-
mond .

" „Aber im letzten Viertel richt ' der Tote -
gräber d' Schaufel ."

„G'heuert werd bei uns a im Vollmond nn
g ' schlacht, nord bleibt s ' Fleisch weiß »» zart ."
„Was fürs Vierbeinig Viech gut isch, isch a für

8 mal wegen Zuhälterei und Kuppelei zu ins -
gemmt 2 Iahren Arbeitshaus . „

Lokalkommissar für öffentliche Sicherheit : No-
vak , Johann Wilhelm , bürgerlicher Bern ?:
Schuhmacher. Vorbestraft : 1 mal wegen fchwe-
ren Diebstahls zu <5 Monaten Gefängnis , 1 mal
wegen gefährlicher Körperverletzung zu 2 Iah -
ren Gefängnis . 1 mal wegen Totschlags zu
10 Jahren Zuchthaus . 1 mal wegen Amts -
anmaßung . Erpressung uud schwerer Urkunden -
fälschung zu 9 Monaten Gefängnis .

Polizeichef : Heimann . Joses , bürgerlicher Be -
ruf : Hilfsarbeiter und Althändler . Vorbestraft
1 mal wegen schweren Diebstahls zu 8 Monaten
Gesängnis , 1 mal wegen Straßenraubs zu
5 Iahren Zuchthaus . 1 mal wegen gefährlicher
Körperverletzung zu 10 Monaten Gefängnis .

Lokalkommissär für Volkswohlfahrt : Groll .
Ferdinand , bürgerlicher Beruf : Sausbursche .
Vorbestraft 23 mal ivegeu Diebstahl . Körperver -
letzung, Sachbeschädigung. Beleidigung , össent-
lichen Aergernisses . Verbrechen gegen 8 269. Be -
drohung . Betrug . Urkundenfälschung usw.

Lokalkommissar für Verkehrswesen : Psassen-
holz . Joses . Schulz . Ludwig . Trompeter . Bor -
bestrast 13 mal wegen Mißhandlung , Haussrie -
densbruch . Nötigung . Körperverletzung . Beleibt -
gung . ruhestörenden Lärms tBerufSgefahr ) .
Widerstandsleistung .

Lokalkommissar für Armenwesen : Graf . Fer -
dinand , Anstreicher . Vorbestraft S mal wegen
Hausfriedensbruch , Mißhandlung , Körperver -
letung usw. „

Ches der Wucherpolizei : Simon , Johann . Ar -
beiter . Vorbestraft 15 mal , darunter wegen Be -
trug 6 mal , 5 mal wegen Unterschlagung . Bette -
lei . Diebstahl .

Kommissar für Militärpflicht der Separat !-
ften : Junker . Robert . Konditor . Vorbestraft
1 mal wegen Fahnenflucht zu 2 Iahren Gefäng -
nts und Versetzung in die zweite Klasse des Sol -
datenstandes , 1 mal wegen Hehlerei zu 1 Jahr
Gefängnis . 1 mal wegen schweren D ' " " toHlS
zu 1 Jahr Gefängnis . .

Kommissär ohne Portefeulle : Schmidt , Wtl -
Helm , 6 mal vorbestraft . Stauf . Wilhelm , 7 mal
vorbestraft . Trimborn , Peter . 9 mal vorbestraft .
Junker . Wilhelm . 3 mal vorbestraft . Klein . Jos ..
8 mal vorbestraft .

Deutsches^ eirtr
Der Münchner hochverratsprozetz.

b. Miiucheu . 1 . Dez . sEig . Drahtber . ) Die
Untersuchung gegen die der Teilnahme am
Putsch vom 8 . November beschuldigten Personen
wird mit möglichster Beschleunigung durchge-
führt werben . Die Hauvtverhandlnngen vor
dem Münchener VolkSgericht werden voraus -
sichtlich Ende Januar stattfinden . Die Anklage
ivird auf Hochverrat lauten .

Verurteilung von Aufrührern .
Leipzig. 1 . Dez . Im Prozeß vor dem Staats -

gerichtshof zum Schutze der Republik gegen die
Plättner --Gruppe , die im mitteldeutschen Auf-
stand im März 1921 Sprengungen verübte
und in einer Anzahl Fälle privates Eigentum
enteignete , lautete die Strafe gegen den
Hauptangekltgten P l ä t t n e r wegen gualifi -
zierten Raubes in Tateinheit mit fortgesetzten
Verbrechen nach § 80 St .G .B . «Vorbereitung zum
Hochverrat » auf IV Jahre Zuchthaus unter An-
rechnung von 1 Jahr 6 Monaten Untersuchungs -
hast . Sechs Angeklagte erhielten Zuchthaus -
strafen von 0—9 Jahren , einer mit Rücksicht auf
feine Jugend 7 Jahre Gefängnis . Eine Reihe
anderer Angeklagter , die in geringerem Maße
beteiligt gewesen sind , wurden zu Gefängnis -
strafen von drei bis fünf Jahren verurteilt .
Zwei weitere erhielten geringere Gefängnis -
strafen , die als durch die Untersuchungshaft ver -
büßt angesehen werden . Eine Angeklagte wurde
freigesprochen.
Bayerische Anträge auf Beseitigung der August-

steuern.
Mü,lche» . l . Dez . Der ständige Landtagsaus -

schütz beschäftigte sich gestern mit der Belastung
der bayerischen Wirtschaft durch die Steuer -

zweibeinige recht .
" Deshalb läßt der Bauer s '

Kalb „absaufe"
, wenn der Mond zunimmt , und

„d' Modder g'wöhnt s ' Kind ab" zur gleichen
Zeit . „S ' werd weger net mondsüchtig werre .

"
„Weit der Mond druff nei g' schiene hat un s '
isch no net däuft g'west .

" „D ' Modder hat em
Kuechtle der Mond a noch mit em Finger zeigt,
do kannS leicht passiere.

" „Un wenn em emoli
ebbes fehlt , werd 's der Mond fchun heile . S
isch jo en Allerweltskerl . Er isch Peterling uff
alle Suppe . Dokter un Apotheker könne do der-
hoim bleiwe .

" Er heilt alles : Sommersprossen ,
Gicht , Zahniveih, Brüche , Warze , Ueberbein , Fie¬
ber , Schwindsucht, Kröpf , .Häßlichkeit, Geldnot
nnd — Liebeskummer . ,,S ' gut Magie muß
bloß d ' Zanwersprüchle kenne." „Und wenns
Jaköble koin Geld hat . geht er »aus und schlagt
unner der Mondsichel uss sei Wammesdasche.
dann hat er der ganze Monat ."

„Ihr Stadtleut moine vielleicht, wenn er
»' Gesicht verziegt und lacht , der lacht iiwer unser
Dummheit un weil wir des alles glawe . En
alde Hut ! Verstände ? Wcms net paßt , dem
schlage mer uss de Kops nuss und der Rückstrang
ab .

" Der Bauer im Kraichgau hat mit dem
Mond einen Bertrag , überhaupt „wegerm Wet¬
ter ".

„Uff euern neumodische Kram . Barometer und
Wetterstation , isch druff nei . . „Mir wisse,
wenn der Mond en Hof «hat , gibt 's anner Wet-
ter , oder s ' kommt Schnee !" So sagt er . „Wenn
er in der Neujahrsnacht en Hos hat , reists Korn
in dem Johr spot .

" „Nimmt er am 31 . Juli zu.
gibt 's gut Ernwedder . Wenn 's an Bollmond
regnet , regnet 's vier Wochen lang . Steigt der
Mond im Sommer schon abends um sieben Uhr
auf . gibt 's drei Tag « lang schön Wetter .

" „Die
g

' schiudierte Herrn solle sichs Wetter nach ihrem
Gusto z 'rechtmache , bei uns werd Mischt g ' führt ,
ivenn der Mond zunimmt un d ' Kartoffel g 'fteckt .
»>enn er abnimmt . Fertig !"

Unser Mond ist kein „Deltefröhlich"
. wenn er

auch zu den Stillen im Land gehört . Und wenn
er mal einen Streich im Sinn , oder .iach den
langen schlaflosen Nächten Mucke » im Kops hat ,

Wrsle » -vlarr

gesetzgebung. Angenommen wurde ein gemein-
samer Antrag , wonach die Regierung bei der
Reichsregierung dahin wirken möge , daß die
in Aussicht gestellte E i n st e l l u n g der Er-
Hebung der B e t r i eb s st e u e r , der Land -
abgäbe nnd der Arbeitgebe rabgabe
unter allen Umständen vom l . Januar 19*24 ab
erfolgt , daß die Berechnungssätze der Dezember '
rate für die Landabgabe bis zum 4. Dezember
nicht mehr erhöht nnd die Bezahlung zuichlags'
frei gelassen werde . Ferner wurde ein Antrag
der Bayerischen Volkspartei angenommen , der
sich gegen die Vermögensvernichtung durch die
Kündigung von Hypothekenpsandbriesen wendet.
Der Ausschuß genehmigte ferner eine Million
Goldmark für die Finanzierung der Volksweise«
einrichtungen .

Sparmaßnahmen im Braunschweigischeo
Landlag .

Brannschweig , t . Dez . Die bürgerlichen Par¬
teien . stellten im braunschweigischen Landtag sol-
genden Antrag : 1 . Die Zahl der Abgeordneten
auf 30 herabzusetzen , 2. den gegenwärtige »
Landtag am 19 . Jan . 1S24 aufzulösen und die
Neuwahlen für den 20. Januar anzusetzen. 3. die
Zahl der Minister auf höchstens drei zu begren-
zen .

Fernsprechgebühren in Galdmark.
Berlin . 1 . Dez . sDrahtber . ) Der Reichsrat

»ahm die Verordnung zur Umstellung der gesetz '
lichen Fernsprech - und Telegraphengebühren au
Goldmark an . Nach dem Uhr Abendblatt
glaubt man durch die Umstellung der Fernspreck>-
gebühren auf Goldmark eine jährliche Mehreio '
nähme von ISO Millionen Goldmark zu erzielen .
Der Mehrertrag infolge der Erhöhung der Tt '
legraphengebühren wird auf 80 Nttllionen Gold-
mark beziffert .

Zum Veamtenabban .
Berlin , 1 . Dez . Zur Beamtenabbauverorö ^

nung hab.' N die demokratischen Reichstags -
abgeordneten Schiffer , Delius nnd Schuldt i «
Reichstag folgenden Antrag gestellt:

1 . Die Ziele der Verordnung sind in vollem
Umfange zu billigen und aufrechtzuerhalten .
Alles hat zu unterbleiben , was ihre Erreichung
vereiteln , gefährden , beeinträchtigen oder ver-
zögern könnte.

2. Jedoch ist die Erreichung dieser Ziele auf
einzelnen Gebieten in erheblichem Umfange vo«
einer organischen Aenderung der staatlichen Ein£
richtungen und ihrer Betätigung nach Art und
Umfang abhängig , weil ohne Verminderung del
zu leistenden Arbeit eine durchgreifende Ver -
Minderung der mit ihr befaßten Personen viel-
fach nicht möglich ist .

3. Deshalb muß eine solche organische Aende-
ruug ungesäumt in Angriff genommen und in
kürzester Zeit durchgeführt werden . Hierbei
sind die in dem Antrag Schiffer und Gen . , der
vom Reichstag angenommen ist , gegebenen Richt-
linien zu beachten.

4 . Wo und soweit es möglich erscheint, ist mit
dem Abbau auf Grund der Verordnung sofort
zu beginnen . Indes sind die eigentlichen Män¬
gel, die der Verordnung anhaften , schleunigst zn
beseitigen . Insbesondere sind Einrichtungen zu
treffen , um einem politischen Mißbrauch vorzu »
beugen . Der Abbau in den Ländern und Ge -
metnöen kann mit Aussicht auf vollen Erfolg
nur dann geschehe» , wenn den Ländern und G«>
meinden ihre finanzielle Selbständigkeit in grö¬
ßerem Maße wiedergegeben , die Beihilfe de»
Reiches eingestellt und dadurch ihr Eigeninter '
esse an einer sparsamen Wirtschaft wiedererweckt ,
zugleich aber das Sperrgesetz überflüssig gemalbt
wird .

5. Um « ine Revision der Verordnung in dieser
Richtung zu bewerkstelligen , wolle die Reichs'
regierung sich unverzüglich mit dem zuständigen
Reichstagsausschuß in Verbindung setzen . Del
3!eichstag wolle beschließen, folgendem Gefetzent«
wurf die verfassungsmäßige Zustimmung zu er-
teilen :

Aenderuugen der Personalabbau -VerordnunS
können durch übereinstimmende Entschließung

so weiß sich der Bauer im Kraichgau auch zu hel-
sen . Sichel , Sense , Messer. Pflugschar . üb «£
Haupt alles , was schneidet , tut er weg , sonst sriff
der Mond die Schneide weg „E bissel fchlitz -häärl«
isch so jeder ." Und wenn der Mond helle
genstände dunkel färbt , aus den Schuhen, de »'
Leder die Farbe herauszieht und das Tuch
färbt , so „Toll glei e Rad nei schlage" oder
gibt „e Dundenretter ".

Aber das verzieht sich wieder . Mit andere»
Leuten steht er ja auch nicht immer aus Du
Du . Zu », Beispiel mit der verehrlichen Katz«»'
zunst , besonders dem „Rälling " lKater ).
Mondschein wandelnd « Katzen sind Hexen . Od«
mit dem o -beinige » Laternenanzünder , von d«H
die Leute sagen : „Der Mond scheint ihm dul«
die Beine .

" Mit den zwei Bogenlampen a?
Bahnhof , unt der Sippschaft Hund , besonder '
mit den Scheuerkreuzungen der Altstadt .
bellen ihn auch an . Der Bauer sagt: „Da »''
wird eS kalt."

Seine sonderbaren Verhältnisse sind dawi '
noch nicht erschöpft . Er steckt seine Nase eben "
alles . Mit verliebten Pärchen . Tag - und Na «>
diebe » , steht er auf gespanntem Fuß . Mit d^
Dichtern hat er ein lyrisches Verhältnis ei»
gegangen . Er ist der Gegenstand überichwän«
licher Apotheose. Schon in den homerii'^
Hymnen ist er die weißarmige , schön gelo»^
Göttin , geschmückt mit langen Flügeln und- fl01,
denem Diadem , badend im Okeanos . Fast
unserer deutschen Dichter aus dem Hainb »^
und der romantischen Schule ist einmal mon ?
süchtig gewesen. Bei Heine ist'S der Mond se >̂

— als Buhle der Lotosblume . Mit den Kow
ponisten steht er im Gesangvereinsver >hältnt' '

Für die Maler ist er der Grund zu endlos
Ztnkweißverschwendung .

Mit den Kälbern steht er in Personakuni ^
als „Mondkalb " . Dieses ist wiederum im er >t\
Grad verwandt mit dem echt badischen Rindvi <*
und wenn man de » Schuster Müller im Lin'

^ .
viertel sich mit seinem Lehrbub unterhalte » 6°.,
kommt man zu der Ueberzeugnng , daß beide

'

gar in hohem Grad » identisch sind .
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^ Reichsregierung , des Reichsrats und eines
^ eichstagsausfchusses mit Gesetzeskraft vorge -
kommen werden .

Zehnstündige Arbeitszeit für die Beamten .
Berlin . 1 . Dez . lDrahtber .) Wie die Blät¬

ter hören , wird der Reichsminister des Innern
'chnellstens eine Verordnung vorbereiten und
dcm Kabinett zur Beschlußfassung vorlegen , die
f." Arbeitszeit für die Beamten einschlich -
«ch der Pausen aus zehn Stunden festsetzen wird .

Erlauchte öesucher und
amenlan . AußeopoMk .
Es gab eine Zeit , wo wir für die Kenntnis

von fremden Ländern und Völkern völlig von
Weisenden und Forschern abhängig waren , die
JW Leben und Vermögen daran setzten , um in
'ernx Länder einzudringen und deren Einwoh -
?kr und Sitten kennen zu lernen . Diesen Per -
'
? nlichkeiten schuldet die Welt vieles hinsichtlich

einer besseren Kenntnis der Völker von ein -
?n&er . Tie mag in manchen Fällen lücken - oder
' ehlerhaft gewesen fein , aber sie zog oft weit -
gehende und schwerwiegende Folgen nach sich :
? l>n denke nur au Herodot , Columbus , Marco
volo und Admiral Peary . den Erschließe ! Ja -
o» ns für die moderne westliche Zivilisation . Auch
deute gibt es noch — und ihrer mehr als je —
Me internationalen Reisenden und Forscher .
Mutzende fahren alljährlich nach Amerika , um es
' « r sich und andere zu entdecken oder wieder zu
Entdecken, und tausende von Amerikanern ge¬
glichen alljährlich ihre Ferien , um Europa ken-

zu lernen .
, Doch gibt es noch ein « andere Art von Ret -
'enden . Ihr Ruhm eilt ihnen voraus .' sie eut -
Decken sich mehr dem Fremden , als sie ihn ent¬
decken . Die Großen der Reiche entsenden nicht
Hehr ihre Beauftragten , sondern kommen selbst :
Premierminister , Fürsten , Kanzler , Senatoren ,
Abgeordnete , nicht so sehr , um nach ihrer Rück -
'
. ehr ihre Landsleute über die Stimmungen im
freisten Ausland zu orientieren , sondern um
ihr? Sache dem Ausland bekannt zu wachen .
'S« setzen dabei kein Leben und kein Vermögen
aufs Spiel , sie unternehmen Bortragsreisen ,
^ riumphzüge oder auch nur schlichte Besuche prt -
?aten Charakters und suchen aus diesen nicht so
Wr Informationen als die so kostbar gewordene° s s r n t l i ch e Meinung des besuchten Lan -
^ s , oder auch Anleihen , Bargeld und Populari -
!« t für sich zu gewinnen : sie sind Missionare
Aes Landes oder ihrer eigenen Sache ,
^ cr für eine Verständigung der Völker in sach-
Mer Weise interessiert ist , muh sich jedoch ernst -
lI$ fragen , ob sie in ihrer Gesamtheit und mit

ihrem Ansehen und mit ihrer Macht über
U Gemüter ähnlich viel leisten werden , um die
^ elt zusammenzubringen , als ihre Vorläufer
»°r Jahrhunderten . Sicherlich hat Columbus '
Antrittsbesuch bei Amerika über die amerika -
Uchen Eingeborenen viel Leid und auch über
Europa viel Schlimmes gebracht : aber es ift für
einen Amerikaner noch sehr die Frage , ob die
besuche von Clemenceau und Lloyd Ge -
° rge . Apponyi und C uno aus längere Sicht
weniger Böses »der nur halb so viel Gutes nach

ziehen werden wie ' dieser erste Besuch von
"' t 450 Iahren . Jedenfalls besteht für den
Amerikaner einiger Anlaß , sich dies zu fragen ,
M manche Umstände bei den Besuchen dieser
"Minguierten Persönlichkeiten könnten sie ihm
wohl verdächtig machen .

Man bemerkt zunächst , daß einige von ihnen
eine begeisterte und auch interessierte Aufnahme
Pfunden haben , während andere von der Oes -
^entlichkeit fast unbeachtet geblieben sind . Wenn

seine Meinung allgemein aussprechen darf ,
möchte mai ». sagen - die erstgenannten haben

Einerlei Bedeutung , und wirkliche Bedeutung
wohnt nur der letzteren Art von Besuchen inne .'Borin besteht der Unterschied ?
. Es wird hier ziemlich allgemein zugegeben ,

Clemenceaus Besuch ein absoluter

. Ob das von der Zauberkraft des Neumondes
herrührt , bei der , wie die Leute sagen , der Wer -

° *td ins Wackein kommt , ist nicht einwandfrei
$ ermitteln . Andere meinen , es sei „erbliche
Haftung ".
. Aber das Mondkalb wächst sich aus . Und im
■I - oder 18. Jahr leuchtet ihm schon ein besserer
^ tern . Bis der Mond wieder „dicht über sei-
!>e >n Haupte " steht —. wird noch manch Wässer -
>e >n die Elsenz hinunterfließen , wird noch man -
^ er blaue Montag gemacht . Denn da soll man
1-5 nicht arbeiten , weil er dem Mond geweiht ist .
Ann

's aber einmal so weit ist . dann ist alles
"n Abnehmen . Denn : „Es kann ja nicht immer
D bleiben , hier unter dem wechselnden Mond !"

Konzerte.
«. Konzert des Iuktrumentalvereius Karlsruhe .

mit berufenem Geschick erreicht werden
zeigte in diesem Konzerte wieder Musik *

Sektor Münz . Die wackere Schar seines O r -
Oesters führte er diesmal zu hohen Aufgaben .
Je fast über den Rahmen des sonst Gebotenen
v

, !,a« &sittß « ii . I " der ersten Symphonie Beet -
? "vens ging frisches Leben vom Dirigenten aus ,>e Streicher und Bläser erfreuten sich und die
Zuhörer mit der wohleinstudierten Wiedergabe
i ®* lieblichen Iugendwerkes . Im Mittelpunkte
so *- Konzertes stand das Klavierkonzert in
? ' Dur von Johannes Brahms : es vermittelte
JJJ * Publikum die Bekanntschaft mit der Pia -

' Inn Frau Emma Darm st adt . die als
^ ^ hmsspielerin bereits einen Ruf hat und seit
ipJrfr am Munzkchen Konservatorium als Leh -
!>»

" wirkt . Eine glühende Hochachtung vor
w leiste des Kunstwerkes ist Frau Darm -
. «dts vornehmste Pflicht . Eine feine Besonnen -

kennzeichnet ihr Spiel , das erfüllt ist von
-.
" Gereiftem Können , müheloser und glänzen -

ji r
, Technik , und im langsamen Satz durch

poesievollen Anschlag ausgezeichnet nv . r .
Darmstadt war eine hervorragende Inter -

zl^ tn des nicht gar au oft zu hörenden Kon -
ertes . das Brahms selbst vor ungefähr 40 Iah -

Fehlschlag gewesen ist . Er erfuhr einen enthu -
siaftischen Empfang , man hörte ihn so begeistert
an . photographierte und interviewte und feierte
ihn reichlichst , winkte ihm noch begeistert nach ,
nnd am nächsten Tag war alles vergessen .
Lloyd Georges Besuch dürfte das gleiche
Los beschieden sein . Diese beiden Gäste waren
gekommen , um für die Sache ihres Landes zu
werben , Clemenceau , um eine Intervention
irgendwelcher Art für Frankreich zu erreichen ,
Lloyd George , um für ein Zusammengehen
Amerikas mit England , für ein unge -
schrie 'benes Bündnis der beiden an -
gel sächsischen Länder zu werben .

Die Amerikaner haben in ihrer Gesamtheit
kein besonderes Interesse an außenpolitischen
Vorgängen , vor allem nicht an den politischen
Vorgängen in anderen Ländern . Man hat sie
1916/17 für derlei zu interessieren gewußt mit
der Folge , daß sie sich jetzt üSerinteressiert füh -
len und über außenpolitische Vorgänge alle II -
lusionen verloren haben : diese Uninteressiert »
heit besteht hinsichtlich der Innenpolitik in fast
genau gleichen Maße . Infolgedessen kümmerten
sie die Plaidovers jener Abgeordneten ihrer
Länder gar nichts , ihr Interesse gilt nur der
Persönlichkeit des Gastes als solchen : für Per -
sönlichkeiten ist der Amerikaner immer zu
haben , ob sie nun tot oder lebendig sind . Die
Leute lassen sich nicht abhalten , zu den Bahn -
Höfen zu laufen , um einen Blick auf Lloyd Ge -
orge zu werfen oder ein Wort von ihm zu er -
haschen , genau so wie sie dem Leichenzug Har -
dings zugeströmt sind : der Inhalt der Reden
hingegen bedeutet ihnen gleichviel , nämlich
nichts . AlS Gegenstand der Neugier rangieren
diese politischen Besucher neben dem Moskauer
Künstlertheater . der Duse und dem Grand Guig -
nol , die eben in den Vereinigten Staaten gastie -
ren : man drängt sich zu ihnen wie in die Vor -
lesungen bekannter Männer der englischen Li -
teratur . Die Amerikaner lassen sich alle diese
Besuche einen Hausen Geld kosten , aber sie las -
sen sich von ihnen nichts einreden : sie lieben den
Prediger , aber nicht die Predigt .

Cuuo und Apponni haben überhaupt
keine Beachtung gefunden . Sie haben kein
Auditorium , sondern amerikanisches Kapital ge-
sucht, und das ist für den Amerikaner etwas
ganz alltägliches , besonders wenn sie . wie fest-
steht , ohne viel erreicht zu haben , wieder abfah -
re « mußten .

Die deutsche Einwanderung
in Amerika .

Umfragen eines Vertreters der „Staats -He -
rold - Corporation " aus Ellis Island haben er -
geben , daß die Einwanderung aus dem Deut «
schen Reich in den ersten drei Monaten des lau -
senden Fiskaljahres eine äußerst rege war .
Unter der vom Einwanderungsgesetz bestimm -
ten Quote sind in diesem Rechnungsjahr gegen
65,000 Einwanderer aus dem Deutschen Reich zu -
lässig . Diese Quote ist bereits erreicht . Die
neue Quote wird erst von Ende Juni nächsten
Jahres gelten . Bis zum * 17. Oktober sind über
30 000 Deutsche im Hasen von Neuyork zugelas -
sen worden . Da Deutsche auch in anderen Häsen
des Landes landeten , wurde dadurch die Ge -
samtzahl der im ganzen Jahre Zulässigen ge-
deckt . Eine weitere Einwanderung ist ausge -
schlössen.

Der Kongreß tritt im Dezember wieder zu -
sammen . Es ist eine starke Bewegung im
Gange , die auf ein « Aenderung des Einwände -
rungsgesetzes abzielt , und zwar liegt es in der
Absicht einflußreicher Kongreßmitglieder , die
jährlich zulässige Einwanderungsquote wieder
herabzusetzen , also die Einwanderung
noch weiter zu beschränken . Eine solche
Aenderung , wenn sie wirklich vorgenommen
würde , könnte natürlich erst mit dem neuen
Rechnungsjahr in Kraft treten . Aber eine neue
Beschränkung der Einwanderung müßte Tau -
sende ausschließen , die sich mit dem Gedanken
tragen , im kommenden Jahr nach den Vereinig -
ten Staaten auszuwandern .

öersckieöene Dvaktmelbungen.
Neue Demütigung gefordert.

Paris , 1 . Dez . Wie die Blätter mitteilen , hat
die Botschasterkonferenz der deutschen Regierung
gestern abend eine Note über die Leipziger Zwi -
schenfälle zugchen lassen . Es werde vom Deut -
schen Reich formell eine Entschuldigung ( ! ) für
den Zwischenfall verlangt .

Paris . 1 . Dez . lEig . Drahtber .) Wie -wir von
zuständiger Stelle erfahren , ist die Note der Bot -
schafterkonferenz an die deutsche Regierung über
die Leipziger Zwischenfälle gestern in vorgerück -
ter Stunde der hiesigen Botschaft zugegangen .
Die Note enthält keine Androhung von
Sanktionen . Die Botschafterkonferenz weigert
sich im übrigen , mit der deutschen Regierung in
eine Diskussion über die Zuständigkeit der Kon¬
trollkommission einzutreten , worüber die deut -
sche Regierung bei ihrer letzten Demarche ver -
schieden ? Bemerkungen vorgebracht hatte .

Ein Freihafen für die Schweiz in Italien .
Paris . 28. Nov . Das „Echo de Paris " berichtet

aus Genf , daß Italien der Schweiz den Hafen
von Bado als Freihafen angeboten hat . Bado
liegt acht Kilometer westlich von Savonna . Bei
Durchführung des Projektes würde der Schwei -
zer Ausfuhrhandel , der heute den Weg über die
französischen Seehäfen nimmt , auf die italieni -
schen Strecken verlegt werden .

*
Wahrscheinlich will sich die Schweiz für den

Tritt , den PoincarS kürzlich dem Schweizer
Volk im sogenannten Zonenstreit gegeben hat ,
revanchieren .

Dänische kinderhilfe .
Kopenhagen , I . Tnz . lDrahtber .) Wie die

Dänische Kindcrhilfe mitteilt , sollen im Winter
außer den bereits vorhandenen noch vier -
tausend deutsche Ferienkinder nach Dänemark
gebracht werden . Die Kinberhilse erklärt sich
bereit , sämtliche Kosten sür Unterbringung und
Verpflegung einschließlich der Reise von der
dänischen Grenze «b übernehmen zu wollen .

Amtliche Zahlen über die Opfer
des Erdbebens in Japan .

Paris , 1. Dez . ( Drahtber .) Nach einer Blät -
termeldung aus Tokio ergibt sich aus der vom
Innenministerium veröffentlichten Statistik über
den Umfang der Erdbebenkatastrophe im Sep -
tember . daß die Gesamtzahl der Toten 99 37S
beträgt , davon 68 216 in Tokio und 29 238 in
Uokohama . Die Zahl der Verletzten be-
trägt N3 071, die Zahl der Vermißten und
vermutlich Toten 42 690.

Lunte vkronik
Sechs Eisläufer ertrunken . Aus Colberg wird

gemeldet : Auf dem Glatthüttenweier vergnüg -
ten sich mehrere hundert Personen mit Schlitt -
schublaufen . Plötzlich brachen 15 Personen ein .
Die meisten von ihnen konnten sich retten .
Secks Personen , darunter vier Männer
und -»uz,-» Stäbchen im Alter von 18 und 20 Iah -
ren er ^ ai en .

RnKl .- .u? will helfen ! DaS Volkskommissariat
sür Gesundheitswesen erläßt einen Ausrus
die russischen Gelehrten zur Hilfeleistung j . . r
ihre deutschen Kollegen unter Hinweis auf die
seiuerzeitige Tätigkeit des deutschen Roten Kreu -
zes , die jetzt dankbar vergolten werden könne .

Räuberischer Ueberfall . Wie die .^ raunfchwei -
gische Landeszeitung " mitteilt , drang eine mas -
Eierte Bande von 18 Mann , die mit Revolvern
und Handgranaten schwer bewaffnet waren , in
die Kontorräume der Mühle von Reningen ein ,
in denen sich noch neun Herren der Aktiengesell -
schast befanden . Sie raubten aus einem offen
stehenden Geldschrank einen hohen ' Geldbetrag :
zwei andere Geldschränke konnten von ihnen
nicht geössnet werden . Die Räuber entkamen
im Duwkel der Nacht .

Zeppelln -Berkehr Spanien —Südamerika . Die
„Chicago Tribüne " meldet aus Madrid , daß in
einigen Monaten eine deutsch - spanische
Gesellschaft einen Zeppelinvertchr zwischen
Sevilla nnd Buenos -Aires mit einem regel -
mäßigen dreitägigen Dienst eröffnen werde .
Die Dampfer brauchen für die genannte Strecke
in der Regel zwei volle Wochen . Der Plan
werde »ach der Rückkehr des Königs aus Italien
ihm zur Unterschrift unterbreitet werden . Die
Deutschen würden bei diesem Unternehmen die
Fachleute und Führer der Luftschiffe stellen , wäh¬
rend spanische Bankiers das Unternehmen finan -
zieren sollen .

Komnrnnisteniiberfall . Nach einer Mitteilung
des Hannoverschen Polizeipräsidiums haben am
21 . November abends zwischen 10 und 12 Uhr
bewaffnete Kommunisten im Herrenhaus der
Domäne Lchnc im Kreis Burgdorf eine Durch -
suchung vorgenommen , nachdem sie zuvor die Te -
lephonleitungen zerschnitten hatten . Im Her «
renhaus befand sich nur eine Säuglingspflegerin .
Die Eindringlinge gaben an . im Auftrag der
Polizei eine Durchsuchung vornehmen zu müs -
sen . Sie waren mit Handgranaten und Pistolen
bewaffnet und durchsuchten sämtliche Räume des
Hauses . Da sie die Türschlösser nicht öffnen
konnten , brachen sie diese auf . AlS die von den
Eindringlingen aufgestellten Posten nach Ver -
lauf von etwa zwei Stunden merkten , daß der
Vorgang bekannt wurde , entfernten sich die Ein -
dringlinge in der Richtung auf Hannover . Dort
gelang es . zehn T ^ er festzunehmen .

Untergang eines Fischdampfers . Der der denU
schen Seefifcherei - A .G . in Cuxhaven gehörende
Hochseefischdampfer „Barkhof "

, der seit vier
Wochen zum Fang in See ist , ist seit längerer
Zeit überfällig . Man oermutet , daß das Schiff
mit feiner 12 Mann starken Besatzung unter -
gegangen ist.

VomWetber
Wetternachrichtcndienft der Badische « LaudeS -

Wetterwarte Karlsrnbe .
Samstag , den t . Dezember 1923.

Die vorübergehende Ausbreitung eines Hoch-
druckrückens über Mitteleuropa hat teilweise
Aufheiterung und Nachtfröste infolge der stärke -
ren Wärmeausstrahlung gebracht . Die Aufhei -
terung ist aber nicht von Bestand , da sich neuer -
dings das isländische Tiefdruckgebiet verstärkt
hat und einen Ausläufer südwärts bis Irland
sendet , dem weitere Störungen nachfolgen wer -
den . Morgen wird jedoch der Einfluß des hohen
Druckes noch überwiegen ,

Wetteranösichten für Sonntag , 2 . Dez . 1923 :
Vorübergehend heiter und trocken . Nachtfröste ,
später wieder Trübung und zunehmende Er -
wärmung , vorerst keine erheblichen Nieder -
schlüge.

Neuschnee im Schrcarzwald .
cn . Bom Schwarzwald , 1 . Dez . ( PrivatteU

Im Gebirge hat sich erneut Frost und Schneesall
eingestellt . Am Freitag ist im südlichen Hoch-
schwarzwald beträchtlich Neuschnee gefallen , wäh -
rend im nördlichen Schwarzwald die Nieder -
schläge unbedeutend waren . Es melden : Hör -
nisgrindegebiet : Zirka 25 Zentimeter
trockener , gefrorener Schnee , — 4 Gr . Kälte , hel -
les Wetter , Skibahn fahrbar . Feldberg -
gebiet : 30—SS Zentimeter Schneehöhe , 10 Zen¬
timeter pulvriger Neuschnee , — 5 Gr . Kälte .
Nordostwind , aufheiternd , Skibahn gut bis Höl -
lental . Titisee - Hinterzartcn : Schnee¬
höhe 5-- ' 5 Zentimeter . — 6 Gr . Kälte , klar ,
Nordw . d , Skibahn fahrbar , Rodelbahnen gut .
B e l ch e n g e b te t : 30 Zentimeter Schneehöhe ,
— 7 Gr . Kälte , leichier Schneeball , pulvriger
Neuschnee , Skibahn fahrbar bis 900 Meter ab -
wärts . Schau insla n d : 20 Zentimeter
Schneehöhe , Neuschnee 8 Zentimeter , — S Gr .
Kälte , Ostwind , Skibahn gut .

momenfi « Uhr :
1 Dezember

^
nhuticrmiCl . 2.20 m

Mar « »
8,49 m
5,60 m

4 80 m

SO. November
2.58 m
3Ji8 m
5.3R m

mittaas 12 Uhr 5.44 m
abends « Ubr 5 .47 m

4,t7 *

ren in Wien zum ersten Male spielte . Ein Kon -
zert , in dem alle Gefühlsregungen spielen , von
der sorglosen Frohmütigk - it durch unwirsche
tro ^ ige Leidenschaft und derblustiae Fröhlichkeit
hindurch zu einem anmutigen Rondo , über dem
ein Hauch südlicher Luft weht . Mit künstleri -
scher Sorgfalt und Selbstkritik , das an ihr die
bedeutende Klavierpädagogin erkennen läßt , hat
Frau Darmstadt alle Schwierigkeiten des grau -
diosen Werkes überwunden und damit einen
glänzenden Erfolg erzielt . Eine sehr schwierige
Aufgabe hatte das Orchester zu erfüllen : das
Klavierkonzert , das symphonischen Charakter
hat . ist übersät mit Slhwieriakeiten . Aber unter
der Führung seines ausgezeichneten Dirigenten ,
der jede Note in der Partitur kennt und iedes
Instrument unfehlbar im Zaume hält , ist es
gelungen , daß die Solistin im Orchester eine
gute Unterstützung fand . Jeder Spieler und
Bläser war am Platz . Eine fleißig herausgear -
beitete Wiedergabe der „Egmont " -Ouvertüre
schloß das Konzert . Reicher , wohlverdienter
Beifall lohnte die hohe Kunst von Frau Darm -
stadt und Direktor Münz . An .

Das Kirchenkonzert des Vereins für evange -
tische Kirchenmusik in der evangelischen Stadt -
kirche vermittelte reiche künstlerische Genüsse .
Die Leistungen des Chores bewiesen , daß er
sich bei Hans Vogel in guter Zucht befindet
und daß alle Beteiligten mit Liebe und Eifer
bei der Sache sind . Die einzelnen Chöre wurden
sauber , präzis und sicher vorgetragen . Die
Stimmen waren gut abgetönt , der Vortrag ein -
drucksvoll . Reizend war das geistliche Volks -
lied „Die arme Seele "

, ein Wechselaesang . Seine
großen Fähigkeiten als Orgelkiinstler entfaltete
Hans Vogel in dem Reaerschen Vorspiel „Aus
tieier Not "

, eine durch ihre schlichte Größe wir -
kende . innige Schöpsung , ferner in einer Bach -
schen Fantasie , die technisch ungemein klar ge-
spielt wurde . Anerkennenswert war . daß auch
daö „ Ave Maria " des berühmt '» niederländi -
schen Madrigalkomponisten I . Areadelt , eines
Vorläufers von Palestrina . gespielt wurde , das
Hans Vogel Gelegenheit zu feinen Registrier -

künsten bot . Von unserem sehr geschätzten ein -
heimischen Komvonisten Ludwig Keller ge-
langten zwei Baritonsoli mit obligater Violine
zu Gehör . Es sind fromm empfundene . Hanno -
nisch apart gearbeitete Werke : „Es ist alles ganz
eitel " ist die eindrucksvollere der beiden Kom -
Positionen : erhöht wird die Wirkung durch den
Stimmungswechsel am Schluß des Liedes . Die
Violinstimme umrankt in selbständiger melodi -
scher Führung die stark aufs Deklamatorische
eingestellte Singstimme . Otto Meßbecher ,
den man immer mit Freuden begrüßt , sang die
Lieder mit prächtiger Stimmentsaltung . Wie
die beiden Kellerlieder , so wußte Weßbecher auch
Schuberts „Im Abendrot " und ein seelenvolles
„Geistliches Lied " von HanS Bogel in einbring -
licher Gestaltung zu nachhaltiger Wirkung zu
bringen . Wie stets bot Margarete Voigt -
Schwei kert reife Leistungen , die von ihrer
höhet , Künstlerschaft zeugten . Ihr beseeltes
Spiel kam vornehmlich dem Andante aus dem
A -Moll - Violinkonzert von Bach mit dem wun -
derschönen durchgehenden Baßmotiv zu statten ,
zu dem die liebliche , weiche Führung der Gel -
genmelodie einen genialen , herrlichen Gegensatz
bildet . Das von der Geigerin weiterhin zum
Vortrag gebrachte Largo von Oskar Hermann
ist ein sehr vornehmes Stück , reich an Stimmun -
gen und Themen und geigerisch äußerst dankbar .
Margarete Voigt - Schweikert bot auch dieses
Werk in erschöpfender ' Wiedergabe . —e .

Der Kirchenchor der Chriftnskirihe ließ in
seinem diesjährigen Bußtagskonzert hauptfäch -
lich Karlsruher Komponisten zum Worte kom-
men . Man hörte von dem Altmeister Vinzenz
Lachner die heute noch frisch wirkende Kompo¬
sition „Was ist der Mensch aus Erden " für Chor .
Sopransolo und Orgel , von Ludwig Keller
ein Andante und eine klar gebaute Fuge für
Orgel , sowie z :vei geistliche Lieder von schlich -
ter . gemütvoller Melodik , von A . Gerspacher
ein aus einem edlen Gesangsthema sich entwik -
kelndes Stück . „Gebet " betitelt , sür Violoncello ,
von Th . Münz den ISO . Psalm , ein lebendig
empfundener und wirkungsvoll gesteigerter

Chorsatz und von Margarete S ch w e i k e r t
zwei Sopranlieder : „Rosen und Dornen " und
„Der Kreuzschnabel "

, von denen das zuletzt ge-
nannte Lied mit zum Schönsten gehört , was von
der Komponiftin Feder entflossen ist . Der
Chor der C h r i st u s k i r ch e , der an Klang -
volnmen zugenommen hat . bewies durch seine
Leistungen , daß er sich unter seinem neuen Lei -
ter . Stadtorganist Hermann K n i e r e r . mit
Hingebung seiner hohen Aufgabe , geistliche
Kunst zu fördern , widmet . Von den musikali -
schen Qualitäten des Chores ist die Reinheit der
Intonation , sowie die differenzierte Ausdrucks -
fähigkeit hervorzuheben . Besonders zutage trat
dies in dem keineswegs einkachelt Lutzelschen
Chor : „Gott sei mir gnädig " und in dem Chor
„Improperia "

, der von Ludovieo Vittoria im
a capella =Stil der altrömischen Schule mit seinen
gleichmäßigen Dreiklangs -Akkordsolgen reiche
dynamische Schattierung fordert und in bezug
auf harmonische Reinheit empfindlich ist . — Aus
dem Gesänge der Frau Irnia W u ch e r p f e n -
n i g . die sämtliche Soli ausführte , fühlte mau
heraus , wie dies? tief angelegte Künstlerin
dem geistigen Gehalte der von ihr vorgetragenen
Kompositionen nachspürte . Ihn in gesanglich
hochkultivierter Ausdruckskunst dem Hörer zu
vermitteln , dafür ist diese Sängerin in seltenem
Maße vereigenschaftet . Als Instrumentalsolist
erfreute Kammermusiker K e i l b e r t h durch
feinen schönen , kantablen Ton auf dem Cello in
dem bereits genannten „Gebet " von Gerspacher
und mit einem „Aandate reltgioso " von Fitzen -
Hagen . Herm . K n i e r e r zeigte sich al » Orgel -
spieler durch seine Art des Instrnmentierens
wieder als der sinnige Musiker von feinem
künstlerischen Empfinden . Er erzielte Farben -
Mischungen von wirklicher Klanapoesie sowohl
in dem Orgelstück „Crneifixus " von S . Karg -
Ehlert . als auch in dem malerische Momente
bietenden Orgelpart des Schweikertschen Liedss
„Der Kreuzschngbel "

. ES waren starke Gtim -
mungen . die , nicht zuletzt dank der Kunst Knie -
rers , von diesen beiden Kompositionen aus -
gingen . Nach dem ganzen Verlauf des Konzerts
dürften dessen zahlreiche Besucher erbebende
Eindrücke von ihm empfangen haben . t .
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VW Lage an den Waren - n . Produkten¬
märkten .!

(Eigener Wochenbericht .)
K . Mannheim , 30. Nov .

Getreide . In der verflossenen Woche fanden die
Preisbewegungen auf dem Weltmarkte für Getreide
wieder mehr Interesse . Im Vergleich zur Vor¬
woche stellten sich besonders die Brotgetreide¬
preise niedriger , so daß verschiedene Partien ,
auch für deutsche Rechnung , aufgekauft wurden .
Größeres Geschäft fand statt in Weizen Manitoba
Nr . I , der zu 12.25 hfl . die 100 kg , Cif Mannheim
Aufnahme fand . Manitoba III, ladend , geladen ,
wurde zu 10.95 hfl . die 100 kg , Cif Rotterdam ge¬
handelt . Offeriert war ferner Manitoba I per De¬
zember zu 11 .82, per Januar zu 12 .02 und see¬
schwimmend zu 11 .90 hfl. die 100 kg , Cif Hamburg -
Rotterdam . Für Manitoba I , Januar -Verschiffung ,
verlangte man 11 .77 hfl . , Cif Bremen . Manitoba II
per Dezember war zu 11 .57 , Januar 11 .77 , Januar -
Februar 11 .82K und seeschwimmend zu 11 .60 hfl.
die 100 kg , Cif Rotterdam -Hamburg , offeriert .
Hardwinter II, seeschwimmend , war zu 11 .87K , Mi-
xed Durum II , seeschwimmend , zu 11 .55, Plata -
weizen , 78 kg , Rosafe , Januarabladung zu 11 .20,
desgleichen Februar -März zu 11 .15 , 78 kg Barletta -
Russo 11 , desgl . per Februar -März -Abladung zu
10,95 hfl . die 100 kg , Cif Rotterdam , am Markte .
Hervorzuheben ist noch , daß in Plata - Weizen ein
mittelmäßiges Geschäft für deutsche Rechnung ge¬
tätigt wurde . Roggen begegnete ebenfalls grö¬
ßerem Interesse , und es wurden einige Partien süd¬
russischer Roggen 9.20 Pud , seeschwimmend , zu
9. 12 */i hfl die 100 kg , Cif Rotterdam gehandelt .
Auch für rheinschwimmende Partien herrschte
bessere Nachfrage . Sehr festen Markt hatte
Gerste ; darin war Geschäft zu verzeichnen in
Tunis -Gerste , 3 Proz faq „ per Dezember -Verschif¬
fung zu 63 französischen Franken , die 100 kg , Cif
Rotterdam . Plata - Gerste 63/64 kg schwer , see¬
schwimmend , wurde zu 9.45 hfl . die 100 kg , Cif
Rotterdam gehandelt . In Braugerste war 48 kg
schwere amerikanische Ware , per Dezember ab¬
ladbar zu 10 hfl . und Plata -Gerste , 62 kg , see¬
schwimmend , zu 9.30 hfl . die 100 kg , Cif Rotter¬
dam , offeriert . Hafer lag ruhig , doch wurden einige
Umstäze in Canada - Western II auf Rotterdam
schwimmend , zu 10 .2256 und in Canada -Western III
zu 9 .82% und in Clipped - Hafer per Dezember zu
8.40 hfl . die 100 kg , Cif Rotterdam getätigt . In

Mais ging Donaumais schwimmend zu 9.50 hfl . die
100 kg , Cif Rotterdam in andere Hände über . Cal -
fox , seeschwimmend , wurde zu 67 franz . Franken
die 100 kg , offeriert . Plata -Mais , seeschwimmend ,
war zu 10 und per Dezember -Januar -Abladung zu
9.90 hfl . die 100 kg , Cif Rotterdam am Markte .

An unssren süddeutschen Märkten war in der
abgelaufenen Woche lebhaftes Geschäft , das sich
in der Hauptsache auf Käufe und Verkäufe in wert¬
beständigen Zahlungsmitteln beschränkte , wobei
Goldanleihe des deutschen Reiches und Renten¬
mark bevorzugt waren . Erschwerend auf das Ge¬
schäft wirkte aber der Umstand , daß von Mittel¬
deutschland , wie auch von Berlin und anderen
Plätzen , die Offerten so gestellt sind , daß nur deut¬
sche Rentenmark oder deutsche Goldanleihe in
Zahlung genommen werden . Hin u , wieder erreicht
man es auch , daß das Notgeld der Bad . Anilin -
und Sodafabrik in Zahlung genommen wird ; dage¬
gen sträubt sich jedermann , Zahlung in Goldmark
durch Entgegennahme von Handelskammer -Gold¬
anleihe und landwirtschaftliche Goldanleihe anzu¬
nehmen . Auf diese Weise verschwinden die
wenigen , in Süddeutschland ausgegebenen Stücke
von Goldanleihe und Rentenmark sofort wieder
nach Mitteldeutschland und die süddeutschen Käu¬
fer können nur in dem Maße Getreide von anderen
Provinzen beziehen , als ihnen gerade Rentenmark
und deutsche Goldanleihe zur Verfügung stehen .
Andererseits wollen die süddeutschen Mühlen ihre
Getreideeinkäufe unter Zahlung in wertbeständi¬
gem Geld vornehmen , w*szu ihnen hauptsächlich
Handelskammer -Geld der süddeutschen Städte und
landwirtschaftliche Goldanleihe zur Verfügung
stehen . Wenn auch der innere Wert zwischen
süddeutscher Goldanleihe , Notgeld und der Stücke
der Rentenmark und Goldasleihe ohne Zweifel
der gleiche ist , so weigert man sich in Nord¬
deutschland doch die süddeutschen Zahlungsmittel
entgegenzunehmen mit der Begründung , daß diese
Stücke für Mittel - und Norddeutschland wertlos
seien , denn man könnte sie nicht einmal zur Zah¬
lung von Steuern in Zahlung geben . Dieser gan¬
zen Kalamität müßte dadurch Abhilfe geschaffen
werden , daß durch ein Gesetz der Reichsregierung
sämtliche Stücke über Goldanleihe oder Renten¬
mark , auch Notgeld der Städte der Handelskam¬
mern und Landwirtschafts - Kammern überall in
Zahlung genommen werden müssen und überall
eingelöst werden könnten .

Gegen Ende der Berichtswoche war ein dringen¬
des Angebot in Getreide in Papiermark . Die an¬

fangs der Woche , durch enorme Käufe in die Höhe
getriebenen Preise , wobei sich namentlich West¬
falen und das besetzte Gebiet in Steigerungen über¬
boten , sind gegen Wochenende gewaltig zurück¬
gegangen . An der gestrigen Mannheimer Börse
waren viele Verkäufer da . die ihre Ware nur ge¬
gen Papiermark veräußern wollten , um damit
ältere Zahlungsverpflichtungen abzulösen . Bei der
großen Knappheit in Papiermark kamen aber nen¬
nenswerte Abschlüsse nicht zustande . Es wurden
bezahlt für Weizen 2556—26Vi Goldmark , die
100 kg , bahnfrei ' Mannheim . Die Angebote zu 30
Billionen Papiermark für die 100 kg fanden keine
Beachtung . Roggen war zu 23—24 Goldmark
die 100 kg , bahnfrei Mannheim gesucht , und zu
28 Billionen Papiermark die 100 kg , bahnfrei Mann¬
heim vergebens angeboten . Gerste hatte äußerst
lebhaftes Geschäft , doch konnte die große Nach¬
frage nicht befriedigt werden . Man bezahlte für
gute Braugerste bis 26 Goldmark für die 100 kg,
bahnfrei Mannheim , und auf abgegebene Gebote
hin wurden auch einige Partien zu 9 hfl . die 100 kg,
ab Verladestationen gehandelt . Hafer ist stark
vernachlässigt . Man forderte gestern Nachmittag
nur noch 20—21 Goldmark (i. V. 21—22 ) für die
100 kg , Frachtparität Mannheim . Abschlüsse
kamen in diesem Artikel fast keine zustande ;
lediglich von der Pfalz wurden einige Partien zu
55 franz . Franken , die 100 kg aus dem Markte ge¬
nommen .

Futtermittel verkehrten in fester Haltung bei gut
behaupteten Preisen . Erwähnen wollen wir von
vornherein , daß auch Geschäft in ausländischen
Futtermitteln , so in La Platakleie , seeschwimmend ,
zu 6.85 hfl . die 100 kg , Cif Rotterdam , zu verzeich¬
nen war . Hierländische Weizenkleie wurden zu
VA—9 Goldmark die 100 kg , bahnfrei Mannheim ,
offeriert . Biertreber und Malzkeime waren zu 8
bis 8 .30 Goldmark die 100 kg , ab süddeutschen
Verladestationen angeboten . Für Rohmelasse ver¬
langte man unverändert 8.50 Goldmark , für Wie¬
senheu , lose 7 .5—8 und für Preßstroh 6—6.40 Gold¬
mark für die 100 kg , bahnfrei Mannheim .

Mahl , das von seilen der hiesigen Mühlen seit¬
her einen flotten Absatz hatte , bei einem Preis¬
stand für Spezial 0 von 9 Dollar für die 100 kg , hat
sich in der letzten Woche wesentlich verschlech¬
tert , weil die süddeutschen Mühlen gegenüber der
Forderungen , die für Auslandsmehl gestellt wer¬
den , zu teuer sind . So wird ab Hamburg gutes
amerikanisches Weizenmehl zu 6.5—7 Dollar , die
100 kg , sogar Zahlung in deutscher Goldanleihe ,

angeboten , was einem Preis von 8 . 10 Dollar für die
100 kg , frachtfrei Mannheim entspricht . Auch
französische Mehle sind im Verhältnis zu den süd*
deutschen Erzeugnissen billiger angeboten , und
diese Angebote beherrschen den gestrigen hiesigen
Markt . Weizenmehl , Spezial 0, elsässischer Her -
kunft , ist sowohl für sofortige als auch für De¬
zember , Januar , Februar und März -Lieferung zu
116— 117 franz . Franken die 100 kg , bahnfrei Kehl -
Wintersdorf angeboten und gehandelt worden . Für
Weizenbrotmehl III auf gleiche Lieferung wurden
90 franz . Franken für die 100 kg , bahnfrei Kehl -
Wintersdorf gefordert und auch bewilligt .

Tabak . Der Einkauf in neuen Tabaken nimmt
zu ganz bedeutend gestiegenen Preisen seinen Fort¬
gang . Auf verschiedenen Herbst - und Gundiplätzen
wurden Sandblätter zu 60—80 Goldmark per Zent¬
ner eingewogen . In Lampertheim wurden ca . 1000
Zentner Tabak zum Preise von 80 Goldmark pef
Zentner verkauft . Die Nachfrage von Seiten der
Verarbeiter hat zu diesen enormen Preisen natur¬
gemäß nachgelassen . Es ist zu hoffen , daß das Ein-
kaufsgeschäft in Bälde wieder in vernünftiger ®
Bahnen gelenkt wird ,

Häute und Leder . Die Marktlage , wie auch dic
Preise sind im Vergleich zur Vorwoche ziemlich
unverändert .

Die Lage am Kaffeemarkt .
In der abgelaufenen Berichtswoche trat eine

leichte Belebung des Geschäftes in verzollten Kaf¬
fees ein . Trotz der großen Schwierigkeiten , die
die Beschaffung der nötigen Devisen verursacht ,
beginnt das Inland die fast völlig geleerten Läger
wieder aufzufüllen . Auch in transito Kaffees trat
zu steigenden Preisen verstärkte Nachfrage ein.

Ein reguläres nennenswertes Geschäft dürfte sich
jedoch erst nach der allgemein erwünschten und
erwarteten Freigabe des Devisenhandels wieder
entwickeln können .

Der Weltmarkt bleibt weiter sehr fest . Die
Offerten von drüben sind weit über hiesiger Pari¬
tät .

Letzte Notierungen je nach Qualität und Be¬
schreibung : Santos (superior bis extra -prime ) 1.30
bis 1.50 Goldmark , gewaschene Zentralamerikaner
1.50— 1.70 Goldmark per % Kilo , roh , unverzollt ,
ab Lager Hamburg .

Der Zoll für 1 Pfund Rohkaffee beträgt seit dem
24 . Oktober unverändert 65 Goldpfennig . (Mitge¬
teilt von der Firma Morris A . Heß , G . m . b . H.>
Hamburg 8).

Lebensmittel
Spirituosen , Zigarren , Zigaretten , Glas u .

1 Porzellan , Wirtschafts - u . Haushaltungs -
Artikel aller Art empfiehlt

„Gastag "
Aktiengesellschaft Bad . Gastwirte .

^
erkauf an Jedermann. - Laden Waldliornstr. l \

^ ß

Bei Kauf erleichter ung
durch mehrmalige Zahlung

decken Sie Ihren Weihnachtsbedarf
gut und billigst in

Herren -Anzug - und JJlsterStoffen
Damen - Kleider - u . Blusenstoffen
Weisswaren - it . Aussteuerartikel

am besten im

I 1

Wir suchen
für

unsere Buchhalterin

gut ssiödliecfcs
Zimmer .
Ana . an Lcidhouser & Co.,Karlsruhs, Bismarokstr. 47.

Kapitalien
fiel {l-DarlB !m ä

a-Ä na
u . verschwiegen an folo .
Per on y . Raienrückzabl .
St « rlStciimc «r,Sclbfiaeb .
Karisrntis >. B., l esslngstr . 29.
Tel . 4498 . Rückporto erb .

2000 Goiö Mark
auf 1 . Hypothek gesucht.
Angebote bis spätestens
5 . De *, unter Nr . 66S8 ins
Taablattbüro erbeten .

Steileh-Gesuche
Inn ». Mann sucht Be¬

schäftigung , glcich welcher
Art . Vertrauensvollen
bevorzugt . Auieb . unier
Nr . 668-2 i Taablattbüro .

ßrnst
J

Reste weit unter Preis

Etagen-
Geschäft

Kaiserstr. /
2 Treppen

Statt Karten
Else Weil

Dr . med. Leopold Reichenberg
Verlobte

Karlsruhe

An,iige « Mb Paletots I
werö ' n angefertigt u . ge -
wendet od ». Knavenklei - 1
Sern umgearbeitet I .
Sartmann , Schneider -

ei ller , « allst , 73. Htl i . i .

Badeeinriihia .. mod „
wie neu . zu verk. Ana . « .
Nr . 6684 :ns Tagbl . erb .
Metmlbetten

Stabimatr . Kinderb . dir .
an Pritt . Katal . 77 R frei .
ElsenmSbelfabrikSuhl (Thür.)

Gt. Herd
str . 49 » H . lllTS . Schneider.

ttoilenimgeosen .
fast neu , Kuvfermantel .
zu verlausen oder
gegen gleichw . Gasbade -
ofeu zu tauschen . Eil -
angebole unter Nr . 6690
>n6 Taablattbüro erbet .

fabrikneues Marken -
rad » Herrenrad febr
billia zu verlaus . Esten -
weinstrahe 22 m l.

Kaiseratlee 68
Dezember 1923

Zu Hause 8. und 9. Dezember 1923 .

Durlach
Karlsruhe

i; Zuvermieten 1 mr Landsitz -MW
in herrl . Lage , unmittelbar am Bodenfee , mit ca.
500 Ar Warten , Wiesen , Aecler , Oostmachs , sehr
arobem Garten und Fischteich laeeignet für Ge -
slüael - und Kleintierzucht , Gärtnerei nfw .1 wegenS iI mhÄ «) zu verpachten,
Viehbestand kann mit übernommen werden . Da
mehrere freieWohuungen,Fabrikgebäude,Schuppen
n . dergl . vorhanden , wäre es emvsehleuswert , Fa -
brikat !ou eines OualitätsartikelS ciuzuiichteu . um
Rentabilität zu erhöhen . Nur ernste Interessenten
wenden sich unter Nr . 28V an « la . Haasenftein
Sc « ogler . Konttan ».

Ä1il
r-5 - 6ZWoii ,

zu verm . aen . Beleibuua
von 20- 30000 G .M. (10 f.
Sicherheit . Anaeb . nnt .
Nr . 6688 i . Taablattbüro .

MWWtaM .
Geboten : 4 Zimmer mit

Zubehör , el . Licht, schöne
Laae Durlach od. 8 Aim .
um Zubehör , elektr . l' icftt,
schöne Lage Karlsruhe .
Gesucht : 4 oder S Zimm .

m . Zubeh . el . Sicht, schön.
La Karlsr . U . U - Uedern .
d. Umz .-»( oft. mögl . Äng .
u . Nr . S687 t . Tagblb . erb .

1 LadenloKal I
H in guter Lage , lür Lebensmittelgeschäft geeignet H
M auf sofort oder auch später zu mieten gesucht . ■
■ Angebote unt . Nr, 6677 ins Tagblattbüro erbet . N

!>iuh . Elicvaar «Beamt . I
sucht i ob . 3 Z -Moling .
in rubi « . Lag . so f. od . spat .
Lordr .- Karte vorli . Aug .
u . Nr . 6686 i . Tagblb . erb .

lioilc Zmeusznlele!
Kinderl . Ehev . sucht 2 od.

8 Zimmerwohn . M Miel ,
in nur nur. vause Ana .
u . Nr . 6S78 .insTagblatlb .

MMMMD !
Tol . ig . « aufm f . p . fof .
«ttiibl . Siittmcr . Äng . u.
Nr . 668!) i. Taablattb . erb .

Ulm - sniilüDti-
Polieren u . Reiz , besorgt
fntftncm , Amalienstr. 12 III. I

KfsijlerifiHngen .
Reparaturen , Autpolie¬
ren , Goetlieftr . 15 . litte .
£ löftr . Klavierbauer .

4 tiib . Handwaae «
1.08/1 .90 in., neu , mit Fe¬
dern u . Patentachsen zu
verk . Karlsruhe — Miivl -
bürg . Eedanitr . I .
Ein wenig aebr . Kinder -

wagen u . neueMandoiine
, /nerk . Wald str. KS . l.

GÖstiqer fKlhnachtselnkau !
1 Puppenwagen . 1 Sport -,
wagen , 1 Herd . 1 Bett u . 1
grobe Puppe zu verk ».
.■Ut erf t . im Taablattb

Settel
nnd Läufers l weine hat
abzugeb . : « utövsrwat -
tnna Scheibenhardt bei
Karlsruhe .

IMÜH
Nationalkassen
(beide Nnmm . erb .» kauft

u u s i e r , Berlin ,
Schlüterftr 21 .

Herrenkleider
gut erb ., sucht zu kaufen .
A . R ' o «, . Körnerstr . 24 .

M -B9M «II VMM
sofort beziehbar , für 40000 G .-M . famt Jnvent . zu
verkaufen . Näheres Nrnrent . Bahnhofstraße 2fi,
parterre . Telephon 2775 .

In Durlach , etwa 5 Minuten von der elektr .
Haltestelle entfernt , über 10 000 qm

GaMii . SkM . BintiiiK
in Parzellen von etwa 1000 qm und mehr , auch uu -
geteilt , aeaen Höchstgebot abzugeben .

Beritemsruna am 5 . Dezember , nachm . 2 Uhr .
Näheres Ettlingerltrahe 33 in Durlach .

Felle
Groß -

I Kürschnerei

Für Hasen — Kanin — Rehe
FOchsa — Marder — Iltis
Wiesel — Dachse etc .

zahlt reell und

die höchsten Preiße

Ufilh . Zentner
Kaiserstraße 125j127 .

Kaufe laufend zu höchsten Tagespreisen
Masern.
Kanin-
Fuchs -
Marder -
Sltis-

Uebernehme auc '
.i srößere Posten .

Cäusf. Schrambke
Telephon 3089 . Waldstr . 35.

Felle

HOLLAND -AMERIKA - LINIE
Regelmäßiger Passagierdienst mittels erstklassiger Schnelldampfer

Rotterdam —New -Yerk
über ßoulogne S . /M. und Southampton

Rotterdam—Cubs — Hexico
über Antwerpen , Boulogne S ./M . , Bilbao ,
Santander , La Coruna und Vigo.

Vertreter : Reisebüro Karlsruhe a. - 5„Kaiserstr .
1TS.

Flügel .
ia Fabrikat , zu kaul . « es .
Zahla . eo . w - rtbeit . Sing ,
mir P . eisang . it . Nt . 669t
t. Taablattbüro erbeten .

piano
zu kaufen

oder gegen fabrikneues

Harmonium
IS Register bei evt . Auf¬
zahlung tofort zu tan -
sch - n oeincht . Angebote
unter Nr . 6685 ins Tag -
blattbüro erbeten .

Alt ©old-
Silber . Platin -

Gegeuftäude ,
Gebisse . Benn,liste

kauft
L. Thellacker , Uhrmacher

Hebelstraße 23,
gegenlib „ Kaffee Bauer ."

Antauf
Gsld . Silber . Pla

tingea « tstiinde ,
Brennstiste . Gold -
und Silbermtinien

Gebisse
mit echten Stiften S.
jetveil . Tagespreis

Rieh. Ziegler ,
Atademieklrake 2» .

Gold ,
Silberwaren

und Mlinzen kauft Koch .
Kailerftr . 82 » I. Täglich
3- 5 Uhr .

, für getr . Kleider ,
Schuhe , Wäsche,
Pfandscheine ?c -

besten Preile
Sdireibe nui
äiietftr . 82.

erzielen will , schreibe nur
an Fridenherg. Aiucr

aller Arten

Tisch - ,Speisezimmer -
und Kipp - Lampen
alter und neuer Stile
in Holz und Metall

mit und ohne
Seidenschirme

Schlalzimmerampeln
Drahtgestelle !
Posamenten !

äußerste Fabrikpreise
Karlsruher Posamenten-
und Lamponschirmtabrlk

i . Clorerlr.
Kaiserstraße 136, H.

Brima
Haferlcfiaienmefaffe

Fabrikat Alexander ,
liefert

Ed « « nd Schmitt .
Stein , r. 5. Tel . 4348

Leitern
siirJndnslrie .Gewerbe

« nd HanSbaltuna .'
Reparaturen .

R . Raible .
Karlsrnlie i . B ..

« ismarckitr . 38.
OfenfertigeSBreiiM

trocken , liefert fortwähr .

Zli . s»vglni seselsm.
KarlSr « h .-Be !«rtl »eim

Breitektraße 87,
(Preis M 2.50 ab Lagerl .

Um eine gröHe e Summe flüssig zu
machen , ver <aufen wir einige Tage

besonder « preiswert
AnzuHnii Mantelstoffe
Reiche Auswahl bis zum Auserlesensten

Krause & Baitsch
Waldstraße 11 .

Zugeschnittene KMenteile
liefern

Ioh . kern . Söhne ,
Sägewerke und Kiftenfabrik , Biihlertal - Obertal '

wer!iellSieftllcl1en . dllß
Ihre kleine Anzeige iien
gewünschten «Erfolg ge-
bracht hat . wenn Sie ihr
die richtige MendeFas
snng gegeben und fle ini

Klirtsriiher

haben ansnehtnen lallen.

Coburger Tageblatt
meistgelesene Tageszeitung in

Südthüringen u - J ^ ordbasern

SägÜrf » ca . 30000 Teser

Weitverbreitet in der Thüringer
Spielwaren - und ^ orb - Industrie

Für Personalgesuche
aller Ä .rt

( .Siaufltute , Handwerker , Dienst -
Mädchen usw .) besten » geeignet

Dank5agung .
Für die vielen Beweise wohl¬

tuender Anteilnahme beim Heim¬
gang meines lieben , unvergeßlichen
Mannes , unseres guten Vaters , sagen
wir innigen Qenk .

Familie von Diemer .
Durlach , den 3 . Dezember 1923.
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Läuterung.
. Die Umstellung auf die Goldmark , die sich in
"'efen Tagen vollzieht , hat mit einem Schlage
;Ea trügerischen Nebel , in dem wir in den Iah -

seit dem Kriege gelebt haben , zerrissen . Die
Mte Wirklichkeit tritt anS Tageslicht und mit
Mletzen erkennt die Nation den wahren Um -

ihrer Verarmung . Das Erwachen aus dem
Mlationstaumel hat begonnen .

» ast alles , was seit dem Kriege in Deutschland
Mant und unternommen wurde , war ausge -
°°ut aus dem Triebsand der Jnflationskonjunk -

MüheloS wurde erworben und verdient ,
die tüchtigen Arbeiter und Angestellte » bc-

»and wenig Anreiz , ihre Leistung zu steigern ?
^ wurden ja alle nach dem „Tarif " bezahlt . In
dem Betrieb , in Staats - und Privatwirtschaft ,

U ein Heer von unproduktiven Kräften mit .
Mn merkte es kaum : der Betrieb trug es und

Staat druckte Geld . Am stärksten wurden
Xe.. Geldinstitute von der Aufblähung befallen ,
fahrend es Hunderttausenden unmöglich war ,"U menschenwürdiges Heim , diese Grundlage""tn kulturellen LebenS einer Nation zu finden ,
??rden ganze Häuserblocks »zu Bürozwecken "
ZMlagnahmt , und fraßen Finanz - und andere
hinter um sich , wie bösartige Geschwüre . Man
rauchte nur ein Telephon und eine gewisse Do -

l* von Geschäftstüchtigkeit zu haben , um über
^acht Nutznießer dieser Konjunktur zu werden .

Schichten des Volkes , selbst die Kinder ,
besessen von dem „Denken in Geld "

, wie
° Oswald Spengler nennt , und im Ausland

?urde das Zerrbild einer märchenhaften Wirt -
Mtsblüte des besiegten Landes eifrig verbrei -

und geglaubt . Immer häufiger hörte man
, °n Kaufleuten und Reisenden , daß in Deutsch -

für Geld alles zu haben fei : immer üvpi -
? wucherten zweifelhafte Elemente aus dem
Mn auf dem mehr und mehr versumpfenden
Aden der Reichshauptstadt . Es ist sinnlos , das

nur der Revolution in die Schuhe
Kleben zu wollen . Die Wurzeln gehen zurück
d" die zweite Kriegshälfte . Es ist überhaupt
.
"» los , immer nach dem Schuldigen zu suchen ,
kr starke Staat zwingt die , welche Verbrechen

.Mhen wollen , zum Gehorsam ? der schwache
j?

»u sich ihrer nicht erwehren und wird von
erdrückt .

» Aetzt ist die „Jnflationshausse " vorbei . Die
°Sendämmerung bricht an und sogar der kaszi-
krende Glanz des goldenen Dollarkalbes be-

« Nt zu erblassen . Schon hört man , daß die
Isländer wegbleiben oder Deutschland verlas -

Sie beklagen ssch über die Teuerung . Dar -
°er , daß sie sich jahrelang zu Schleuderpreisen" dem großen Ausverkauf beteiligen konnten ,

j. .
°kn sie sich nicht beklagt . Die Goldmark deckt

»°cn Schwindel und jede Verschleierung auf .
Md wird es wieder Voranschläge und Budgets
^ben. Soviel Goldmark wird für Löhne und
Ml ter jährlich da fein , soviel Prozent des
..gierigen PersonalstandeS kann davon aus -
^ chend bezahlt werden . Folglich . Bald

b eS nirgends mehr Futterkrippen geben ,Mern nur noch harte , ehrliche Arbeit und Be -
Mung nach der Leistung . Die vielen
^ wter , was wollten sie nicht alles erfassen ?
, °Id und leerstehende Wohnungen , Aluminium -
schirr und Devisen , Ernteerzeugnisse und son -
/ Sc Sachwerte . Wie lange noch , und sie wer -
^ » selbst erfaßt sein . Wir alle wissen es längst ,
ib.* geschehen muß . Hundert Spardirektoren

Abbaukommissare haben es gepredigt , in
."Usend Sanierungsprogrammen ist es nieder -
Aegt . Aber die Ausführung versank immer
V^ er im Redeschwall der Parlamentsdebatten .

fegt der Wind hindurch und vollbringt ,. »zu Menschen zu schwach waren . Soll man
darum schelten ? Der Satz , daß Männer die

^ rhältnisse meistern , ist doch wohl nur bedingt
»Mig . Erst muß die Entwicklung abgelaufen ,J Zeit erfüllt fein , bevor die Meister etwas
^ « richten können . Es geht ein apokalvptifcher

durch diesen Höllensturz und den Wander -
£ ern wird es nicht schwer fallen , Belege" d Beispiele aus der Heiligen Schrift als Zcu -

^ aufzurufen . Aber nichls von Schuld ! All

IIIS «iMti HltM
Der Entbehrungsfakkor .

an neugeprägten Wortschätzen so reiche
Wörterbuch der Republik ist durch das Wort

t b e h r u n gs sa kt o r " weiter bereichert
k/deu . In späteren Ausgaben ethnmologischer

« rterbücher wird einmal unter Buchstaben E
K lesen sein : „Entbehrungsfaktor , erstmals
^ gewiesen 1Ö2S und angewendet auf die un -
Angliche Bezahlung der Beamten "

. Der Ent -
^ rungSsaktor bedeutet für die Beamten eine
^ rabsetzung ihrer Bezüge auf etwa SV Prozent

FriedenSeinkommenS . Man sollte meinen ,
(Jitt magere Jahre kommen , eS seien kette vor -
gegangen . Diese Voraussetzung trifft keines -
J .88 für das Beamtentum , das Verfuchskar -
Jsl für den Entbehrungsfaktor zu . Die über -
Äsende Mehrheit der Beamten mußte schon
z, den vergangenen Jahren Entbehrungen aller
l

" kennen lernen und man wird in den Reihen
L l Beamtenschaft vergeblich nach Leuten suchen,
J feit dem Bestehen der Republik Automobil -

gar Villenbesitzer geworden sind . Zum
ŝ ßen Teil war der Beamte nicht in der Lage ,
ijjje Kleidung zu ersetzen . Wenn schon eine
Ältere EntbehrungSveriode durchgemacht wer -
I?

" soll , so wird sie nicht einer einzelnen Volks -
t» i c aufgebürdet werden dürfen , vielmehr ist

Pflicht sämtlicher Bevölkerungsscbichten , durch
Inseitiges Entgegenkommen die Last gemein -
^ zu tragen , und wo der Wille dazu fehlt ,
fc' rDen die Regierungen für eine gleichmäßige^ teilung der Bürde Sorge zu tragen haben .

A . R .
Städtische Gasivolken .

schreibt da die Stadtverwaltung einen — was
bedenklich — langen Artikel im Tagblatt

tj vorigen Woche , in dem sie ihren Standpunkt
vjQett der Aufwertung der Gasrech -
t l„

h flen verteidigt . Schon recht . Aber wenn
,^ r sich verteidigt , dann darf er sich damit sonst
y.̂ ntlich nicht selber eine Ohrfeige geben —

Ct doch ? Die Stadt holt sich ein echtes Urteil

das ist nur Entwicklung , vollzogen unter dem
ständigen , unerhörten Druck eines unerbittlichen
Feindes und unter dem Zwang innerer Not -
wendigkeit . Und auch keine Schadenfreude !
Wir alle müssen hinein in die Läuterung , und
keiner wirb etwas zu lachen haben .

Doch diese finanztechnische Seite ist nur die
Fassade für das , was sich im Innern , in der
Seele der Nation vollzieht . Ein Volk ist wie
ein Kind , weder gut noch böse . Es liegt an den
Umwelteinflüssen , an der Erziehung im weite -
sten Sinne , ob die guten oder die bösen In -
stinkte die Oberhand gewinnen . Wozu also die
ewigen Vorwürfe ? Man klagt , baß die Jugend
keine Moral hat , daß sie tanzt in all dem Elend ,
daß in den Dielen der Sekt in Strömen fließt .
Die Behörden klagen über fehlende Steuer -
moral und mangelndes Staatsgefühl . Weshalb
will keiner mehr Opfer bringen ? Nur aus Ich -
sicht oder aus Bosheit , oder vielleicht , weil das
Vertrauen verloren ging ? Ist denn
wirklich alles , was wir in zehn Jahren geopfert
haben , nur dem Vaterland zugute gekom -
mcn ? Das Schicksal der Ruhrspende gibt die
letzte Antwort . In der demokratischen Presse
wirb geklagt , dah die Republik nicht beliebt sei ,oder gar , daß sie „sabotiert " werde . Glaubt man
denn , dah die , von ein paar Professoren abge -
sehen , so praktisch veranlagten Deutschen eine
Staatsform deshalb ablehnen würden , weil ihre
Nase ihnen nicht gefällt . Oder kommt die Ab -
neigung daher , daß auch dieser Republik der Er -
folg versagt blieb ? Heute schon ist der Zusam -
menbruch der Partei , welche als Erbin der Re -
volution die Trägerin des deutscheu Schicksals
hätte werden können , offenbar . Keiner , der im
Strudel der Ereignisse den objektiven Blick zu
wahren bestrebt ist , wird die ungeheuren Schwie -
rigkeiten verkennen oder am guten Willen zwei -
seln . Aber in der Weltgeschichte gibt eS nur
Tatsachen : Bewährung oder Versagen , Be -
hauptung oder Untergang . Den staatsmännischen
Blick für die Tatsachen haben wir — schon im
Kriege — allzu oft vermißt . Allzu lange wur -
den wir mit Illusionen und Schlagwörtern ge-
füttert . Erst waren es neue Geschütze oder U -
Boote , dann der heilige Krieg des Islam , dann
Wilson , dann die Weltrevolution , dann der Völ -
kerbund oder irgend eine Internationale , zn -
letzt England , die uns - bestimmt Helsen würden .
Pazifismus , internationale Verständigung , nie
wieder Krieg ! Wer war der alleinige Nutznießer
dieser Idealismen ? Nur Poincars . Und wir
sind der Phrasen satt vis zum Ekel .

Jetzt fühlen alle dumpf , dah eine Zeit der Ent -
fcheidungen kommt . Wir stehen wieder vor einer
Wende , wie im gleichen Monat vor fünf Jahren ,aber mit wacherem Geist und mit Sinnen , die
durch zahllose Enttäuschungen geschärft sind ,
„Nieder mit dem Parlamentarismus , der Mar -
xiSmus ist an allem schuld , es lebe die Diktatur
von rechts oder von links "

, so hört man rufen .Aber auch das sind nur Schlagworte . Keiner
weiß , was kommen wird : nur daß das Alte ver -
sinkt , das fühlen alle : und daß nur noch solche
Männer sich in der Führung werben behaupten
können , die nicht nur ein Parteiprogramm , son -
Sern darüber hinaus ein Schicksal in sich tragen .Aber , so wird man einwenden , auch sie brauchen
eine Gefolgschaft , also eine Partei . Mese Partei
ist längst gebildet , wenn sie auch keine Statuten
hat und nicht auf der Straße demonstriert . ES
ist , wie die Kölnische Zeitung vor Jahren einmal
in einem Aufsatz gesagt hat , die große Partei
der Nur -Deutschen , der Nichts - als - Deutschen ,derer , die nichts mehr hören wollen von Partei -
gezänk , von den ewigen Konferenzen und Er -
wägungen , denen keine Taten folgen , derer ,denen es wider die Natur geht , den ganzen Tag
nur von Kursen und Dollarstand zu reden , derer ,
die den kommenden Läuterungsprozeß wie eine
Erlösung begrüßen , weil sie fühlen , daß sie darin
bestehen werden . Ihr zweifelt , ob es eine solche
Partei gibt ? Sekt den Kampf der Rheinländer
gegen den französischen Imperialismus und sei-
nen sevaratistischen Kettenhund . Wer führt den
Kampf ? Etwa nur das Zentrum oder nur die
Nationalisten oder nur die Gewerkschaften und
die Eisenbahner ? Nein , es ist die deutsche Par -
tei .

aus Berlin — also muß es gut sein — herbei ,
das ihr recht gebe . weil in Karlsruhe ja jeder
sofort sich Gäsguischeine kaufen und sich damit
wertbeständig eindecken könne . Auch recht : aber
ist 's denn hier so ? Der Gasmann läutet unten
am Haus , nimmt den Gasmesserstand auf und
verduftet klanglos . Wer im ganzen Haufe er -
fährt etwas von der Aufnahme ? Und wenn
einer nUn auch erfahren haben würde , baß er
bis zum 9. November 56 Kubikmeter Gas ver¬
braucht hat —, dann bekommt er am Schalter
täglich doch nur für 5 Kubikmeter Gutscheine .
Er braucht also II Tage , um zu seiner Wert -
beständiakeit ? zu kommen . Sollte sich ein hoch
wohlweiser Rat eine solche Verteidigung nicht
vorher überlegen ?

Noch ein weiteres Stückchen zu diesem Kapitel .
Kratze ich da am Sonntag all mein Paviergeld
zusammen und päckle es fein säuberlich billionen -
weise . Am Montag in der Früh kurble ich meine
Haushälterin an und lasse sie gen Westen sah -
rcn zum Gaswerk . Ein Bündel wird an den
Schaltern der Wertbeständigkeit znrückqewiesen :
„sie solls zum Bäcker bringen "

. Der würde sich
wnhl schön bedanken . Das Bündel enthielt näm -
lich nur einige 100 --, 500= und 1000- Millionen -
scheine : zahlreicher waren schon die neuen städ -
tischen 5- Milliarder . Wutentbrannt stürze ich
selber aufs Gaswerk . Da kam ich schön an .
„Scheine unter 50 Milliarden nehmen wir nicht :
wie so " en wir denn da seriia werden , wenn wir
den „Dreck " allen bündeln sollen ! ? " Ich warf
ein . dah die Stadt den „Dreck " ja selbst aus -
gegeben und nnch nicht aufgerufen hat und nun
eben f - hen müsse , wie sie mit ihrem „Dreck" zu
Streich komme , so lange sie ihn in der Stadt
herumwirbeln lasse . „Wenn Sie wüßten —
meinte man weiter —, in welckien Hosen wir bei
der Stadt gegenwärtig stecken!" Darauf war ich
nun wirklick, nicht neugierig : mancher Schnellma-
ler wird es wohl nicht verstehen , daß ich . der ich
weder Künstler noch Gourmant bin . diese Herr -
lichen Farbentöne usw . meinem Blick usw . habe
entgehen lassen . Durch daS Gaudium und gna¬
denweise Ueberreichung eines blauen Dasers
wurde ich dann für meine abgelaufenen Stiefel -
sohlen entschädigt .

Heute ist die ganze deutsche Nation in einen
großen Schmelzofen geworfen , der rücksichtslos
alles verbrennt , was aus Papier und Füttern
ist. Die Zeit der Entscheidungen ist da , für jeden
einzelnen , wie für die Gesamtheit . Fünf Jahre
lang haben wir uns durch die Weltgeschichte hin -
durchgeschwindelt : das wird nun bald vorbei
sein . Es wird nicht mehr möglich sein , von
Schiebergeschäften und Börsenspekulanten zu
leben , oder Versailler Verträge und erzwungene
Schuldbekenntnisse zu unterschreiben mit dem
listigen Hintergedanken : „Es wird schon nicht so
schlimm werden , kommt Zeit , kommt Rat ; Hauvt -
sache ist . daß wir unS wieder für 14 Tage ein¬
gedeckt haben .

" Die Schlußverse aus dem Reiter -
lied : „Und setzet Ihr nicht das Leben ein . nie
wird Euch das Leben gewonnen sein, " sind keine
pathetische Phrase , sondern die Schlußbilanz aus
den Erfahrungen und Erkenntnissen _

eines
stürmereichen LebenSgangs . Wer es in stürmt -
scher Zeit versäumt , danach zu handeln , der stirbt
ab , wenn auch nicht körperlich , so doch geistig .

Nur unverbesserliche Optimisten werden an -
nehmen , daß dieser Läuterungsprozeß in Wochen
oder Monaten beendet sein wird . Wir machen
immer wieder den Fehler , daß wir Entwicklun -
gen , die wir kommen sehen , uns zu rasch vor -
stellen . Verzweifelt werden sich alle , die aus
diesen Nachkriegsjahren nur persönliche Vorteile
gezogen haben , gegen die Flammen wehren . Sie
werden zetern und schreien : Nur kein Blutver -
gießen , nehmt doch Vernunft an , wir wollen uns
vertragen , es ging doch bisher alles so schön im
Zeichen des heiligen Ausgleichs . Noch lange
werden die Lumpen schwelen und wird der Mo -
der stinken , und es wird uns vielleicht die Furcht
anwandeln , daß der Gestank allcL verpesten muß .
Aber ihr Schicksal ist besiegelt . Was am Ende
zurückbleibt , ist nur das lautere Metall : Diszi -
plin , Arbeitsfreudigkeit , echte Bildung und
wahre Staatsgesinnung . Die Achtzehnjährigen
werden sich am schwersten gewöhnen , weil ihnen
die Schulung fehlt . Aber auch für sie wird es
nnr zweierlei geben : Umstellung oder Unter -
gang . Tausende , für die das verarmte Vater -
land kein Unterkommen mehr hat , werden drau -
ßen ihr Brot suchen müssen . Auch sie entgehen
dem Schmelzofen nicht , auch für sie muß es sich
dann zeigen , ob sie aus vergänglichem Material
gemacht sind , oder ob sie den Keim der Unver -
gänglichkeii in sich tragen . Denn aus diesem und
nur aus diesem kann das neue Deutschland wer -
den . - Dr . K . Hermann .

VaöiftkeMlMk
Eine Doktorfrage.

Unter dieser l'leberschrist schreibt der Bad .
Beobachter :

„Die Karlsruher Zeitung hatte an unsere
Nachricht von der Verleihung des mediz . Ehren -
doktors an Herrn Staatspräsidenten Köhler
einen Vergleich mit der Verleihung des gleichen
Titels an Ludendorff geknüpft . Wenn die Uni -
versität Königsberg nach der Rettung Lstpreu -
ßens im Jahre 1914 ihre Dankbarkeit für die
Verhütung russischer KriegSareuel ausdrücken
wollte , war das sicher keine Verherrlichung von
blutigem Militarismus . Und wenn nun gar in
einer Verteidigung ihrer ersten Entgleisung die
Karlsruher Zeitung behauptet , jeder Offizier
sei eben berufsmäßig „Menschenschlächter " und
daS habe keine Beschimpfung , sondern nur eine
Feststellung sein sollen , so finden wir eine solche
Denkungsweise wirklich „pervers "

, mit der
Karlsruher Zeitung zu reden . Wir im Grenz -
land Baden können es wahrhaftig nachfühlen ,
daß ein militärischer Schutz der Grenze zwar
nicht das christliche Ideal , aber eine Uebung
christlich«? Nächstenliebe und himmelweit ver -
schieden von „Schlächterei " ist . Vielleicht täte
es überhaupt einmal not . sich in solchen Millen
zu fragen , ob der Ton eines Regierungs -
o r g a n s sich nicht doch etwas über die Platt -
heiten der Gasse erheben müßte . Denn es war
nicht die erste Entgleisung , die auswärts völlig
falsche Schlüsse auf die Gesinnung der badischen

Der mittlere Beamte und sein Schneider !
Im Tagblatt vom Sonntag , 18 . November ,

hat ein Einsender die Rechnung eines Schneiders
nnd die Goldmarkberechnung kritisiert , ohne dah ,
wie es scheint , der Betreffende eine Ahnung
hat , wie viel Stunden zu manchen Aenderungen
verwendet werden . ES gab vor dem Kriege schon
Fälle , wo Aenderungen so viel Arbeitszeit bc-
ansprechen wie Neuanfertigungen und die da -
mals schon 28 Mark kosteten und noch mehr .
Ferner will der Schreiber aus das Schneider -
gewerbe einwirken , daß es billiger arbeiten soll ,
um daS Geschäft zu beleben . Ja , Verehrtester ,
daS Schneidergewerbe arbeitet noch zu billig ,
zum Teil noch billiger als vor dem Kriege , und
eS kann ihm nicht nachgewiesen werden , daß eS
sich an der Allgemeinheit bereichert hat . DaS
Gegenteil ist der Fall , denn viele Schneider -
meister haben alles verloren , so daß sie heute
nicht mehr in der Lage sind , Zutaten zn einem
Anzug auf Vorrat zu kaufen , viele haben ein
Lager unterhalten , heute haben sie nichts mehr ,
llnd wo ist diese Tubstanz hingekommen ? Der
lieben Kundschaft haben sie diese geschenkt . Der
Schreiber weiß auch nicht , um wieviel höher
heute die Unkosten die Steuern und die sozia -
len Lasten eines Handwerkers sind , gegenüber
vor dem Kriege . Er kann es ja auch nicht wissen .
Der Gewerbetreibende hat gegenüber dem Be -
amten seit Jahren soziales Verständnis gehabt ,
und in manchen Fällen , gerade im Schneider -
gewerbe viel zu viel Entgegenkommen gezeigt ,
deshalb ist auch dieser Stand am meisten ver¬
armt . DaS Nähmatertal kann heute auch nicht
mehr wie früher , ohne berechnet zu werden ,
dazugegeben werden , denn dieses ist um das
vier - und fünffache im Grundpreise gestiegen .
Was Kohlen , Gas und Strom kosten , braucht
nicht erwähnt zu werden , das weiß heute jeder ,
denn der Schneider muß bügeln , und das sind
enorme Belastungen . Wir reben einer Preise
treiberei absolut nicht das Wort , im Gegenteil ,
wir verlangen von unfern Handwerkern , daß
sie nicht zuviel verlangen sollen , aber auch nicht
zu wenig , um bestehen zu können . Wir können
nicht zugeben , dah unser Handwerk zu Unrecht
angegriffen wird . Sch . I . K.
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Regierung veranlaßte . Wir wissen sehr wohl ,
dah die Karlsruher Zeitung in ihrem redaktio -
nellen Teil so frei ist wie jedes andere Blatt ,
aber sie muh in der Schreibweise unseres Er -
achtens , schon aus Gründen des Taktgefühls ,
doch darauf Rücksicht nehmen , dah sie Trägerin
der Staatsanz -eigereigenschast ist .

"

Personalabbau -Verordnung
und Schwerbeschädigte.

Bon der Hauptfürsorgcstelle der Kriegsbe
schädigten - und Kriegshinterbliebcnenfürforge
wird uns geschrieben :

Durch die Personalabbau - Verordnung vom
27. Oktober 1923 wird leider auch der eine oder
andere jetzt bei einer Behörde beschäftigte
Schwerkriegsbeschädigte seinen bisherigen Ar -
beitsplatz einbüßen . Wohl besteht das Gesetz
über die Beschäftigung SchwerkriegsbesilMig -
ter : es ist wohl auch von keiner Seite beabsich -
tigt , dasselbe auszuheben oder wesentlich einzu -
schränken . Eine Einschränkung allerdings hat
die Personalabbau -Verordnung gebracht . Nach
Artikel 21 , Abschnitt 8 dieser Verordnung ist
nunmehr die von der Hauptfürsorgestelle er -
teilte Zustimmung zur Kündigung eines Schwer -
beschädigten endgültig , d . h . der mit Zustim -
mung der Hauptfürsorgestelle gekündigte schwer -
beschädigte Angestellte oder Arbeiter kann die
erteilte Zusttmuug nicht mehr im Wege der
Beschwerde an den Schwerbeschädigtenausschuß
anfechten . Die Hauptfürsorgestelle wird deS -
halb in jedem einzelnen Falle sehr genau prü -
feu , ob sie einer Behörde die Zustimmung zur
Kündigung von schwerbeschädigten Angestellten
erteilen kann . Ausdrücklich sei bemerkt , daß
Kündigungen von schwerbeschädigten Angestell¬
ten nnd Arbeitern durch Behörden und Private
rechtsunwirksam sind , wenn die Zustim -
mung der Hauptsürsorgestelle zur Kündigung
uicht vorliest . Für schwerbeschädigte Beamte
bei Reichs - und Staatsbehörden bestehen in -
dessen keinerlei besondere Kündigungseinfchrän -
kungen . Sie dürfen dwher auch ohne Zustim *
mung ber Hauptfürsorgestelle in den Ruhestand
versetzt werben .

Bei dem wohl von allen Seiten als notwendig
anerkannten Abbau der Behörden läßt sich die
Kündigung von schwerbeschädigten Beamten und
Angestellten auch beim besten Willen nicht voll -
ständig vermeiden . Aber alle Behörden müssen
auch nach dem Abbau noch mindestens 2 Prozent
ihrer Arbeitsplätze mit Schwerbeschädigten be-
setzt halten . Bei allen Behörden , die diesen
Prozentsatz nur um ein Geringes überschreiten ,
werden Kündigungen von Sckwerbeschädigten
fast ganz zu vermeiden sein . Anders dagegen
bei den Behörden , die weit über 2 Prozent
Schwerbeschädigte eingestellt haben . Hier wird
ein Teil der Schwerbeschädigten mit der Kün -
digung rechnen müssen . Ganz schlimm wird eS
bei den sogenannten Uebergangsbehörden wer -
den , die sehr stark oder gänzlich abgebaut wer¬
den müssen . Bei diesen können nur noch wneige
Schwerbeschädigte verbleiben , oder im Falle der
völligen Auflösung aar keine mehr . Leider ist
im Hinblick auf die gegenwärtige allgemeine
Wirtschaftskrise die Beschafsuna anderer Ar -
beitsgelegenheit für die zur Entlassung kom -
menden Behördenangestellten nur in sehr be-
schränkt ™ Umfange möglich . Bei dieser Sach -
läge darf von den Personalreferenten der ein -
zelnen Behörden erwartet werden , dah diese
bei dem unvermeidbaren Personalabbau in
weitgehendster Weise sich von sozialen Gesichts -
punkten leiten lassen und daß sie . soweit als nur
irgend möolich , die schwerbeschädigten Ange -
stellten in ihren Stellungen belassen .

Die neuesten Telegramme
findet man frühmorgens schon im ,^ larls »
ruher Tagblatt "

, weil es nachts um 12 Uhr erst
gedruckt wirb .

Die Auszahlung an Pensionäre .
Merkwürdig schlecht war am 1 . ds . der Geld -

empfang für Pensionäre aus der Lan -
deShauptkasse bezw . in den Räumen der
Staats sch uldenverwaltung eingerich -
tet . Es fehlte ein Schalterbeamter , und dies
brachte mangels entsprechender Aufschriften an
den Schaltern große Verwirrung in die Rethen
der sehr zeitig erschienenen Pensionäre . Dabei
änderte man frühere Einteilungen ab . Vor -
dem war eine Abteilung A—K einschließlich .
Diesmal galt nur A—Ko ; wer also Ko hatte ,
erfuhr erst nach langem Reihenstehen am Schal -
ter selbst , daß er an den zweiten offenen Schal -
ter Ko—Z gehen müsse . Dort konnte er sich wie -
der an die sehr viel gröbere Menge der Pen -
sionäre hinten anschließen und erhielt sein Geld
zwei Stunden später . Alles das ist auf das
Fehlen geeigneter Aufschriften zurückzuführen .
Der dortige leitende Beamte muß doch wissen ,
daß die Pensionäre alte Herren sind oder in
Vertretung deren auch nicht mehr jungen Gat -
tinnen . welche » das lange Stehen und Warten
schwerfällt . Mögen diese Zeilen dazu führen ,
daß Ordnung namentlich bessere Orientierung
durch Tafeln geschaffen wird . —h .—

Die Feslhalle -Deranflalkungen .
Ich glaube im Sinne vieler zn sprechen ,

wenn ich an dieser Stelle der Stadtverwaltung
gegnüber den Wunsch äußere , die im vergan -
genen und vorletzten Jahre im großen Festlialle -
saal an Sonntag -Nachmittagen abgehaltenen
Konzerte und Veranstaltungen auch in diesem
Winter einzuführen . Man wird mir entgegen -
halten , daß die Eintrittspreise den Aufwand an
Heizmaterial usw . nicht decken . Ich bin iedoch
der festen Ueberzeugung . daß durch entsprechende
EintriitSpreispolitik zum mindesten die Unkosten
ausgebracht werden und die Festhalle bei diesen
Veranstaltungen stets zahlreiche Besucher ans
weist . Vielleicht könnte man den Jnhabc ?il von
Stadtgarten - Jahreskarten eine kleine Preis -
ermäßigung gewähren . Die Siadtvenvoltung
dürste des Dankes eines großen Teiles der
Karlsruher Bürgerschaft , der dadurch einige ge -
nußreiche Stunden bereitet wären , gewiß sein .
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Die Heraufsetzung der Gold -
markpreise .

Aus die Ausführungen der Landeszentrale
des Badischen Einzelhandels im „Tagblatt " vom
29. November ( Nr . 329) erwidere ich :

Jeder , der meine Ausführungen im „Tag -
blatt " vom 28. November liest , wird mir zu -
geben , baß ich ruhig und sachlich geschrieben
habe , trotz der außerordentlichen Erregung , die
in Berbraucherkreisen über die ununterbrochene
und außerordentliche Heraufsetzung der Grund -
preise herrscht , trotz des vernichtenden Urteils ,
das überall wegen der Heraussetzuug der Gold -
markpreise gefällt wird . Besonders hat es mir
völlig fern gelegen , dem Einzelhandel die Schuld
an der Teuerung zuzuschreiben .

Die Behauptung von der Weltmarktüberteue -
rung ist in der vom Einzelhandel ausgefproch ^-
nen Form unzutreffend . Es herrscht allerdings
in einzelnen Ländern , aber nicht im allgemeinen ,
eine Uebertenerung . Die Hauptsache aber , die
am meisten interessiert , scheint der Vertretung
des Einzelhandels nicht bekannt zu sein , nämlich ,
daß sast alle wichtigen Lebensmittel
im Ausland , auch umgerechnet in deutsche
Mark , wesentlich billiger sind als in
Deutschland . Es steht fest , daß in dem für die
Weltmarktpreise wichtigsten Land , in Amerika ,
die Lebenshaltung seit Kriegsende fortwährend
sich verbilligt hat . Nach offizieller ameri -
kanischer Statistik beträgt der Rückgang bis zum
Jahr 22 bei Bodenerzeugnissen 53,5 Prozent , für
Lebensmittel 52,7 Prozent , sür Kleidung 46,3
Prozent , für Apothekerwaren 23 Prozent , in¬
zwischen ist eine weitere Verbilligung der Le-
benshaltnng eingetreten . Daß auch in den mei -
sten andern Staaten die Kosten der Lebenshal -
tung und Löhne ständig zurückgingen , ist aus
der Tagespresse bekannt : bei uns ist von Monat
zu Monat , in der letzten Zeit geradezu von Tag
zu Tag , alles teurer geworden , vielfaches über
die höchsten Weltmarktpreise , so daß der Export
rapid zurückging , die Zahl der Erwerbslosen
rapid stieg .

Kein vernünftiger Mensch kann die Tatsache
übersehen , daß die Gründe für den finanziellen
Zusammenbruch der Mark außerordentlich viel -
fettig sind . Aber in einer Beziehung herrscht
wohl unter allen Einsichtigen Nebereinstimmung ,
daß es in der bisherigen Weise nicht weiter -
gehen kann , daß endlich einmal an Stelle dieser
zu nichts führenden und unser Elend nur » er -
größerudeu akademischen Erörterungen zugun -
sten einzelner Berufsstände endlich einmal die
Rücksicht auf das Gemeinwohl treten muß .
Der Herr Staatspräsident hat sehr recht , wenn
er dieser Tage in Konstanz aussührte , daß nicht
jeder Stand oder Berusszweig darauf warten
dürfe , daß der andere mit den Opfern den An -
fang mache , sondern daß Jeder sich von dem
einzigen Mesichtspnnkt beherrschen lassen müsse ,
Opser zu bringen im Interesse des großen Gan -
zen . Heute brauchen wir keine langatmigen
Ausführungen , welche Gründe event . für eine
Heraufsetzung der Preise sprechen könnten , beute
kann es nur heißen : Opfer ! Das heißt : her -
unter mit den Preisen . Tarifen usw . überall ,
wo es irgend möglich ist , damik Löhne , Gebä 'l -
ter usw . folgen können . Gerade der Einzek ,
Handel hat doch in den letzten Wochen Gelegen -
heit gehabt , am eigenen Leibe zu spüren , daß
die ewige Heraufsetzung der Grundpreise und
Schlüsselzahlen nicht einmal den einzelnen Mit -
gliedern des Einzelhandels nützt . Wenn ich
sehe , wie unser ehedem starker und blühender
Mittelstand heute absolut und völlig zum Bett -
ler geworden ist , nichts mehr besitzt , und sich in
einem verzweislungsvollen Kampf mit dem
Hunger befindet , daß Mittel - und Kleinindustrie ,
Handwerk , Aerzte , Anwälte , Hauseigentümer ,
Künstler , Architekten und Kunstinstitute vor dem
Untergang stehen , dann will es mir fast scheinen ,
wie wenn andere für das Allgemeinwohl ebenso
wichtige Stände mindestens ebenso gelitten haben
wie der Einzelhandel : und wenn ich weiter be-
rücksichtige , daß der Staat heute von Beamten
und Staatsarbeitern einen sogenannten Ent -
behrungssaktor von 30 Prozent der Bezüge ver -
langt , bei vermehrter Arbeitszeit und schlechterer
Allgemeinernährung , dann will es mir eben -
falls nicht so ganz in den Kopf , daß die Bertre -
tung des Einzelhandels sich in einer so scharfen
Weife gegen meine Ausführungen wendet , die
niemand verletzen und nur dem Allgemeinwohl
dienen sollten , und zu denen übrigens zahl -
reiche angesehene hiesige Firmen mir ihre Zu -
stimmung aussprachen . Schließlich kann ja doch
das , was ich vertretet nicht ganz so verkehrt fem ,
denn jetzt hat der R e i ch s w i r t s ch a f t s r a t
einstimmig eine Entschließung angenommen des
Inhalts , „daß die vielfach zu hock angesetzten
Goldpreise schleunigst abgebaut werden müssen ".

Rechtsanwalt Dr . Haefelin , Karlsr :rhe .
ch

Preisberechnung auf GoZdmarkgrunAage.
Im bübischen Landespreisamt wurden am

Freitag die Beratungen über die Preisberech -
nung auf Goldmarkgrundlage fortgesetzt , die am
Donnerstag mit einer Sitzung mit den Bertre -
tern des Einzelhandels begonnen hatten . Zu
der Beratung am Freitagmorgen , an der wie -
derum Vertreter des Generalstaatsamvalts und
des Landespolizeiamtes teilnehmen , hatten sich
die Vertreter vornehmlich jener Industrien ein -
gefunden , die sich mit der Produktion von lebens -
wichtigen Gütern des täglichen Bedarfes befas¬
sen . In der sehr eingehenden Aussprache
wurde von den Vertretern der Industrie auf die
schwierige Lage der Industrie hingewiesen , wie
sie durch die Steigerung der Erzeugungskosten
sowie der Preise für Kohlen , Fracht usw . hervor -
gerufen worden ist. Auch im valutastarken Aus -
lande , so in der Schweiz , seien die Friedenspreise
zum Teil in erheblichem Maße überschritten .
Die Verhältnisse der deutschen Industrie seien
zurzeit noch sehr wenig geklärt . Das Entschei -
Sende sei hier die WäHrungssrage . Wenn
es gelänge , eine stabile Währung zu schaffen,
könne auch mit einer baldigen Besserung der
Preisverhältnisse gerechnet werden .

Die gleiche Auffassung trat in der Besprechung
mit den in größerer Zahl erschienenen Bertre -
tern sämtlicher Zweige des Karlsruher Groß -
Handels am Freitag vormittag zutage . Der
Großhandel , der in seiner Preisbildung in erster
Linie von der Produktion abhängig ist, erklärte

ebenfalls , daß im Augenblick bei der Unklarheit
der Geldverhältnisse , durch die auch die geschäft¬
lichen Unkosten des Handels sehr gesteigert wür -
den , eine Rückkehr zu den Friedenspreisen , auch
zuzüglich dem Weltteuerungszuschlag , noch nicht
möglich sei. Erst wenn das wertbeständige Geld
sich durchgesetzt habe und dadurch die Währung
stabilisiert sei , könne eine Preissenkung
eintreten , zumal dann auch das Gesetz von An -
gebot und Nachfrage auf die Preisverhältnisse
regelnd einwirken würde .

In beiden Beratungen zeigte sich, wie auch
beim Einzelhandel , weitgehendes Verständnis
für die schwierige Lage großer Verbraucherkreise ,
und es wurde immer wieder die Bereitwilligkeit
betont , unter den gegebenen Voraussetzungen
an einer Besserung unserer Preisverhältnisse
und damit an einer Gesundung des schwer er -
schütterten wirtschaftlichen Lebens unseres Va¬
terlandes tatkräftig mitzuarbeiten .

Aus SaSen
Der Areiburger Erzbischof gegen Slassenhaß und

Bruderkampf .
t . In den katholischen Kirchen wurde am letz-

ten Sonntag ein Hirtenbrief des Erzbifchofs
Carl verlesen , in dessen Einleitung der Erz -
bischos über seine jüngste Romreise berichtet .
Der Erzbischof schreibt , daß ihn mit wahrer
Wehmut der Anblick der reichen Lebensmittel
in der Schweiz und in Italien und der geschäs-
tige Frohmut der Bewohner dieser Länder er -
füllte , da er des Mangels , der Arbeitslosigkeit
und der gedrückten Stimmung in der Heimat ge-
dachte . Der Erzbischof erklärt , bestimmt ver -
sichern zu können , daß der Vatikan und ganz
besonders der Papst die schwere Lage in Deutsch -
laud verstehen und würdigen , aber anch , was
angängig und möglich war . zu ihrer Linderung
und Beseitigung vollbracht haben und tun . Mit
wahrer Freude habe der Papßt die Mitteilung
entgegengenommen , daß in der Erzdiözese Frei -
bürg nicht bloß Gaben aus dem Ausland ver -
teilt werden , sondern daß sich die Bevölkerung
auch gegenseitig zu Helsen sucht, daß die Land -
wirte bei der Sammlung von Lebensmitteln
für die katholische Wohltätigkeits - und kirchlichen
Erziehungsanstalten freigebig beitrugen und die
vermöglichen Katholiken in Industrie , Handel
und Gewerbe es auf die persönliche Bitte des
Erzbischofs durch große Gaben bisher ermöglicht
haben , die kirchlichen Erziehungsanstalten künf -
tiger Priester zu halten .

In de« weiteren Ausführungen des Hirten -
schreibens kommt 'dann der Erzbischof auf die
heutige Lage in Deutschland zu sprechen nnd
betont , sonnenklar liege zutage , daß in dieser
Lage keine Answiegelnng des einen Standes
gegen den anderen und kein K l a f s e n h a ß ,
anch keine Aufhetzung der Neuheiden oder einer
religiösen Gemeinschaft gegen Andersgläu -
bige wirksam helfen können : zur bitteren Not
würde nur die brutale Gewalt , verbitternder
Haß und der zerstörende Bruderkampf treten .
Im Ausland verstehe man — wiederholt mußte
der . Erzbischof dies hören ' nicht , daß wir trotz
unserer Not besonders politisch immer
noch uneinig sind und uns gegenseitig so be-
kämpfen . Hier könne und müsse die werktätige
Christenliebe helfen . Wie ganz anders sähe es
in der Welt aus , wenn die Staatenlenker auch
in der Politik die Grundsätze des Christentums
befolgten , wenn die Menschen die Gebote der
Gerechtigkeit . Wahrhaftigkeit und Treue , der
Nächstenliebe im privaten und öffentlichen Le-
ben beobachten würden . Die werktätige Näch -
ftenliebe müsse der Not steuern , sie soll den häß -
lichen Geist der Selbstsucht und deZ Wuchers
überwinden und sie kann Gottes Huld und Se -
gen auf unser Volk wieder herabziehen .

Am Schlüsse seines Hirtenschreibens begrüßt
der Erzbischof die Anregung des Deutschen
Charitasverbandes , daß in der kommenden Ad -
vents - nnd Weihnachtszeit in jeder Pfarrei eine
Charitasopferwoche veranstaltet wird . So sollte
überall die Nächstenliebe betätigt werden nach
dem Vorbild des Hl. St . Konrad, dessen Wirken
der Erzbischof zu Schluß des Hirtenschrcibens
noch ein besonderes Gedenkwort widmet .

— Ettlingen . 1. Dez , Das hiesige Bürgermei -
steramt gibt bekannt , daß zur Sicherstellung der
Brotversorgnng nnb zur Ermöglichung einer
Brotpreisverbilligung ab 9 . Dezember die
Brotkarte wieder hier eingeführt wird .

— Bruchsal . 1 . Dez . Hier konnte durch die
Schutzmannschaft ein vom Amtsgericht Karls -
ruhe wegen Betrugs verfolgter Berficherungs -
inspektor von Durlach wegen Verausgabung ge-
fälschten Papiergeldes lein von der Reichsbahn
verausgabter 200 Millionenschein rot überdruckt
mit 50 Billionen ) festgenommen werben .

— Mannheim . 1 . Dez . Zur Beilegung des in
der Metallindustrie Mannheim drohenden Lohn -
kampses ist vom Demobilmachungskommissar
ein Bermittluugsvorschlag ergangen , der als
Ausgleich für die Novemberteuerung für die
Zeit vom 12 . November bis einschließlich 2 . De -
zember für den Stichmann der Lohntabelle drei
Dollar Mannheimer Handelskammernotgeld
vorsieht . Dabei ist die volle Beschäftigung mit
48 Stunden zugrunde gelegt . Als Lohngrund -
läge für die Woche ab 3 . Dezember wird ein Eck -
lohn von 65 Pfennig festgesetzt . Dieser Betrag
ermäßigt sich auf 58 Pfennig , falls der Index
für die Ernäliruugskosten vom 26. November sich
am 5. Dezember um mindestens 15 Prozent er -
mäßigt hat . Für die folgende Woche kann jede
Partei neue Lohnvereinbarungen fordern , wenn
die Lebenshaltungskosten sich um mehr als
10 Prozent ändern oder sonstige außergewöhn -
liche wirtschaftliche Veränderungen eintreten .
Dieser Vergleichsvorschlag wurde von den Nr -
beitgebern abgelehnt und gleichzeitig ein Ver -
mittlungsvorschlag gemacht auf der Basis eines
Spitzenlohnes von 60 Pfennig , rückwirkend ab
12. November bis einschließlich 30. Dezember .
Eine Einigung konnte bisher nock nickt erreicht
werden . — Im Alter von 77 Jahren ist hier
Frau Elise G u t m y n n gestorben . Mit ihr ist
eine Frau mit vorbildlichem Gemeinsinn dahin -
gegangen . Als Vorsitzende der jüdischen Frauen -
bewegung förderte sie insbesondere deren Kin -
derstube . Nähzirkel und Stellenvermittlung . Der
Mutter - und Säuglingsschuh hatte an ihr eine
seiner verdienstvollsten Vorkämpferinnen : sie war

Mitbegründerin des Vereins für Mutterschutz ,
sür den sie auch schriftliche Propagandaarbeit
leistete nnd den sie seinerzeit in der Kriegs -
zentrale vertrat .

X Ans dem Wiesental . 1 . Dez . Durch Regen
und Tauwetter sind die gewaltigen Schneemas -
sen . die im Schwarzwald niedergegangen waren ,
fast ganz verschwunden , was natürlich ein starkes
Anschwellen der Bäche und Flüsse zur Folge
hatte . So führt jetzt auch die Wiese Hochmas -
s e r . An verschiedenen Stellen wurden in der
vergangenen Nacht die User des Mittel - und
Unterlauses überschwemmt . Gestern morgen ist
das Wasser erst etwas zurückgetreten . — Auch
der Birsig wuchs innerhalb weniger Stunden
ungeheuer an und drohte ans seinem User zu
treten . Vorkehrungen verschiedener . Feuerwehr -
organe , die im Falle einer Ueberschwemmung
den Sicherheitsdienst zu besorgen hätten , sind
bereits getroffen worden .

88 Waldshut . 1. Dez . lEinges .) Kaum hat
Bürgermeister Kupserschmid die Augen ge¬
schlossen. so geht schon das große Rätselraten los ,
wer sein Nachsolger sein könnte oder — möchte .
Alle möglichen Bewerber werden genannt , na -
türlich alles Vermutungen . Die Waldshuter
werden hossentlich sich den Bürgermeister
suchen , den sie brauchen , keinen eingeschwo -
renen und voreingenommenen Parteimenschen ,
sondern einen Berater und Vertrauens -
mann für jederma nn , einen tüchtigen
Schaffer . rechtskundig , verwaltungstechnisch auf
der Höhe , mit gesundem , fortschrittlichen Pro¬
gramm n . a . m . Es braucht ke i n Waldshuter
zu fein , es gibt im Lande Baden tüchtige Män -
ner genug , die zum Waldshuter Stadtgemeinde -
vorstand sicherlich sehr vereigenschastet sind . Die
Stelle dürfte in nächster Zeit ausgeschrieben
werden . Die Bürgerschaft wird den geeignet -
sten Mann mit heraussuchen helfen und dem
Wahlkörper . Gemeinderat und Bürgerausschuß ,
zur Wahl empfehlen .

X Singen . 1 . Dez . Die über die Asch erbaute
Scheffel brücke ist nunmehr dem Verkehr
übergeben worden .

Oer neue Renkenmark-Postlarif .
->) Fnland . nach Danzig « « » dem Saargediet .

für Pakete »! 1 Zone 2 . Zone 8. Zone1 *
(bis 75 I-m > ( üb . 75 - 875 km) (üb . 375 km )

Rentenpfennig Rentenp ' ennig Rentenpsennig
60
8g

ISS
ISN
165
180
195
210
240
270
800
380
360
390
420
450
480

• ) nach Danzig und dem Saargebiet besondere Gebühren

bis 3 k2 30 60
: 3 40 80

5 l 6
"

45 90
6 „ 7 „ 50 100
7 . 8 . 55 110
8 » 9 „ 60 120
9 „ 10 „ 65 130

10 „ 11 „ 70 110
11 „ 12 . SO 160
12 , 13 . 90 180
13 . 14 100 200
14 „ 15 „ 110 220
15 „ 16 „ 120 240
16 . 17 . 180 260
17 „ 18 „ 140 280
18 „ 19 „ 150 300
19 „ 20 „ 160 320

bei Wertbriefen und ver -
siegelten Wertpaketen:

SO Rentenpsennig
sür je 100 Rentenmark -

oder ) e 100 Billionen
Pavtermark - Weitan -

gäbe .

bei unoersieaeltcn Wert -
paketen :

S Rentenpfennig ,
für ie 20 Mentenmark -

oder je 20 Billionen
Pavi «rmark - Wertan¬
gabe .

Für die Eilznttellnng Nnd bei Vorauszahlung zu
entrichten :

sur eine sür ein
Biieilendung Paket

nach dem OrtSzuliellbczirk 30Rent : npsg , 50 Rentenpsa
? andzust ? llbezirk 6u Rentenpsg . 10u Rente nv !.nach dem

sür Postanweisungen ! *)
in Paviermart

bis SSBillionenM .
über 2S „ 50 .

. 50 . 100 „

. 100 . 2S0 .
» 250 „ 500 „ „
„ 500 „ 750 .
. 750 - 1000

sür je weitere 250 Bill . Mk .
mehr

in Rentenmar «
Rentenpsennig

big 25 M . 20
Über 25 „ 50 . 40

50 . 100 „ 60
100 „ 250 „ 80
25(1 „ 500 „ 120
500 . 750 „ 160
750 „ 1000 „ 200* imn » jt

sür je weitere 250 M .
mehr 40

* ) Postanweisungen nach dem Saargebiet und nach
Danzig müssen aus Papiermark lauten
( Meistbetrag sür gewöhnliche und t : I - aravbtsche Post -

anweisuinen unbeschränkt ).
Kür bar eingezahlte ja ilkart » sin Papiermark )

auch nach Danzig . aber nicht ins Saargebiet .
Rentenpsennig

bis 25 Billionen Mark einschl . 10
über 25 . 50 „ 20

50 „ 100 „ . . 30
. 100 „ 250 40
. 250 . 500 „ 60
. 500 . 750 80
. 750 „ 1000 . 100

sür je weitere 250 Billionen Mark oder einen Teil
davon , me r 20

höchstens jedoch 200
sür bargeldlos beglichene Zahlkarten dieselbe Gebühr ,
höchstens jedoch 100 Rentenvsennig sür eine ZahUarte :
Meistbetrag sür gewöhnlich : und telegraphische Zahl -
karten , Ueberweilungeu und i^ostlchecke unbeschrankt ,
sür Kasienschecfe . die bargeldlos beglichen werden , 1 2 vom
Tans . nd d ' s Schcckbetrags . iür Barauszahlungen mit
Postscheck 2 vom Taus ' nd oes Scheckbetrags , Mindest -

gebühr 1 Milliarde Mark .
b) Anstand

Danzig und Saargebict steh : unter »)
Nach Litauen . Memelgebie . Lurnnburg und Oester -

reich : Postkarten . B . ieie , Drujiach .' n , Geschäfispaviere ,
Warenproben , Milchs - nduiigen wie unter - ) angegeben .
Päckchen nicht zulällig .

UebrigeS Ausland :
Rentenpsennig

sür Poittart «» (14x6 c« ) . 20
jedoch nach Ungar « und TsK ? «h »sli »« alei . 15

Iür « riefe bis 20 e . ■ . . . . . . . . 80
jede weiteren 20 g (Metstiewicht 2 k? ) . . . 15
jedoch nach U - aarn und T, -Hc «i»oslo « a »» i

bis 20 8 25
jede weiteren 20 x . IS

für Drncksachen iür je 50 e . . . 5
(Meistgewicht 2 kg, für einzeln versandte , un¬

geteilte Dructbäude 3 kg)
für GcslhilftSpaviere sür je SO z . . . . . . 5

mindestens . . . . . 80
lMeistgewicht 2 kg )

Iür Warenproben iür je 50 g 5
mindestens 10

lMeistgewicht 500 g)
StlznttellaebLhr sür Briessendungen . . . . «0
Einschreibgebiihr 30

Rachnaftme « !
Borzeigegediidr für Nachnahmen auf Brief -

fenbungen vom Absender zu entrichten . . S
*

Abzüge dieses PortotarifeS auf Karton sind zum
Preise von 5 Goldpsg . in unserer Geschäftsstelle , Ritter -
straße 1, zu haben .

Gesetzliche November -Miete für
möblierte Zimmer .

Richtlinie « des MieteinignngSamtes Karlsruhe .
1 . Leerer Raum . Für denselben ist un>

gesähr der Bruchteil der Hauptmiete zu bezaA
len , welcher dem Verhältnisse der Zimmerzam
der ganzen Wohnung zur Zeit der Unter «
mieträume entspricht . Es sind aber Größe un »
Lage der Untermieträume zu berücksichtigen .

2. Möbelmiete . Der jewellige Möbel -
wert ist je nach Beschaffenheit der Möbel mit
5—10 Prozent zil verzinsen . 7—8 Prozent wir »
das Normale sein . Es ist vom Friedensmöbel '
wert auszugehen . Diese Zahl ist mit der Gold -
markzahl des Fälligkeitstages der Miete zu ver-
mehren und für den Einzelmonat durch 12 z»
teilen .

3 . Bedienungsgeld . Gleichgültig , ob die
Hausfrau oder eine Bedienstete das Zimmer be-
sorgt , sind durchschnittlich 10 bis IS Lohnstunde »
monatlich mit dem Betrag zu zahlen , welche»
am Fälligkeitstag der Tarif für Hausangestellte
als Putzfrauenlohn ohne Kost ergibt .

4 . Für Wäsche , insbesondere Reinigung
derselben , sind besonders zu vereinbarende Aus
schlüge angemessen , und zwar 10 Prozent de«
Wertes sür Abnützung und die jeweils bei de»
Waschanstalten üblichen Reinigungsgebühren .

5 . Wohnabgabe ist besonders im Verhält '
nis der Hauptmiete zur Untermiete lZisfcr l !
zu vergüten .

6. Frühstück , Beleuchtung , Heizung
Die Preise sind besonderer Vereinbarung S»
überlassen . Für die Kosten der Beleuchtung
geben die Forderungszcttel des Städt . Gas - und
Elektrizitätswerkes Anhaltspunkt .
Beispiel zur Berechnung der Miete möblierter

Zimmer ( Ziff . 1 , 2 , 3 ) .
Zu Ziff . 1 . 5 Zimmer mit 1000 Jl Grund '

miete : für ein uutervermietes Zimmer entfalle »
200 Jl X 0,017 ( vom Mieteinigungsamt für N0-
vember veröffentlichte Zifferj =: 3,4 Bill . Mk>

Zu Ziff . 2. Möbelwert 750 Jl — Goldmark¬
zahl des 30. Nov . , Abnützung gleich 7 % , sonack
750 X 1 0025 00 000 000 X 7 4 ggg 937 500 qoq J .

12 X 100
Zu Ziff . 3. Der Tarif für Hausangestellte

sieht sür eine Stunde Arbeitszeit ohne Kok
23 Goldpsg . vor , die mit der jeweiligen Schlüs
selzahl des Einzelhandels , die z. Zt . 1 Bill , be
trägt , zu vervielfachen : demnach 28 Pfg . X
Stunden X 1 Bill . = 4,2 Bill . Mk .

Zu Ziff . 4 . Der von den Waschanstalten ge '
forderte Preis für Waschen der Bettwäsche inkl^
Handtuch beträgt ungefähr 2,72 Goldmark und
ist mit der jeweiligen Schlüsselzahl des Einzel -
Handels zu vervielfachen : demnach 2,72 Mk .
1 Bill . - 2,72 Bill . Mk .

Die Abnützung berechnet sich, wenn man eine «
Anschaffungspreis der Bettwäsche von 62,50 M
und eine Abnützungsdauer von 5 Jahren afl'
nimmt , folgendermaßen : 62,50 Mk . X 1 Bill . -

5 X 12
1,25 Bill . Mk . Ziff . 1—4 ergeben sonach z«°
sammen 15 955 937 500 000 Mk .

Wir halten , da der obengenannte Betrag
etwas hoch erscheint , eine Miete von 12—15 Bil¬
lionen Mark für ein möbliertes Zimmer al^
angemessen .

Zahlungsverzug verpflichtet den Säumige »
zum Ersatz des Geldentwertungsschadcns .

Schlüsselzahlen des 2 . Dezember
Badischer Einzelhandel : 1000 lBortag 1000) Milliarden
Karlsruher TeueruugSzahl lmit Bekleidung ) : Sticht «»

26. November 1 482 040 114 912,86 (Borivo #
880 783 901 958,94 ) .

Badifckc Landeoiudrrziffer (mit Bekleidung ) : Stichtag
26 . Nov . 1463 Milliarden ( (Borwoche 839M .

Badische Lliudesiudexziffer (ohne Bekleidung ) : Sticht »»
26 . Nov . 1 299,1 Milliarden (Vorwoche 748,8) .

Reichsindexzisfer : Stichtag 26. Nov . 1585 Milliarde »
(Vorwoche 831) .

GrokhaudelsindezMer : Stichtag 27. Nov . 1422,0 Mil¬
liarden (Borwoche 1418) .

G « ldumrcch »« »asfav für die Reichsftener « : 1 Billion
Goldmark : 1 »02 500 (X)0 000.
Schlüsselzahl der Reichsbahn : 1 Billwn (gültig o»»

Mitternacht bis Mitternacht ) .
Mittelbadisch « Brauereien : Ab 15 . Nov . Faßbier : ■.

Hektoliter 28 Ml , ( 1.80) für Lagerbier : 85 M «1;
(1.80 ) für Exportbier. Anslchankpreife : 0.3 Liter li
bezw . 19 Pfg ., mit Gemeindebiersteuer 16 bezw ,
Pfg . Flaschenbier für Private : 0,7 Liter Lagerbier
88 Pfg . (1,26 Pfg . ), Cxvortbier 42 Pfg . Die Zahle »
in Klammern bedeuten den Zuschlag sür Gemeinde -
biersteuer

Bad . Gattwirteverband : Ab 15 . Nov . Multiplikator »>' '
Bad . Einzelhandel . 0,8 Liter Lagerbier 16 PA
OL Liter Exvortbier 21 Pfg ., 14 Liter Wcihwcw 30'
% Liter Rotwein 60. % Liter 1928er Wein 70 PK
Essen in Kleinbetrieben 1.20 Mark . Esten in
Betrieben 1.50 Mark .

Badischcs Lantestheater : 1 Billion .
Schltistelzahl des Vereins deutscher Zeltmlnsoerle «^

sür Rnzeiaenausträge : 1,4 Milliarden .
Dchlitfselzahl kür das Buchdruckaewerbe : SO Milliarde »"
Ruchhändlerschlüstelzah ! : 1.1 Billion .

Schlüssc ' zahl für den Bezugspreis
der Karlsruher Zeitungen : 1 Billion .

Sriefkasten
SB. R . Ein solches Verbot besteht nicht .
Q . S . R . Bei der Frage , ob und welche Mieter

pflichtet sind , die Eiiigangstreoven , Hausslur usw . \
reinigen , kommt es daraus an . was - zwischen Hai >°
eigentümer und Mieter bei Zustandekommen des W 6*,
Verhältnisses vereinbart worden ist. Wir halten eS i»
auSgeschlosten . daß eine Partie des 8. Stockes » acktra»
lich gezwungen werden kann . Reinigungsarbeiten
anderen Stockwerken vorzunehmen , die ihr bisher
nicht oblagen .

S . N . in M . 1 . Unseres Erachtens nein , sallS &!
vierteljährliche Kündigung in Ordnung war . Im
gemeinen versteht man bei vierteljährlicher Kündig » »^
Kündigungen zum I . April , 1. Juli . 1 . Oktober . L
nuar , nicht aber Kündigung auf dazwischen liege » ''
Termine . 2 . Sie müsten die gerichtliche Klage a».,
Löfchungsbewilligung erheben . 3 . Man muß >e*
genauen Wortlaut des DarlehenSvertrags kennc^
Wenn die Rückzahlung vertraglich in Goldmark zu 5 «
folgen bat . daS Darlehen aber erst am 1- Februar
gegeben wurde , dann kann es stch fragen , ob der t>o\
Schuldbetrag in Goldmark heimzuzahlen ist oder
der Kurs für die Rückzahlung In Frage kommt ,
das Darlehen zur Zeit der Hingabe umgerechnet
Goldmark hatte .
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ftus öem Stadtkreise
wo ist die Vadenmarf ?

Wiederholt ist in der Tagespresse die Frage
Aufgeworfen worden , wo denn eigentlich die
«adische Goldschatzanweisung lBadenmarkj ge-
blieben sei. Es ist dabei die Vermutung aus -
gesprochen worden , die badische Goldschatzanwei -
'«ng sei insbesondere von der Landwirtschaft ge -
»»Nstert worden . Auch dariiber wird Klage ge-
Wirt , daß die badische Goldschakanwe !sung über

Grenze verschoben worden sei. Von amt -
jw&er Seite wird uns hierzu folgendes mitge -
teilt : Die badischen Goldschatzamveisungen sind
iu einem Teil unter ständiger und genauester
Nachprüfung der zuständigen Regierungsstelle
an die badische Industrie zu Zwecken der Le-
°ensmitte !beschasfung und wertbeständigen Lohn -
Zahlung , zu einem andern TeN auch über die
Landwirtschaftlichen und anderen Berufsorgaui -
>otionen für Zwecke der Kartoffetbeschaffung an

Sandwirtschaft abgegeben worden . Tie ba -

Men Goldschatzanweisungen sind auf diese
^ eise im Gegenkatz zur NeichSgoldanleihe aus
°em kürzesten und sichersten Weg in den Berkehr
Klangt . Daß sie tatsächlich zu einem erhelilichen
Teil auch im Verkehr geblieben sind , daran ist
•">$ zuverlässigen Mitteilungen nicht zu zwei -
fein . Gerüchten über eine mißbräuchliche Ver -
Wendung der Vadenmark durch landwirtschaft¬
liche Organisationen ist die Negierung nach¬
gegangen ! sie haben sich erferulicherwei ' e nicht
»eivahrlieitet . ES ist weiter behauptet worden ," e badischen Goldschatzanweisungen seien in gro -
°em Umfang über die Grenze verschoben wor -
°en und würden im Auslande weit unter Kurs
^ handelt . Es mag sein , daß ähnlich wie bei der
^ oldanleihe , dem wertbeständigen Notgeld und
uer Nentenmark in der Zeit , in welcher der Dol -
jarkurs künstlich niedergehalten wurde , auch
Stücke der badischen Goldichatzanweisungen über
°>e Grenze gewandert sind . Tan es sich dabei
Um erhebliche Mengen handelt , ist kaum anzu -

Pehmen . Ebenso ist es nach einer zuverlässigen
Feststellung unrichtig , daß die badische Gold ?chah -
Anweisung im Auslande unter Kurs gehandelt
^ erde . Daß dadurch , daß Stücke der badischen
woldschahauweisung ins Ausland gegangen sind ,
zöer badische Schwarzwald " in den Besitz des
Auslandes gekommen sei , ist eine Übertrei¬
bung , deren Lächerlichkeit offenkundig ist.

Die Melberechnung .
Man schreibt uns : Tos Mieteinigungs -

» m t Karlsruhe hat die Veröffentlichung der
Gesetzlichen Miete für November so lange hin¬
ausgeschoben , daß die Bürgerschaft erst im Laufe
des gestrigen Tages bezw . Abends zur Kennt -
Nis der VervielfältigungszaHl kam . Die Mit -
Teilung der Vermieter an die Mieter kann dem -
»ach im günstigsten Falle erst am Tonntag bezw .
Montag gelangen . Die Einnahme der Mieten
schiebt sich dadurch bis zum Montag und DienS -
tag hin . Das Bürgerliche Gesetzbuch und der
Karlsruher Mietvertrag bestimmen , dah die
Riete am ersten Werktag des folgenden Monats
ä» bezahlen ist.
. Pünktlich am I . Dezember , morgens 8 Uhr .
baben die ErHeber des Wasserwerkes mit dem
Einzug des Wasserzinses begonnen , natürlich
vergebens , da ja die Vermieter noch nicht ein -
Wal die Miete kannten , geschweige denn diese
Won eingenommen hatten . Man weiß , daß das
Bürgermeisteramt an dieser unverantwortlichen
Verschleppung keine Schuld hatte , sondern red -
Jich bemüht war , die Miete für November so
>rüh wie irgend möglich , das heißt am 29 . oder
80. zu veröffentlichen , nachdem der zur Berech -
Uung notwendige Neichsindex am Montag den
■&. November bekannt war (frühestens am 29.
vormittags ) . Die Schuld trifft einzig und allein
das Mieteinigungsamt , das nur wegen des Um -
kechnungssatzes , der sich vielleicht am 30. noch
Mte ändern können , auf der Veröffentlichung
S® 1 . Dezember bestanden hat . Die Hans -
Mitzer legen gegen ein solches Verfahren des
Mieteinigungsamtes auf das energischste Ver -
Nahrung ein .

Ter Grund - und Hausbesitzer -Verein ver »
ângt . daß die Berechnung der Miete für De -

^ember so rechtzeitig festgesetzt wird , daß solche
verwirrende Zustände nicht wieder vorkommen .
Er erwartet , daß im Dezember , bei dem es sich
Wieder um kritische Tag « handelt sder 29. ist
« amstag . der 30. Sonntag , der 31 . Montag , der
' ■ Feiertag usw .) . die Veröffentlichung unter
^llen Umständen am Freitag , den 28. , erfolgt ,
°amit Mieter und Vermieter genügend Zeit
« Wen . sich Uber ihre Verrechnung zu verstän -
Men . Tie Behandlung die ' er Angelegenheit
mtens des M 'eteinigungsamtes hat in allen
Dreisen der Bürgerschaft den lebhaftesten Un -
Zillen hervorgerufen .

Deil -nachkverkouf der SwdimWon .

^ Seit Ausbruch des Krieges hat im letzten
' lahre zum erstenmal wieder der Weihnachtsver -
!a » s der Stadtmission stattgefunden . Nächsten
Dienstag ist er wiederum angesetzt . In frühe -
*e« Jahren ist aus allen Krei ' en der Stadt ' ehr
Eifrig zu diesem Berkauf beigesteuert werden .
Von dem Erlös mußte die ganze Stadimissions -
^kbeit zum größten Teil wieder ein Jahr hin -
durch getrauen werden . Ihre Hauptaufgabe
war , als Tienerin der Kirche bei .Hausbesuchen
? lten und Kranken , die kein Gotteshaus mehr
besuchen können , einen Ersatz zu bieten uud vor
^ ll« n Dingen den der Kirche Entfremdeten nach -

Zugehen . Eine mühsame und schwere Arbeit .
neues Gebiet der Bearbeitung bot sich der

Jtndtmission . Weite Kreise des aut bürgerlichen
Rittelstandes gerieten in schreckliche Verarmung
Jid konnten sich nicht mehr das zum Leben Nö -
Mste beschaffen . Nicht wenige auS diesen Krei -
en . die ihr ganzes Leben lang nur gutes stif-

' eten , Werke der inneren - und äußeren Mission
Wit Freuden unterstützten . Arme speisten , sind
^ Un selbst in bitterster Not . Aber sie klagen
? >cht . Sie darben und tragen ihr schweres Los

der Stille . Sie müssen bei Hausbesuchen aus -
^ndig gemacht werden . Soweit die Mittel rei -
? en . werden sie direkt mit Lebensmitteln uuter -

utzt. Eine Reihe Landgemeinden Haben in
heraus freiaebiaer Weis « Kartoffeln und Ge -
? üfe oestiftet . Allein ans der E 'wtnger Geaend
"t ein Eisenbahnwagen voll Lebensmittel ein -

RekloralwechieianderTechnischenSochschuIeZridericiana
In der Aula der Technischen Hochschule fand

gestern , vormittags , die Feier der Uebergabe
des Rektorats in Anwesenheit des Staatsprä -
sidenten und der Minister , des Referenten für
Hochschulwesen im Ministerium , des Ober -
bürgermeisters , zahlreicher auswärtiger Ehren -
gaste , Vertreter der Industrie und des Handels ,
der Professoren und der Studentenschast statt .
Eingeleitet wurde die Feier durch einen Chor
des Karlsruher „Liederkranz " worauf der bis -
herige Rektor der Hochschule . Professor Dr .
Aredia den Bericht über das abgelaufene
Studienjahr erstattete . Er erkannte zunächst
dankbar an , daß die badische Regierung auch im
vergangenen Studienjahr der Hochschule nach
Kräften beigestanden und durch Erteilung ge-
eigneter Lehraufträge dafür gesorgt hat . daß der
Lehrbetrieb in geordneter Weise fortgesetzt wer -
den konnte . Der Lehrkörper hat durch Weggang
einiger Kollegen empfindliche Verluste gehabt .
Als neue Lehrkräfte wurden berufen : Dipl .-
Jng . Kurt von S a n d e n an der Germania -
werft in Kiel als o . Professar für angewandte
Mathematik und Mechanik : Dr . Tli . Brauer
aus Köln als o . Professor für Volkswirtschaft -
lehre : Dr . Goldschmidt an der Universität
zu Würzburg als ctatm . a . o . Professor der
Chemie . Das Staatministerium hat deu Mini -
ster deS Kultus nnd Unterrichts Professor Dr .
Hellpach zum o . Honorarprofessor ernannt und
so einen dringenden Wunsch der Hochschule , ihn
dem Lehrkörper der Friderieiana zu erhalten ,
erfüllt . Auch gelang es den Bemühungen des
Ministeriums und des Senats , den Professor der
Geometrie Dr . Baldus der einen ehrenvollen
Ruf an die Technisch ? Hochschule Süittgart er -
halten hatte , der Friderieiana weiter zu erhal -
ten .

Habilitiert haben sich : Dr .-Ina . Flöd für
„allgemeine und angewandte vhnsikalische Che -
mie "

: Frau Dr . v . Erhardt - Sicbold für . eng -
lische Philologie "

: Dr . Wellstein für „Mathe -
matik " .

Das Wintersemester zählte 1792, das Sommer -
semester 1772 ordentliche Studierende Die Di -
plomprüfung haben 2-10 Studierende bestanden ,
den Grad eines Dr .-Ing , haben 17 Studierende
erreicht . Eine wichtige Rolle für einen großen
Teil der Studierenden spielen die großen wirt -
schriftlichen und sozialen Einrichtungen der Hoch-
schule , wovon in erster Linie der Studenten -
dienst uuter der kundigen Beratung von Geh .-
Hofrat Dr . Krazer zu erwähnen ist . Auch die
rnensa aeademica hat im vergangenen Studien -
jähr große Aufgaben zu bewältigen gehabt , was
ihr durch Spenden von privater Seite und durch
erfreuliche Stiftungen auch aus dem Auslande ,
ans Finnland , Skandinavien . Holland , der
Schweiz . Griechenland , Amerika und Japan ,
auch von dankbaren ausländischen Studierenden
ermöglich wurde .

Dem körperlichen Wohle der Studierenden ist
ferner die Organisation des Akademischen Aus -
fchusses für Leibesübungen unter Leitung von
Professor Dr . Paulcke und des akademischen
Turn - und Sportlehrers Twele geweiht .

Durch d >e Gemeinschaft ehemaliger Angehört -
ger der Technischen Hochschule ist durch Ver -
leihung von Stipendien und Beihilfen in
Krankheitsfällen bereits viel Segen gestiftet
worden .

Im Studienjahr 1922/23 starben drei Pro -
fessorcn , von denen bereits 2 sich im Ruhestand
befanden und lauge dem Lehrkörper angehört
httten ' Am 1 -1. Februar 1923 verschied der
planm . a . o . Professor der Chemie und Abtei -
lungsvorsteher am chemischen Institut Dr . Hart -
wig F ranzen : am 16 . April 1923 entschlief
der frühere Professor an der Architekturabtei -
luug Architekt Eduard Dörr : am 3 . Juni 1923
wurde der 71jährige , feit 1919 im Ruhestand le-
bende Professor d« r Kuustgeschich !e , Geh . Ra ^
Dr . Adolf von Oechelhäuser durch einen
Herzschlag jäh dahingerafft . Auch dreier wei¬
terer Professoren , welche nach ihrem Weggang
von Karlsruhe an anderen Hochschulen wirkten ,
und im abgelaufenen Jahre aus dem Leben
schieden , witrde in Treue und Verehrung ge-
dacht . Es sind dies : Gch .- Rat Dr . Gothein ,
zuletzt Professor an der Universität Heidelberg ,
ferner Geh .-Hofrat Distelt . zuletzt Professor
au der Universität Zürich und Geh . Hofrat
Dr . Udo Müller , der vortreffliche Professor
der Forstwissenschaft an der Universität Frei -
bürg . Im April des Jahres hatte die Frideri -
ciaua den Tod ihrer edlen Gönnerin und
Freundin der Groß Herzogin Luise von
Baden zu beklagen . Ein Lebensalter lang
war diese hohe Frau bemüht , die geistigen
Schätze unseres Landes und damit auch das Le -
ben der Hochschule in jeder Weise zu fördern
und zu beschützen . An allen Ehrentagen , an Leid
und Freud der Friderieiana hat Großherzogin
Luise stets teilgenommen . Auch den Tod von
5 Studierenden hatte die Technische Hochschule
im vergangenen Studienjahr zu beklagen .

Nachdem der Prorektor seinem Nachfolger
das Amt übergeben hatte , ergriff der neue Rek -
tor des Studienjahres 1028/24 , Professor der
Geometrie Dr . Baldus , das Wort . Nach Ber -
teiluna des Redtenbacherpreises an die Dipl .-
Jng . Ernst Kern aus Riegel und Mario Zip -
permayr aus Mailand sowie der beiden 1 . Preise
der Archttekturabteilung an die Kandidaten
Karl Dörich aus Karlsruhe und Josef Trenkle
aus Elzach sprach er in längerem Vortrag über
„Fo rmalismus und Intuitionismus
in der Mathematik "

. Bei der stark ge -
drängten Vortragsweise , die doch weitgehende
mathematisch ? Schulung des Denkens voraus -
gesetzt hat . wird , fürchten wir , mancher Zuhörer
nicht auf seine Kosten gekommen sein .

getroffen . Auch andere Gemeinden haben mehr
oder weniger beigesteuert und der Stadtmission
dadurch die Möglichkeit gegeben , ihre Mittel -
staudsküche weiter auszubauen . Sic hat für
solche Personen des Mittelstandes , die sich nun
nicht mehr selbst kochen können , in Verbindung
mit dem Blaukreuz -Speisehaus , Kreuzstraße 23,
eine KÄche eingerichtet , damit dies« Aermsten
wenigstens einmal im Tag eine warme Mahl -
zeit erhalten . An den Selbstkosten tragen die
Einzelnen , soweit es ihre Verhältnisse erlau -
ben . Der Ziest wird durch freiwillige Spenden
gedeckt. Mit der Marthaschule und dem v . Offen -
fandt -Berckholtzstift ist eine Vereinbarung ge-
troffen , daß ihnen von der Stadtmission die für
diese Speisung in Frage kommenden Personen
der Weststadt zugeiviesen werden können .

Diese segensreiche Einrichtung wird in den da -
mit bedachten Kreisen als große Wohltat emp¬
funden . Tie Küchen können durch Zuwendung
von Lebensmitteln , oder auch Geld , oder Ueber -
nähme von Freitischen unterstützt werden .

Der Berkaus am nächsten Dienstag soll über -
Haupt der Stadtmission wieder ihre leere Kasse
füllen , damit sie Kjr Werk fortsetzen kann . Zum
Verkauf sind willkommen : Bücher , Bilder ,
Schmuck - und Kunstgegenstände , Kleidungsstücke
und vor allen Dingen Etzwaren (Brot , Kuchen ,
Wurst usw .) für das Büffet . Gaben können am
Montag , von 9 Uhr vormittags bis st Uhr
abends , Eßwaren auch noch Dienstag früh , Ad -
lerstraße 23, abgegeben werden . Ter Verkauf
findet Adlerstraße 23 statt .

*
Advent . Schon drehen sich unsere Gedanken

um Weihnachten , und trotz der Not der Zeit
hält die Weihnachtsfrende Einkehr in unserem
Herzen . Doch steht vor dem Christfest noch der
Advent , die Zeit der Sammlung und Borbe -
reitung . die nrtt dem kommenden Sonntag be-
ginnt . Wie wir unser Haus reinigen in Er -
Wartung eines hohen Gastes , so tut es not . un -
fere Herzen für den Empfang des Christus -
kindes zu bereiten . Wie der Name sagt , ist die
Adventszeit die Vorbereitungszeit auf die An -
kunft des Herrn ( adventus — Ankunft ) . Die
ersten Christen erwarteten eine Wiederkunft
Christi , weshalb auch die Adventsfeier bis ins
christliche Altertum zurückgeht . Zur Zeit des
heiligen Augustinus und Ambrosius , also um
4M nach Christi , war die Adventfeier allgemein
verbreitet . Um 600 galt die Adventseier in
Frankreich als Bestandteil der Liturgie . Die
römische Adventszeit umfaßt vier Wochen , d. h.
vier Sonntage , die sogenannte ambrosianifche
zählt 6 Sonntage , denn aus der Auffassung , die
Adventszeit als eine Vorbereitung auf die An -
kunft Christi zu betrachten , verband man früher
damit ein 40tägiges Fasten .

Gefchästsverlegnng . Das bekannte und gut
empfohlene Maßgeschäft für Schuhwaren Hein¬
rich Lackner ist ie <-t von Kaiserstr . 205 in das
NauS Douglasstr . 20 bei der Hauptpost überge -
siedelt . Tie alten Kunden dürften mit Freuden
vernehmen , daß Herr Lackner . der 32 Jahre sein
Geschäft im Zirkel betrieb , sie in leder Weife
zufrieden stellen will . Man beachte die Anzeige .

Das Fest der aold ? nen Ho <s>zcit beg ? hen am
heutigen Sonntag in körperlicher und geistiger
Frische die Eheleute Schuhm ^chermeister Theo -
dor Schall er hier . Herr Schaller . eine sehr

eachieie Persönlichkeit unserer Stadt , war vor
a-hren auch Mitglied des Karlsruher Bürger -

ausschusscs . Dem Jubelpaar werden zu seinem
heutigen Ehrentag zahlreiche Glückwünsche zu -
gehen , denen wir uns herzlichst anschließen .

Annahme badischer Goldschatzanwcifungen
durch staatliche Kassen . Nach einer Bekannt -
machung des Finanzministers im Badischen Ge -
setz - und Verordnungsblatt sNr . 77 ) werden mit
sofortiger Wirkung die nach den Notgesetzen vom
22. und 27. Oktober 1923 von der Staatsschulden -
Verwaltung ausgegebenen Goldschatzanweisuu -
gen von sämtlichen staatlichen Kassen in Zahlung
genommen : als staatliche Kassen gelten auch die
Finanzkassen , soweit sie Landesgesälle einneh -
men . Ist die Zahlung in Gold zu entrichten ,
so wird ein Dollar zu 4 .20 Goldmark augerech -
uet : Spitzenbeträge können durch Papiermark
ausgeglichen werden . Ist die Zachl auf Papier -
mark gestellt , so wird eine Goldmark jeweils
zu dem Goldumrechnungssatz in Papiermark
umgerechnet . Maßgebend ist hierfür der jeweils
auch für die Reichssteuern geltende fortlaufende ,
vom Reichsfinanzminister veröffentlichte Gold -
umrcchnungssatz . Eine Zinsvergütung findet
nicht statt . Zahlungen , die schon bisher in
Goldschatzanweisungen entrichtet worden sind ,
gelten als rechtsgültig bewirkt .

Die Nentenmark . Die Deutsche Rentenbank
teilt mit : Die vielfach im Publi -kum verbreitete
Nachricht , daß die Nentenmark in Amsterdam
und Zürich , sowie an verschiedenen Börsenplätzen
des Inlandes , wie Bremen und Hamburg , an -
geboten und unterbewertet sei . entspricht nach
den getroffenen Feststellungen nicht den Tat -
fachen . Telegraphische Aufträge , ein etwaiges
Angebot an Rentenmark an diesen Börsen -
Plätzen auszunehmen , brachte von all diesen Stel -
len die Antwort , daß keinerlei Angebot , sondern
nur Nachfrage vorhanden wäre . Aus Zürich
ging die Nachricht ein . daß Rentenmark even -
tuell zu einem Kurse erhältlich sei , der nicht un -
beträchtlich über der Inlandsparität lag .

Zngsverkehr auf der Albtalbahu . Der Ber -
kehrSverein hat an die Albtalbahn das drin -
gende Ersuchen gerichtet , dafür Sorge zu tragen ,
daß der 10 .30 Uhr abends von Karlsruhe nach
Ettlingen abgehende letzte Zug bis zum Schluß
der Vorstellung ? » im Bad . Landestheater war -
tet , damit die Bewohner des Vororts Rüppurr
und von Ettlingen Gelegenheit bähen , die Vor -
ftellungen im Land « sthea !er zu besuchen und
uach Schluß derselben mit dem Zuge noch heim -
zureisen . Ferner hat der Verkehrsverein an die
Albtalbahn die Bitte gerichtet , den letzten Sonn -
tag ?-Abenbzug Herrenalb - Karlsrwhe . der um
7 .45 Uhi abends kursmäßig abgeht , nicht über
den Winter , wie von anderer S ? ite angeregt
ist , eine Stunde früher zu legen , damit die
Sporttreibenden Gelegenheit haben , den Sonn -
tag in den Bergen weitmöglichst auszunützen .
Er knüpft daran die Hoffnung , daß die Direk¬
tion der Albtalbahn dieser Bitte entsprechen
werde .

Poftfenduugen , die nach Ausgabe der neuen
wertbeständigen Postwertzeichen noch mit Frei -
marken der bisherigen Art in Papiermarkwäh -
rung nach dem Nennwert der Marken zu wert -
beständigen Sätzen richtig freigemacht wurden ,
werden iolan -' e nicht beanstandet , bis Me ?e Mar¬
ken als ungültig erklärt werden . Wenn die

Verwendung alter Marken nicht zur vollftä ' . di -
gen Freimachung ausreicht , hat der Empfänger
bei Aushändigung noch das VA fache des Fehl¬
betrages unter Aufrundung auf volle 10 Ren -
tenpfennig zu entrichten .

Verbilligte Tarife . Um die Ernährnngslage
zu erleichtern , befördert die Reichsbahn vom
5 . Dezember an folgende einheimischen landwirt -
schaftlichen Erzeugnisse bei Ausgabe als Expreß -
ftückgut zum halben Tarife : Butter , Eier , Käse ,
frisches Obst nnd Gemüse , Beeren und Kariös -
feln . Die Vergünstigung ist auf Frachtstücke
unter 50 Kilogramm und Entfernung bis zu
100 Kilometer beschränkt .

Steuerabzug . Die Berhältniszahl , mit der die
in der zweiten Septemberhälfte 1923 in Geltung
gewesenen Ermäßigungssätze im Steuerabzug
beim Arbeitslohn zu vervielfältigen sind ,
trägt für die Zeit vom 2 .- 8 . Dezember ein -
schließlich bei jeder bis 8 . Dezember erfolgten
Zahlung vom bis 8 . Dezember fällig aewor -
denen Arbeitslohn 850 000.

Fünf Frauken - Scheine . Ueber die Einziehung
der Schweizer Fünffranken - Scheine sind die
verschiedensten Gerüchie im Umlauf . Wie wir
aus gut unterrichteter Quelle erfahren , hindelt
es sich dabei um folgendes : Es werden von der
Schweiz für 105 Millionen Mark 5 Franken ^
Silberstücke herausgegeben , und in der gleichen
Höhe werden Fünsfrankenfchein ? eingezogen .
Tie Einziehung wird bis znm 31 . Dezember
1923 erfolgen .

Eine Kricgcrwitwe schreibt uns : Die Badi -
scheu Lichtspiele hatten in verständnisvollem
Mitgefühle mit der Not der Klein - und Sozial -
rentuer für diese eine besondere Vorstellung bei
freiem Eintritt veranstaltet . Vielleicht bedarf
es nur dieses Hinweises , daß es sich auch er -
möglichen ließe , den K r i e g s w a i s e n hier
eine Freude zu machen , indem man auch ihnen
freien Eintritt zu diesen Sondervorstellungen
gewährt .

Der Deutsche Caritasverband , die Zusammen -
fassung aller Organisationen , Anstalten und
Einrichtungen der katholischen Wohlsahrtspftege
Deutschlands , ruft in diesen Tagen zu einem sehr
zeitgemäßen Hilfswerk auf , zur Linderung ^ cr
Riesennot dieses Winters . Während einer der
Vorbereitungswochen auf das Weihnachtsfest fol -
len die Katholiken möglichst vollzählig sich jeder
irgendwie vermeidbareu Ausgabe lTabak . Alko¬
hol , Vergnügen , sonstiger LuxuSauswaudj ent -
halten und das auf diese Weise Ersparte ^ » cch
Vermittlung der Caritasverbände in ben ein -
zelnen Orten und Bistümern für die zahlreichen
Notleidenden zur Verfügung stellen . Es wirb
darauf hingewirkt , daß während dieser Caritas -
Opferwoche jeder , der nicht selbst bereits mit der
Not zu kämpfen hat , wenigstens für eine Woche
das Brot für einen Bedürftigen aufzubringen
sucht , was dem Gegenwert von mindestens einer
Goldmark entsprechen würde . Es ist zu hoffen ,
baß diese großzügige Hilfsaktion , deren Plan auch
die besondere Anerkennung von Papst Pius XI.
gesunden hat . von einem günstigen Erfolg Se >
gleitet sein wird .

Veranstaltungen .
Ricvlch « Vöries » » «. Heute . Sonntag . 1. Dezember ,

nachniittaas 5 Uhr , wird Herr Ulrich von der
Trenck - Ulrtel vom Badischen Landcstlicater icine
erste Dtchtervorlesung halten , die ousschlietzltch dem
Philosovbcndichter Friedrich NiobiSe gewidmet ist .
Eö sind noch Karten ab V45 Uhr beim Saaleinganv
erhältlich .

Badischer Verein sitr Gesliigelzuchi . Im Schremvv -
schen Bierkeller . Beiertheimer ?Illee . findet am Sams -
tag , den 8. und Sonntag , den 8. Dezember , eine vom
Verein veranstaltete grohe Geflügel - und Tau -
b e n s ch a u statt . Der Meldeschluh ist aus den S. De -
zember sestgesevt. Das Standgeld beträgt nur ein
Hühnerei . Dafür können bis zu drei Nummern Hiih -
ner , Enten , Gänse und Truthühner gemeldet werden :
für Tauben und Zwerge ist ein Hühnerei für bis zu
fünf Nummern als Standgeld festgesetzt. Die Schau
bietet die beste Gelegenheit zur Erwerbung von Zucht-
Hühnern und Zuchthennen , da die Mitglieder aute «
Material zur Schau bringen werden . Ein reichhaltiger
Glückshafen wird ausgestellt , fo daß glückliche Gewinner
in den Besitz von Geflügel oder sonstiger brauchbarer
Gegenstände kommen können . lSiebe Anzeige .» —n—

Standesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 80. Nov . : Christine Ernst , all 7g Jahre .

Witwe deS Zimmermanns Martin Ernste Karl Henle ,
Schreiner . Ehemann , alt 72 Jahre : Elise Eifele .
alt 59 Jahre , Ehefrau des Fuhrmanns Mathias Eifele .

Kport>Hpiet
Fuhball .

Fobballturnier auf de « K .F .B .-Platz . Durch beider-
fettiges Einvernehmen des K.F .B , und des F . C. Mühl -
bürg ist dem hiesigen sportliebenden Publikum «Äe-
legenheit gegeben , beute zwei Ligafpielc auf dem
K .F .B .-Platz anzufehen und einen Vergleich zu ziehen
über die Stärke und Svielart der einzelnen Vereine .
Es spielen um 1 Uhr die neuausgeftellte Mannschast
des K .F .V . gegen den F .C . Gaggenau , und anschl.
daran treffen sich die ersten Mannschaften des F . C .
Mühlburg und F .C . Phönix zum fälligen Verbands -
rückfviel . Beide Spiele versprechen sehr interessant zu
werden , gilt eS doch für den K .F .B , die Spitze in seiner
Klaffe zu erkämpfen , und für den F . C . Müblburg . deu
Anschluß an die Spitzengruppe zu befestigen .

Tagesanzeigev
Sonata « , den 2. Dezember 1923.

Bad . LandeStheater : „Aschenputtel ", vormtt -
tags 11 >,£ bis 1V5 Uhr . »Tie Bohöme "

, abends
6»4 bis gegen 9H Uhr .

Städt . Konzerthaus : Badische Lichtspiele „Mit
Auto und Kamera »milchen afrikanischem Groß¬
wild ", abends 8 Uhr .

3. Beethoven - Abend : Abends 8 Uhr , Kon¬
servatorium . Softenstrahe 43.

Vorlesungen von Dichtungen : Friedrich
Nietzsche — Christian Morgenstern durch Ulrich
v . d . Trenck- Ulriei . nachm . 5 Uhr im Prinz .Mox-
Palais .

Oeffentlicher Vortrag im BortragSIaal Krieg -
strahe 84 , nachmittags 5 Uhr .

Coloffeum : Bartels nachm. 8H Uhr und abend ?
IV, Uhr .

Restaurant Eintracht : Künftlerkonzert , nach-
mittags 6 Uhr .

v « irks liga » Wettspi « l : M ithlburg gegen
Phönix , nachm. Uhr auf dem K .F .V . Ŝvortvlatz .

Kreisliga - Sviel : Frankonla gegen Beiertheim ,
nachm. '<48 Uhr aus dem Sportplatz hinter dem
Hanptbahnhof .

K .F .V . gegen Gaggenau , mittags 1 Uhr auf dem K .F .-
V .-Svortvlatz .
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lrtschafts - unö H anöels - Mtung
vis kolämark

2m l . Dez . berechnet nach dem amtlichen
Berliner Dollarbriefkurs , 1 Dollar = 4 .20 Mk .

Vorkriegswert ,
1 002 500 OOS 000 Papiermark .

Goldanleihe ( 1 Dollar) 4200 Milliarden
Keine Umsätze .

Do ! larsc '
; atzanweisungen — Milliard.

Wirtschaftliche Rundschau .
Teures Deutschland. — Devisenpolitik . — Das

Programm Schachts. — Währunasziele .
Das Ergebnis der Politik der kiinstttchen Nie -

öerhaltuna der Devisenkurse ist , daki Deutsche
land nunmehr das teuerste Land der Welt c>e -
worden ist . Wenn wir in den letzten Jahren
in Deutschland von Teuerung gesprochen haben ,
so handelte es sich immer um eine Teuerung in
Papiermark , während bei Umrechnung in Gold -
mark oder ausländische Währung das Leben in
Teutschland überaus billig war , so das ! zahlreiche
Ausländer nach Deutschland aelockt wurden , wo
sie mit wenig hochvalutarischem Geld besser
leben konnten als in ihrer Heimat . Diese Zei -
ten liegen längst hinter unS . Die fremden
haben das deutsch« Land längst verlassen , wo das
Leben viel teurer und schlechter sich gestaltet als
in irgend einem anderen Lande . Seit der künst -
lichen ^ estsedung der amtlichen Devisenkurse
und dem Perbot des Areiverkehrs sind wir in
eine Periode der Goldmarkteuerung gelangt , die
sich dahin auswirkt , das? weite Kreise des beut -
schen Volkes bei vollen Scheuern trotz guter
Ernteerträge hungern und darben müssen , weil
sie die ungeheuren , weit über die Weltmarkt -
preise hinausgehenden Kosten einer ausreichen -
den Ernährung nicht mehr erschwingen konnten .
Bor allem darben in Deutschland der Mittel -
stand und die Intellektuellen . Tie sind die wah -
ren Opfer der Inflation . Aber die Wirkungen
der heutigen unerträglichen wirtschaftlichen Zu -
stände reichen längst weit über diese Bevölke -
rungsschichten hinaus . Nicht nur die fremden
sind aus Teutschland verschwunden , sondern auch
der Absatz deutscher Waren nach dem Auslande
ist in schwerster Weise durch die Verteuerung der
Erzeugung beeinträchtigt worden . Ter Export
ist zum Stillstand gekommen und darum fehlt es
uns an Auslandsbevifen , um unsere unentbehr -
liche Einfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen
äu bezahlen . Tas Hebel wird verschlimmert ,
weil man sich einerseits noch immer nicht ent -
schlössen hat , die entbehrliche Luxuseinsnhr
zwangsweise einzuschränken oder ganz zu unter -
binden , während man andererseits durch die Nn -
terdrückung des freien Devisenhandels und die
künstlich niedriggehajtenen amtlichen Devisen -
kurse iedes Austreten eines Angebots an Aus -
landsdevisen und jeden natürlichen Ausgleich
zwischen Angebot und Nachfrage unmöglich
macht .

Dieser schlimme Zustand wirb nicht geändert
werben , wenn es nicht gelingt , den freien De -
Visenhandel wiederherzustellen . Es gehört das
erfreulicherweise zu dem Programm Dr .
Schachts . Dieses hat in den verschiedenen Par -
teien und Gruppen , von rechts bis tief in die
Reihen der Linken , wegen seiner Zielklarheit
und Entschiedenheit viel Betfall gefunden . Zu
diesem Programm gehört freilich auch eine
Knapphaltung des Zahlungsmittelumlaufs . Dr .
Schacht , wie der ietzige Vizepräsident der Reichs -
bank , Herr v . Glasenapp . stimmen bei aller son -
stigen Verschiedenheit ihrer Ziele und Metho -
den in diesem einzigen Punkte überein . Diese
Politik - hat sreilich den Goldmarkt in höchst un -
günstiger Weise beeinflußt . Ihre Auswirkung
war die arge Verknappung des Geld -
Markts , die den Waren - nnd Zahlnngsver -
kehr stark behindert , an der Effektenbörse einen
großen Kurssturz herbeigeführt und u . a . fogar
den Zusammenbruch verschiedener Banken ver -
ursacht hat . deren finanzielle Grundlagen nicht
stark genug waren . Vielleicht aber ist das nur
der Anfang einer großen Reinigung , der unsere
ganz auf Inflation eingestellte Wirtschaft unter -
zogen werden muß . damit wir wieder zu gesun -
den Zuständen gelangen können . Nur erkennt
man leider noch immer das Ziel nicht , dem wir
nach Ueberwindung der Gesundun -iskrise ent -
gegengeführt werden sollen . Während Herr
v . Glasenapp noch immer die Papiermark ret -
ten und stabil machen will , erstrebt Dr . Schacht
die reine G o l d n o t e als Grundlage des Wa -
renauStauscheS mit dem Auslände und im übri -
gen vor allem eine Inflation der Rentenmark
verhindern will .

Um dieses Ziel zu erreichen , muß aber vor
allen Dingen der ReichShgushalt ins Kleichge -
wickt gebracht werden , bevor der dem Reiche ae -
währte Rentenwarktkredit aufgebraucht ist. Ge -
rade das erscheint nach der heutiaen Lage der
Dinge sgst als unerreichbar . Woher aber soll
das Reich nach ?luf - ekrung der Rentenmark -
kredite sein Riesendefizit decken. Hier lieat die
Kernfrage unserer aan ? en Lage , für die eine be-
friedisende Antwort freilich nicht gegeben zu
sein scheint . Sie spielt allerdings auch stark in
das Gebiet der Politik und der Weltwirtschafts -
Politik hiniiber und spitzt sich letzten Endes zu
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dem überaus schwierigen Problem zu . wie die
im Staate und in der Wirtschast nach der Ratio -
nierung der Wirtschaftsweise überslüssia werden -
den Kräfte ernährt werden sollen . Es seien
2» Millionen Deutsche zu viel in der Welt , hat
bekgnntlich Elemeneeau gesagt . Das ist in der
Tat die gewollte Wirkung des Versailler Ver -
träges . Aber waS mit diesen Menschen , die
Deutschland nicht mehr ernähren kann , geschehen
soll , darauf hat noch niemand eine befriedigende
Antwort gefunden , Frankreich aber richtet mit
Hilfe dieses Druckes auf die zu schmal gewor -
dene deutsche ErnährungSbasiS das ganze deut -
sche Volk systematisch zuarunde . Amerika und
das übrige Ausland , die den hunaernden Schicht
ten des deutschen Volkes mit Wohltätigkeits -
spenden zu Silke kommen möchten , werden sehr
bald erkennen , daß sie hier vor einer Sisnphus -
Arbeit stehen , die weit schwieriger ist . als sie in
Rußland infolge der Mißernte war . In
Deutschland wirken die Ursachen verderblich und
jede Hilfe untergrabend weiter , solange ^ rank -
reich ungehindert von der übrigen Welt seinen
Vernichtungs - und Aushungerungsseldzug gegen
das wehrlose deutsche Volk fortsetzen darf .

Die vörfenwoche .
Die Absrabung der Markkredtte und

damit die Zuschüttung der wichtigsten I n s l a -
tionsquellen konnten an der Börse , die sich
seit Jahren auf die Papiermarkinflation ein -
gestellt , im Zusammenhange hiermit eine Auf -
wertungshausse an die andere gereiht hatte , nicht
spurlos vorübergehen . Schon die bloße Aus -
ficht auf das Gelingen der jetzt in Angriff ge -
nommenen Währungsreform hat an der Börse
tiesgehende Erschütterungen hervorgerufen . Da¬
bei ist die Börse noch immer von einer berusS -
mäßigen Skepsis über das Gelingen der Wäh -
rungSreform auf der Basis der Zwischenlösung
der Rentenmark erfüllt . ES sind in der Haupt -
sache die Rückwirkungen dieser Zwischenlösung
in der Währungsreform auf die Geldmarktver -
Hältnisse , die die Börse zunächst in Unruhe ver -
setzten und schließlich einen starken Verkaufs -
andrang auslösten . Durch die langsame Ein -
bürgerung der Rentenmark bei gleichzeitiger
Stillegung der Papiergeldmaschine ist eine Stö -
rung des ZahlungSmittelumlaufS eingetreten .
Durch die Rentenmark sind sehr große Papier -
geldsummen aufgesaugt worden . Da nun Es -
fekten in Papiergeld bezahlt werden müssen
und Papiermarkkredite nicht mehr zu haben sind ,so fehlt der Anreiz zu Esfektenkäufen , zumal die
wertbeständige Rentenmark eine starke Anlage -
konkurrenz für Effekten geworden ist . Die
Großbanken , denen durch die Aufsaugung der
Papiergeldmassen durch die Rentenmark und als
Folge der gewaltigen Geldansprüche , die die
neuen Preissteigerungen bedingen , auch der
letzte Rest von Depositen entzogen worden ist,kommen als Geldgeber für die Börse fast gar
nicht mehr in Frage . An ihre Stelle sind Geld -
geber getreten , die diesen Beruf nur vorüber -
gehend ausüben . Mittlere Bankfirmen und
Spekulanten sowie reich gewordene Firmen
kamen vor einiger Zeit zu dem Ergebnis , daßbei den hohen Geldsätzen das Geldauslethen
rentabler sei als die Durchhaltung von Essel -
ten . Diese Kreise sagten sich, daß bei dem jetzigen
Stande der Mark Verluste durch Geldeutwer -
tung beim GeldauSleihen bei hohen Zinssätzenkaum mehr zu befürchten feien . Diese Firmen
geben aber Börsengeld fast immer nur aus einen
Tag . sie nutzen außerdem die ihnen günstige
Konstellation in rücksichtslosester Weise auS . Das
Fehlen der soliden Geldgeber hat eine solche
Unklarheit geschaffen , daß sich die Börse zu frei -
willigen Liquidationen veranlaßt sah , zumal die
ZinSverluste allmählich so groß wurden , daßselbst Kursverdreisachungen sie nicht auSgegli -
chen hätten . Zu diesen freiwilligen Verkäufenkamen Zwangsverkäufe für Firmen , denen in -
folge der ZinSverluste der Atem auSaegangenwar . To wurden schließlich alle Debetsalden
aus Effekten gelöst . Da infolge der Papierg ? ld -
knappheit neue Käuferschichten fehlten , rief das
durchaus nicht stürmische Angebot sehr scharfe
Kursrückgänge hervor , zumal die Besserungb er Mar k eö wahrscheinlich erscheinen läßt ,daß die Devisenkurse zum mindesten vorerst un ^
verändert bleiben . Damit sind die Hoffnungenauf eine neue AufwertungShausse als Folgeneuer Devisensteigerungen vorerst begraben .

Relativ widerstandsfähig waren die Färb -
werte , in denen fortgesetzt AuSlandSkäuse zubemerken waren , ferner die Kali - und die Schiff -
fahrtSpapiere auf ihre Valutagewinne hin . ein -
zelne Elektropapiere . Bankaktien . Petroleum -
werte und Autopapiere . Dagegen mußten die
Valutawerte auf die Besserung der Mark hinder matten Tendenz folgen . Einigermaßen be-
hauptet waren auch oberschlesische Montanwerke .Bei den westlichen Montanwerten beurteilteman zwar die Knebelung der Ruhrindustrie
durch das Micum - Abkommen ungünstig , immer -hm erhofft man von einer Wiederaufnahme derArbeit eine Anregung . Für die einheimischen
Rentenwerte . Pfandbriefe und In -ou st r ie ob l igation e n bedeutete daS Reichs -
gertmtsurteil über die Hnvothekenaufwertungein Hausse motiv . obwohl das Rcich ^ grrichtnur negativ eine Huvothekenrückzablung in Pa -
piermark abgelehnt , aber positiv nichts über die
. lufwertung , noch dazu über die Auswertungaußerhalb der Sphäre der Hypotheken , sagt .

Die Ansichten über die nächste KurSentwick -
wng gehen in Finanzkreiseu stark auseinander .Die einen befürchten von der Währungsreform
eine anhaltende Geldverknappung , sie werfen
auch die Frage aus , ob in einem Lande von der
trüben Wirtschastszukunkt Deutschlands nich ,
selbst die feinsten Jndustriepapiere mit 20—30
Goldprozenten hinreichend hoch bezahlt sind .
Die anderen halten die Effeklenkurfe im Ver -
gleich mit den Warenvreisen für geradezu lächer -
lich unterwertet . Sie weifen auch darauf hin .
daß der Verkauf von Effekten zum Zwecke der
Ausgleichung von Geldern nur eine vorüber -
gehende Erscheinung sein werde und daß gerade

diese Kreise im Falle einer Gelderleichterung
ihre früheren Effekten um jeden Preis werden
zurückkaufen wollen . —r —

Die Devisenkurse .
Die Handelskammer Frankfurt hat an den

RcichSwirtschaflSministcr eine Eingabe it'ber die
Handhabung der EinheitskurSperord -
nung gerichtet , in der eS u . a . heißt : Die Ein -
heitSkurSverordnung wird in einer Weise ge -
handhabt , die mehr und mehr daS gesamte Wirt -
schastsleben den schwersten Gefahren und Er -
schütterungen aussetzt . Durch die Drosselung der
Devisenkurse und durch die vollständig ungenü¬
gende Zuteilung muß daS Auslandsgeschäft in
allerkürzester Zeit vernichtet werden . Die Ein -
fuhrgeschüfte können nicht mvhr aus normaler
Grundlage betrieben werden , weil der Impor -
teur keine Gewähr dafür hat , daß er die benötig -
ten Devisen zu einem bestimmten Zahlungster -
min in Teutschland beschassen kann . Die Ver -
sorgung deS Inlandsmarktes mit den allernot -
wendigsten Lebensmitteln muß Hierdurch auf die
Dauer beeinträchtigt werden . Die von der Reichs -
bank angeblich verfolgte Politik . Devisen herein
zu bekommen , wird durch die gegenwärtige
.Handhabung der EinheitSkursverordnung nicht
unterstützt . Anstatt , daß die ReichAbank den Ex -
porteuren den Berkauf der ablieserungspflichtt -
gen Devisen zu einem vernünftigen Kurs ge-
währleistet , bringt sie den Exporteur durch die
nicht zu billigende Handhabung der Einheits -
kursverordnung um seinen Verdienst . Das Ver -
kehrte der gegenwärtigen Devisenpolitik macht
sich bereits in dem Anwachsen der Zahl der Er -
werbslosen bemerkbar . Die sog. amtlichen Ber -
liner Devisenkurse werden im besetzten Gebiet
nicht anerkannt . Die unrichtige Feststellung der
Devisenkurse in Berlin ist somit dazu angetan ,
die WirtschastSverhältnisse im besetzten Gebiet
einerseits und im unbesetzten Gebiet anderer -
seits unterschiedlich zu gestalten und hierdurch
die Grundlage für eine Trennung der beiden
Gebiete zu schassen. In den Grenzgebieten
machen sich schon jetzt die Auswirkungen der ver -
schiedenen Devisenkurse im besetzten und unbe -
setzten Gebiet außerordentlich störend bemerk -
bar . Im Metallh -andel ist die Wahrnehmung
gemacht morden , daß Auskäufer zu Preisen des
besetzten Gebietes einkaufen . Sie bieten den
Metallbandlungen einen um das doppelte höhe¬
ren Preis , alS sonst hier üblich . Um sich vor dem
völligen Ausverkauf ihrer Geschäfte zu sichern ,
sind die Ladengeschäfte dazu übergegangen , die
aus den Waren verzeichneten Goldmarkpreise zu
erhöhen . Zum Schluß halten wir uns für ver -
pflichtet , nochmals zu betonen , daß die gegen -
wältige Handhabung der EinheitskurSverord -
nung die Versorgung Deutschlands mit den
lebensnotwendigen Nahrungsmitteln in Frage
stellt . Wir warnen entschieden vor einer weite -
ren Fortsetzung der bei Festsetzung der amtlichen
Devisenkurse verfolgten Politik , da sie zur Ka -
tastrophe führen muß .

Die zweite Devisenabgabe.
die neben dem Zuckerexporterlös zur Bildung
eineö Devisenfonds beitragen sollte und
deren Erhebung auf Grund des Brotverbilli -
gungsgefetzes vorgesehen war . soll nach dem ,.B .
T .

" nicht in der zunächst vorgesehenen Form ,
sondern auf Grund ber am 18 . Dezember fälligen
zweiten Rate der Rhein -Ruhr - Abgabe zur Er -
Hebung gelangen . Diese Rate soll nicht in Mark ,
sondern in Devisen zahlbar gemacht werden .
Ein entsprechender Antrag ist von dem alten
Kabinett zunächst dem Reichswirtfchastsrat zu¬
geleitet . Ob sich das neue Kabinett diesen An¬
trag zu eigen machen wird nnd wie sich der Wirt -
schastsrat dazu stellt , bleibt abzuwarten . Ver -
mutlich würde die Durchführung in ber neuen
Form eine wesentliche Erleichterung für die
Zensiten darstellen , da auf diese Weise mit der
Abgabe eine ohnehin bestehende Steuerverpflich -
tung abgegolten werden könnte .

Zur Devisenabgabe verpflichtet wäreu demnach
die aus der Einkommensteuer und der Körper -
schastssteuer , nicht die aus ber seinmaligenj
Kraflfahrzeugsteuer zur Ruhrabgabe Berpflich -
teten . Die ber Betriebssteuer unterliegenden
Pflichtigen würden nicht besonders heran -
gezogen . Wie sich der Ertrag der Devisenabga ^ e
i mFalle dieser gänzlich modifizierten Durch -
führuug stellen würde , läßt sich schwer schätzen.
Die Krafisahrzeuasteuer , die einen anfehnli ^ en
Teil des Ergebnisses der bisherigen Reich ? -
steuererhebung ausmachte (53 Bill . Im August
und 36 Bill , im September ) , kommt nicht in Be -
tracht . Die Einnahme deS FiSkuS aus Ruhr -
einkommenS - bezw . Ruhrkörperschaktsstcurr stellt
sich lin Billionen Mark ) im August au ? 23,4
bezw . 3,78 , im Scntember auf -16 be ?w . 5,25 und
im Oktober auf 5777 bezw . 1R07 Billionen . Wei¬
tere Ziffern liegen noch nicht vor .

Eerllner Förse.
Tendenz : flau.

— Berlin , 1. Dez . fDraht ^ericht urseres BerPner
Hancfelskorrespcndenlen ). Im Harrsei ven Bfl ' o 7.u
Büro kenrten sich die befestigten Effek¬
ten nicht behaupten . Neue , urgljtsfig
aufgenrmmere Momente übter ei ' en Druck au « ,
so daß die am Freitag erzielten Besserungen zu¬
meist wieder verloren gingen . Vers ' immend w ' rk -
ten zunächst die HiofcsmeHurger über die in Zah¬
lungsschwierigkeiten geratenen kleinen Berliner
Banken ; f »rner verlnutete , daß d » r Dollar im
beseiten Gebiet mit 5 Bil' ionen stark
angeboten «ei. Die Mark schloß im Ausland
eire Kleinigkeit besser .

Obwohl sich im Geldmarkt weitere Flüssigkeit
zeigte , waren die Umsätze in Effekten heute mor¬
gen äußerst geringfügig . Die Kurseinbußen
waren etwa 2—3 Billioner unter dem ges ' rigen
amtlichen Kursniveau : A .E .G, 12 Bill . , Badische

Anilin 30—32 Bill . , Norddeutscher Lloyd 12— 1?
Bill . , Elberfelder Farben 28—30 Bill . , Becker -Kohl»
15—16 Bill . , Becker -Stahl 15 Bill.

Berliner Produktenbörse.
= Berlin , 1. Dez . Am Produktenmarkt ging e»

heute wieder sehr ruhig zu . Die Tendenz erwiel
sich zum Teil als schwächer . Weizen wurde an di«
Mühlen in geringen Posten verkauft . Roggen waf
sehr still , nur für sächsische Stationen zeigte sici
etwas mehr Nachfrage . Gerste wurde seitens de'
Westen « und Südens unseres Landes verlangt
Für Hafer fehlte es an Käufern . Der Handel i»
Futtermitteln blieb ruhig .

Amtliche Notierungen : (Preise in Gold '
mark für 10 Doppelzentner Getreide oder 1 Dop'
pelzentner Mehl :)

Märkischer Weizen 194—200, Tendenz ruhi &
Märkischer Roggen 174— 178 , Westpreußischer
Roggen 172— 174 , Tendenz ruhig . Sommergerste
194—200, Tendenz ruhig . Märkischer Hafer 16"
bis 164, Tendenz ruhig . Weizenmehl 33—36, Ten¬
denz ruhig . Roggenmehl 30—33, Tendenz ruhig.
Weizenkleie 7.60—7.80, Tendenz stetig . Rogrfen-
kleie 7.60—7.80, Tendenz stetig . Raps 3.35—3.4ft
Tendenz stetig . Victoriaerbsen 45—55. klein *
Speiseerbsen 33—36 , Peluschken 17—19, Rap »'
kuchen 20—23. Trockenschnitzel 13.
Nichtamtliche Rauhfutternotierun¬

gen ab Station für 50 Kilogramm in Goldmark !
Weizen - und Roggenstroh , drahtgepreßt 0.80 bi'

1.— , Haferstroh , drahtgepreßt 0.70—0 .90, gebün¬
deltes Roggenlangstroh 1.60— 1.80, Heu , gutes 1.3"
bis 1.40.

Die schweizer fttnfprozentige Bundesanleihe i®
Betrage von hundert Millionen Franken ist bedea -
tend überzeichnet worden .

Aus der Tabakindustrie . In Oberschopfheim
wurde der Tabak ( Sandblatt ) zum Preise von 17
und 19 hoü Gulden eingekauft .

Vomag — Vogtländische Maschinenfabrik A .-G .i
Planen L V. Die vor einigen Tagen durch ver¬
schiedene Zeitungen gegangene Notiz , daß die
Vogtländische Maschinenfabrik ihren Betrieb
wegen Schwierigkeiten in der Aufbringung der
Lohnsnmmen stillgelegt habe , ist , wie uns die Ver¬
waltung mitteilt , durchaus unrichtig . Gewisse
Schwierigkeiten haben sich mitunter , wie überall ,
in der Beschaffung der erforderlichen Zahlungs¬
mittel ergeben , die aber stets überwunden wur¬
den . Die Arbeitszeit wurde nur etwas verkürzt
und der Betrieb iat seit Montag wieder voll auf¬
genommen .

Devisennotierungen :
w. Berlin , 1. Dezember .

KM — Millionen Mark : TM --- Tansend Mark die Einheit .

Amsterdam
Buen. -Aires
Brüssel . .
Chrlstlsnla
Kopenhag
Stockholm
Heisingfora
Italien . . .
London . . .
ffew-York .
Paris
Schweiz . .1
Spanien . .1
Lissabon . .
Japan . . . .
Kio de Jan .
Wien . . . .
Prag . . . .1
JiiKoslavienj
Budapest . .
Sofia . . . . i

30 . N' ovember .
(Solo I Brief

604000MM- 33U0MM
49J MM

MM
7581ÖÖMM I7619Ö0 MM
1105 *30 1110770MM
107730MM jll 827J MM
181545MM 182465 MM

134 '<ö3ÜO~ 10500 MM
8S70 MM
78 '40 MM

MM
MM

18354 . 100
4189500
2274 COMM
734 60MM
54264 . .MM
155M0MM
1995 J-JO
3S9100MM
59850 TM
121695MM
47481 TM
MjUTMl

12 J 305 MM
47719 TM

. . ... 2/055J TM
TM 132481 TM

1. Dezember.
Geld

1696030
llötlOMM
63 3410 » M
7S8100MM
1105230
103740 '.' M
18 ! 5" 5MM
18354000
4189300

59100MM
935 i TM
11695MM

17082 TM
'19450TM
12518 TM

Brief
1604C00

lW0M «

>448000
- 105 0 „S ?85 ?0M »

7418S0M *
S5137 .-. M«
155390M *

3
°

0900MM

122305MJJ47 *18 T *
2 ?C55 3TM
32662 T*

Zuteilungen : Amsterdam -Rotterdam 1 % , Buenos -Aires 2 ®fo>Brüssel -Antwerpen 1 % . Christiania l <v Kopeu agen l ' lo>
Stockholm 1 % , Helsingfors Italien 1 % , London l°i»>New-York l » , . Paris 1 0 o. Schweiz 1 % . 3panien l' /o*Lissabon 1 % . .la - an 1 <V , Rio de Janeiro l « f,. Wien I ° c
Prag 1 % . Jugoslavien 1 " o. Budapest 1 °„„ Sofia 1 »

Unverbindlicher Markknrs in Zürich und Amster¬
dam.

30. November : 1 . Dezember :
Zürich 85 Cts . für 1 Bill . 80 Cts. für 1 Bill.
Amsterdam 36X Cts. für 1 Bill . 38 Cts . für 1 Bill.

Pariser Börse ,
s . Paria, 1 . Dez . Es wurden heute bezahlt für

1 engl . Pfd . 80H Fr .

Unnotierte Werte :
Alles in Billionen Mark .

Wir waren vor-
hflrsllch

Adler Kall . . .
Api
Baa . .ilotorlokomo -

livwerke . . .
lialdur . . . .
Kocker Steinkohle
Becker Stahl . .
I'en - . .
Hrnwn Bovert ;ßr.
Cont . Holzverwert .
Deutsche a*[&ur<>.
■rutsche Petroleum

Germania Linoleum
r>n Irr C gurren

OroLkraft ' erk
Württemberg . .

Hansa Lloyd . . .
He!dburgVora .-Akt .
In&c
Itterkrafl werke . .
Kahei Mhevni
Kammer 'draeh . .
Karstadt -Aktien

KAnt .
220
110

i6o ;
160

20 ;
0 .8

;
220

18

I
0 -3
15

Ver¬
kauf.

90

260~
9

i 6
"
k

07
25

Knorr
Krttgershal ! . . .
Lamieawirtscha 't«- ,

stelle für ua« Ha- '
disebe Handwerk

Meuerer Spritzmet .
Mon ' nger iiranerel
Offen' 'Dt - Spinnerei
Pax . Industrie - und

Handels -A .-O .
Petersbgr . Int . . .
Hastattei Waggon .
Rndi Ä Wlenenherg .
Russenbank . . .
tchuvag . . . .
Sichel
8loman

ahakhande !* - A.U.
Telchgrflber . .Te* til Me er . . .
Turbo - Motoren
i ' fa , .
Zuckerwaren Speck

Kauf .
I 90
! 140

s
t

20

28 -

0 .8

I

u

y >

40 £
sc -

3
36 J

Wertbeständige Anlagen ui Billionen Mark da« Stück
o % Dadioche Kohlenwi 'rt -An eihe . . .
6 % Mannheimer Kohlenwert -Anleihe . . .
7 % ÖflehsiBche Braunkohlenwert Anleihe .
5°/* Iihein Main- 'ona » Gold -Anleihe , .
50;o Neckarwcrke -Goldanleihe . , .
HOln Proütiineho Kali-Anleihe pro 100 kp . .
» <>/« bachsieehe Roggen -Anleihe jpro Ztr . .
5 °/o Süddeutsche I' ealwertbank -Oblig . . . . .

in Hon^ticen unnotlerten Werten aind wir stets- co
tiA fer und v erkflufer

Baer & Elend , Bankgeschäft
Karlsruhe , kari - frleciriclistraUc 26 . 1«Isohon 223. Ab .

6l1
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J-- 3 « Ĉ TO2 _3 § « to 3 3 r2 ? S Ö

" : c

, 3 c
a 2 « 0 3« ^ —, 3 —, wos3a - » r "

(SoOr <y ' ~ 3 «0 ^ S- 3 _.crat 8S « » " Z. aV '
3 *̂ « @ =r 3 2sr
3 ? oS " S - « <
3 3 _n 2 » ® ÄJ
Cr » 3 33 2 . ^25 ^ ^ ^ 3 a » f

2 'S*2 33533_. «>. -3* 3 3 er3 3 ö 2
!3 3 '̂ "" HSS O
r - e - sra ? -

03
^ IgBpsls ^ s

2Ss - ? w 3 3i = o » 2 3 2- 253 3 3 3 y\ Cr* M Oftrt «. 3 ii to 3 3

S TOCC O ^ -
2 ^ 332 » « ^

Js a SiS-SaS ^ S-ö « -
2:^ 3 g »

°
H « 3 2 ~ 3S . aäS a a 2.ca ."■Ti' Ss .3 ? ' » <T

5 = fä « ? Z2 » a 2 3 "-
3 —*»

3 gg
° n « (»S2 a - «

TO3 C 33 ° "3 o- Hl
- 3 Cr* TO3
3 ' ° "
? 2s »

5f« >=
3

«
S"5
3 -

^9

&

SS

<-t

a

3

or

r»

"3**515^"̂ a ^) Ä? 3s -=• 2 . « » 3 a- 3

3
= 3,3

•C3 3"

«
l
f S

Sr

>3 » -» A5 2 ^
LÄ2 fÄ ®S @3 G -̂tr ex2. 3 "" Ä . Z 3 ^a 3-"G

5 =2 ^ sr « ffl
er>«jo 2 xB*>

3 = a,s § ! ! r
■35« «

I .
P t

? © IV

«r
3 0^-3 2^ 3 5,—

- ? 'a ? 2 3 - "5.
- ' ^ 3 « (S 3

« ? «■^ l .r
§•^ 3 = l " l .
3 s -S | aÜ3 g
-- — vZ 2: 3 0 2SZ ? » o ' S ^ äjü ."t - f ö - . 3 ZT « 2 . S

^ •" -3 , ^ 5 ^ « g o 5 2~ o 3 -
p 5P a = ,; 3 a

S W » § " 3 ^"" -S^ 5

083 ,
3 3 5. —, ~ _ ,2 "

Ps ^ 3 3 ' 3'
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Karlsruher Tagblatt , So
ziehen , ohne sich der Verdienste zn erinnern , die
der Mann bereits um sein Vaterland erworben
hatte . Grundsätzlich und immer wieder ist Gio -
litti sür die Ausrechterhaltung der Neutrali -
t ä t Italiens in dem Völkerkrieg eingetreten
und er hat sich schließlich , als das Unheil nicht
zn verhindern war , ganz zurückgezogen .

Die Nachricht der deutschen Ultimaten an
Rußland und Frankreich im Juli 1914
überraschte Giolitti in London . Unverzüg -
lich trat er die Rückreise in die Heimat
an und nahm in Paris Gelegenheit , mit
dem italienischen Geschäftsträger die Lage zu be-
sprechen , soweit da ? seine Stellung als ehe -
maliger Ministerpräsident zuließ . Hier ver -
trat Giolittt sofort die Auffassung , daß der Drei -
vnndvertrag Italien nicht verpflichte , in den
Krieg einzugreifen , weil Oesterreich der A n -
greiser Serbien gegenüber sei , während der
Vertrag reinen Verteidigungscharakter habe .
In einem Schreiben an San Giuliano vom
5. August 1014 bezeichnet Giolitti die Politik
Oesterreichs als brutal und besinnungslos , oder
als wohlüberlegt , einen europäischen Krieg her -
aufzubeschwören . Er betont besonders die Not -
wendigkeit eines Zusammengehens mit England ,
doch müsse alles geschehen , um den Konflikt zu
begrenzen und abzukürzen . In einem Brief -
Wechsel mit S a l a n d r a wurden diese Gedanken
weiter entwickelt . Anders Sonnino . Dieser
vertrat die Ansicht , Italien müsse sich unbedingt
den Mittelmächten anschließen , und er wurde
darin von der großen Zahl der Nationalisten
unterstützt . Sein verspätetes Eintreffen in Rom ,
das erfolgte , nachdem der Entschluß zur Jnne -
Haltung unbedingter Neutralität bereits ge-
saßt war , verhinderte ihn , mit seiner Stimme
durchzudringen . Giolitti indeß gab über die
gewählte Richtung seiner Genugtuung allgemein
unverhohlen Ausdruck . Allen Stimmen , die sich
gegen eine solche Politik erhoben , trat er ent -
gegen , besonders als er im Oktober 1914 zur
Kammererösfnuug nach Rom kam . In den kom -
Menden Monaten aber mehrten sich die Bedenken
und öffentlichen Stimmen , die die gewählte Nen -
tralität in immer leidenschaftlicheren Tönen er -
örterten . Allgemein befürchtete man , baß durch
diese Haltung eine sobald nicht wiederkehrende
Gelegenheit verpaßt werde , die nationale
Einheit Italiens zu vollenden . Man
war überzeugt , daß bei einem sofortigen Ein -
greifen der Krieg in drei bis vier Monaten be-
endet sei werde . Dieser Ansicht huldigte auch
die Regierung , wovon der Text des L o n d o n er
Vertrages das beste Zeugnis ablegte , durch
den Italien sich zum Eintritt in den Krieg ver -
pflichtete . Dieser Vertrag war , nachdem die
italienische Regierung am 31 .» Juli 1914, also
noch vor Ausbruch des Krieges , offiziell erklärt
hatte , daß das österreichische Vorgehen gegen
Serbien als Angriff zu betrachten und demnach
der Bündnisfall nicht gegeben sei , am 26. April
1915 in der englischen Hauptstadt unterzeichnet
worden . In ihm verpflichtete sich Italien , gegen
folgende ihm von den drei Großmächten , Eng -
land , Frankreich . Rußland , gemachte Zusagen
zur Teilnahme am Kriege .

Das T r e n t i n o , d . h . Südtirol bis zu seiner
natürlichen geographischen Grenze , als welche
der Brenner angesehen wurde . Trieft . Dal -
matien , sämtliche nördlich und westlich der
dalmatischen Küste gelegenen Inseln , V a -
l o n a werden bei Friedensschluß an Italien
abgetreten . Das Interesse Italiens an der Auf -
rechterhaltung des politischen Gletcbaewichts im
Mittelmeer , sein Recht bei einer Teilung der
Türkei einen gleichen Anteil wie die anderen
Vertragsteilhaber an dem Bassin des Mittel -
meeres . und zwar den an Adalia angrenzenden
Teil , endlich auch die dem Sultan in L n b i e n
zustehenden Rechte zu erhalten , wird anerkannt .
Man sieht , Bescheidenheit war schon hier anch auf
italienischer Seite nicht die stärkste hervor -
tretende Eigenschaft , dagegen erkennt auch der
politische Laie , wie schnell man sich in die neue
politische Lage hineinzufinden und danach den
Wunschzettel aufzustellen gelernt hatte . Vorher
mar sowohl von deutscher wie von österreichischer
Seite alles versucht worden . Italien durch Zu -
sage der Abtretung von Trient und anderer
Gebiete der Jrredenta wenigstens neutral zu
halten . Alle Bemühungen , auch die Entsendung
des F ü r st e n B ü l o w als Botschafter nach
Rom , auf dessen diplomatische Gewandtheit und
Vertrautheit mit den italienischen Verhältnissen
man baute waren vergeblich . Italien hielt seine
nationale Stunde für gekommen , es wußte aber
auch — was wir uns im Frieden immer hätten
sagen müsien — daß es seine Güsten und Häsen
nicht englischen Kanonen preisgeben und sich im
Hinblick ans seine gesamte Rohstoffversorgung in
Kohlen , Eisen . Holz , Lebensmittel , Munition
usw . von den meerbeherrschenden Großmächten

I, den 2. Dezember 1S23
auf eine so gewagte Politik nicht einlassen dürfe * ) .
S o charakterisiert sich die Teil -
nähme Italiens am Weltkrieg als
reiner Eroberungskrieg zur Ge -
wiunung nicht nur von Gebieten mit
italienisch sprechender Bevölkernng ,
sondernauchvonTeilen , die vonrein
deutscher Bevölkerung bewohnt
sind .

Giolitti war nun von vornherein davon über -
zeugt , daß der Krieg von sehr langer Dauer
sein werde , und gab dieser Anschauung allgemein
freimütigen Ausdruck . Maßgebend für dieses
Urteil war die machtvolle Kriegsentfaltung des
zentralenropäischen GegnerS einerseits , anderer -
seitS die Tatsache , daß das von England neu zu
formierende Heer nach der eigenen Erklärung
der englischen Regierung erst 1917 zu voller
Kraftentfaltung gelangen werde . An das Ein -
greifen Nordamerikas dachte damals noch
niemand , während man mit geschickt geführten
immer neuen Verhandlungen von selten Oester -
reich ? rechnete , teils um dessen Territorialge -
biet zu erhalte » und den Krieg mit Italien zu
vermeiden , teils aber auch wegen der inner -
volitischen Gegensätze und U^ terhöhlungen des
Donaustaates . Für Giolitti war es klar , daß
der ungeheure Völkerkonslikt nur mit einem
vollkommenen Sieg auf der einen und mit einer
ebenso vollkommenen Niederlage auf der ande -
ren Seite enden werde . Der Krieg hatte ja sehr
schnell den Charakter eines Kampfes um die .
Weltherrschaft angenommen , Italien aber
hatte ein Interesse an der Erhaltung des euro -
päischen Gleichgewichts , woran es nur mitwir -
len konnte , wenn es seine Kräfte intakt erhielt ,
Nicht Gefühle dürfen ein Volk in einen Krieg
treiben , so ruft Giolitti aus , sondern einzig der
Schutz der eigenen Ehre und über -
ragende eigene Lebensinteressen .
Dies auch also waren die praktischen Gründe , die
Giolitti veranlaßten , einer Teilnahme Jta -
liens am Kriege zu widerraten und die
in vollem Umfange sich bestätigten , soweit sie sich
auf die lange Dauer des Krieges , seine Schwie -
rigkeiten und Opfer bezogen . Aus dieser Stel -
lungnahme des erfahrenen Staatsmannes er -
gaben sich die Anklagen , die , zunächst von
der Presse ausgehend , bald weitere Kreise zogen .
Man behauptete kurzweg , Italien sei zu der
Neutralität gezwungen , infolge der nnznläng -
lichen Bereitschaft und Schwäche , die die ver -
schiedenen von Giolitti geleiteten Kabinette her -
aufbeschworen und infolge der Erschöpfung aller
Vorräte , die durch den lybischen Krieg 1912 ver -
braucht und nicht wieder ergänzt worden seien .
Dem stand die Tatsache gegenüber , daß gerade
in der Zeit von Juli 1997 bis Juli 1913 die
Ausgaben für das Heer nnd die Marine nahezu
verdoppelt worden waren , daß die Befestigungs -
werke , besonders diejenigen an der österreichi -
schen Grenze eine dauernde und starke Verstür -
kung erfuhren , während die zweite Anschuldi -
gung durch einen von der Kammer eingesetzten
Ausschuß klar und deutlich widerlegt wurde .
Zu diesen Anschuldigungen gesellte sich die wei -
rere , der Altmeister erstrebe erneut den Mini -
sterpräsidentensessel , indem er aus einen Sturz
der Regierung hinziele . Man sieht auch hier ,
wie immer und überall die öffentliche Meinung
gemacht wird , wenn eS den Andere » paßt , denn
auch diesen Vorwurf vermochte Giolitti mit
Leichtigkeit zu widerlegen . Immer wieder be-
tont er , nur die Ehre und die großen Le -
bensinteressen eines Landes können
einen Krieg rechtfertigen , immer wieder stößt er
auf Opposition nnd Verleumdung .

Als der Verfasser im März 1915 zur Kammer -
erössnnng von seinem Landgut , wo er in völliger
Znrückgezogenheit gelebt , nach Rom kommt , sin -
det er eine im höchsten Maße erregte Stimmung
vor . Noch war das Schicksal — ob Krieg oder
weitere Neutralität — ungewiß , noch verhan -
delte man mit Oesterreich , nm ein möglichst gro -
ßes Maß von territorialen Zugeständnissen zu
erlangen . Nebenher gingen militärische Vorbe -
reitnngen , die Oesterreich zwar klar machen
sollten , daß es sich mit der Verwirklichung seiner
Angebote beeilen müsse , doch gewann Giolitti
ans einem Gespräch , das er Ostern 1915 noch
mit Salandra hatte , die Ueberzengung , daß
die Regierung nicht beabsichtige , in den Krieg
einzugreifen , er sah sich somit in Uebereinstim -
mung mit der von ihm unentwegt vertretenen
Neutraliiäts - und Konzessionspolitik .

Man hat Giolitti bei uns gerade in jener Zeit
als einen ausgesprochenen Deutschenfreund be-

* ) In ausgezeichneter Weise schildert dieS
auch der ehemalige Kais . Gouverneur von Ost -
asrika Dr . Schnee , in seinem jüngst erschienenen
Buche „Wcltpolitik "

, Verlag Quelle & Meyer ,
Leipzig .

^ Drittes Blatt

Jfoilsß und seine Biltsönis-
Sslicht im Weltkrieg.

Ihr habt mir jetzt fo oft „Nieder
mit Giolitti " zugerufen , einmal
könntet ihr auch rufen : „ES lebe das
Baterland ! "

Giolitti
lan die ihn verfolgende VolkS -

menge 1915)

. ^ nter den Staatsmännern des modernen
,? lopa ragt die Gestalt Giovanni Gio -
Iiis besonders hervor — des heute 89jährigen
.^ maligen Ministerpräsidenten Italiens . Wie -
Ekholt hat Giolitti , nachdem er auf dem Wege
"*rtj das Parlament verschiedenen Ministerien

. ^ gestanden , das Kabinett der .Regürung ge-
Das Land griff immer wieder — 1902,

M , 1006 , 1911 und 1920 auf den bewährten
^ aatSmann zurück und so hat Giolitti hin -
e'ch«nd Gelegenheit gehabt , sich mit der Psyche
Jo dem Wechsel der Stimmung seine ? Volkes

. 'Uraut zu machen . Wurde ihm doch oft genug
Me das „Hosianna "

, morgen das „Kreuziget
™ '

zugerufen . Die Denkwürdigkeiten des
j
^ isen italienischen nationalen Führers sind nun
; einem stattlichen Bande erschienen und geben

i,
'1^ wertvolle Vervollständigung der politischen

^ cratur der neueren Zeit , die anch als hervor -
inende Geschichtsquelle anzusehen sein dürfte .* )
.
'' " litti selbst widmet dem Uebersetzer schmeichel -

Ure , einleitende Worte , die für den Wert der
Übergabe in der deutschen Sprache sprechen .
3 « litti trat seine Amtslaufbahn im Jahce
jT

5'- an , als man mit dem Ausbau der italieni -
Ä Staatsverwaltung auf den Trünimern der
- ' ttnstaaterei nach der Epoche revolutionären
Ildentnms beginnen mußte . Hier wurden die
Arbereitungen für ein neues Bürgerliches Ge -
Much und die Regelung von Stenergefetzen

Hauptwerk des heranreifenden Staatsman -
Bei allem , was Giolitti unternahm , war

nicht nur die hohe Weisheit seiner Pläne nnd
^ »gramme . sondern auch das schnelle Erfassen

Wirklichen und Erreichbaren , das sich mit
^ «solcher Schnelligkeit der Verwirklichung ver -
'» te . Niemals war er Getriebener , stetS blieb
l Treibende . Persönlich von sast patriar -
^ lischem , einfachem Geschmack , nährte er stets
Mej ti ? f c Abneigungen , die gegen ererbten

mäßigen Reichtum und gegen d o k -
Dinaren Dünkel , mit denen sich ein schar -
'^ Widerwille gegen Habgier und Neu -
. Achtum vereinte . Hoch über den Par «
c • = und Klassengegensätzen stehend ,

fachte ihn allein diese Eigenschaft zu einem
^ hren Staatsmann und Führer feines Volkes
" einer für dieses entscheidungsvollen Zeit -
'"»che und hob ihn schon dadurch über viele sei-

Amtsgenossen in der Zeit der großen Politik .
% ihn gab es nur eine Losung , die zugleich
c"t Arbeitsfeld bedeutete : Heimat , Vater »
^ nd , Italien . Seine ununterbrochenen
? kmühungen bestanden darin , sich genaue Re »
Aschast abzulegen über die realen Verhält -
^
' 'ie seines Landes , in dessen Politik , wie er sich
Abrückte , man auch auf das Herz achten müsse ,

??Ne zu viel Gewicht auf zeitweises und sekun -
^ res Uebelbefinden zu legen . Den Staat zu
Ästigen , ihn gegen alle zersplitternden Ein -
Me zu schützen , das war das Ziel , das dieser
7-ann mit ebenso großer Kühnheit wie Weit -
^ kzigkeit in seiner Politik einer freiheitlichen
, emokratte verfolgte . Dieses Ziel wurde so
Antwegt festgehalten , daß sein Wirken schließ -
!
'ch einen stark diktatorischen Charakter annahm ,
' ' tatarisch , nicht im Sinn -' der Unterdrückung

' » & Gewalt , sondern sorgfältiger Ueberlegnng
einer Betätigung , die in sich die Ausführung

.*8 Willens der Mehrheit des Volkes sieht . So
^ tcht bei Giolitti das Amt eines Diktators
? rin . die auseinanderstrebenden Interessen den
Überragenden des StaaM und der Nation
>'enstbar zu machen , sie diesen nnterznordnen .

Staat immer demokratischer zu gestalten ,' " rch weitgehende Heranziehung der Massen ,
,̂ r ein weiterer Teilzug seiner Politik , der
" des zunächst erforderte , die Würde des Bür -
^ rs festzulegen und anzuerkennen ,
fo^ in besonderes Kavitel des Buches widmet der
Erfasser dem europäischen Krieg und der Rolle ,
'e Italien in demselben gesnielt hat . Hier hat

5» n immer wieder gerade Giolitti einer zwei -
Mutigen Haltung im vaterländischen Sinne ge-

* ) Giovanni Giolitti . Denkwürdigkeiten mei -
Lebens . Uebersetzt von Wolfgang C . L.

^ tein . Mitarbeiter der römischen „Tribuna ".
putsche Verlaas - Anstalt . Stuttgart 1923.

Literatur
(.

fc &ttm , Artl . Zwischen Südpol und Aeguator .
.

^ lebnisse als Seemann , Goldgräber und Pslan -
£*• «Verlag Friedrich Andreas Perthes A .-G .
^ uttgart - Gotha .)
. Diese neue Robinsonade bietet kein bezaubern -

Fantasicgebilde , sondern erduldete , gemet -
' °rte Wirklichkeit , persönliches Erlebnis nnd
faktische Tat . Die Erlebnisse des Kapitäns
^ inrich sind einfach erzählt . Der erprobte See -

verwandelt sich unfreiwillig zum Gold -
Malier aus Neuseeland , taucht dann als Walfisch -
"Nger im südlichen Eismeer und im Tropen -

?c&;et aus und landet ans Bongainville lSa -
°v>oinscln ) als Pflanzer . Der sachliche Ton er -
Mit die Spannung von der ersten bis zur letzten
^ ile . Man kann wohl sagen , daß das seltene
>'crk die Errungenschaften des praktischen Erzic -
MngSbuckeS mit denen der guten abenteuer -
'chen Erzählung verbindet . Der LiebeSroman ,

°°r am Ansang und Ende leise anklingt , wird
Brausen der Ozeanstürme , dem Schwirren
von Kanibalen abgeschossenen Pfeile , dem

Ottern der Maschinen beim Gol ^gewinn oder

,.
° i der Ernte in der Plantage .Ophir " kräftig
Ertönt .

. . SDlctfm Gorli . Vom russischen Bauern . Ber -
" t 1922 . I . Ladyschnikow .
. Während die meisten Werke über ^ on>, *t*

! !?s' land vorwiegend das Leben in den stadten
Fildern sucht Gorki aus dem Verhalten der
Russischen Bauern , die 90 Prozent des russtjchen

Volkes bilden , die Znkunst Rußlands zu er -
schließen . An dem stumpfsinnigen und trost -
losen Dahinleben der Masse ist die Intelligenz
gescheitert und wird der Arbeiterstaat zer -
brechen . Aber der russische Bauer ist erwacht und
wird die nächste Zukunft Rußlands mitbestim -
men . Freilich ist dieser nachrevolutionäre Bauer
nicht jener gutmütige , nachdenkliche , kindlich -
fromme Wahrheits - und Gerechtigkeitssucher ,
von dem die russische Literatur so überzeugend
und so sa<ön erzählt hat : er ist brutal , habgierig ,
gleichgültig , mißtrauisch und feindlich gegen
alles , was er nicht unmittelbar zum Leben
braucht , aber vor allem gegen die Stadt . Diese
Einstellung wird sich nach Gorki . in der Folge -
zeit entscheidend äußern . Die knappe Broschüre
l40 S .) ist gehaltvoller als mancher dickleibige
Wälzer , schon weil hier ein Kenner zu uns
spricht . O . Sp .

„Länder der Zukunft " ist der Titel eines zwei -
bändigen Riesenwerks , das soeben bei Brockhaus
erschien . Gibt es denn überhaupt noch Länder
der Zukunft aus unserer vom Weltkrieg ver -
wüsteten Erde ? Fridtjof Nansen hatte auf Si -
birien als ein solches Zukunftsland hingewiesen ,
nnd Colin Roß suchte in Südamerika , der auf -
steigenden Welt , solche Länder der Sehnsucht für
Heimatlose . Vielleicht liegt die Zukunft in der
Wüste Sahara oder gar in der Nähe des PolS ,
in Nacht und Eis ? Und richtig , im Polargebiet ,
im Norden von Kanada , sollen sich die glücklichen
Gefilde breiten , die noch unberührt sind von des
Alltags Kampf und Hast , die der verarmten W ? lt
noch Nahrung und Kleidung zu bieten vermögen .

So behauptet « in amerikanischer Polarforscher ,
Vilhjalmur Stefansfon . In feinem
neuen , reich mit Abbildungen ansgestatteten
Buch „Länder der Zukunft " entwickelt er
im Rahmen seines spannenden Berichtes über
fünf Jahre Reisen im höchsten Norden , warum
man die von ihm bereisten und entdeckten Län -
der so hoffnungsvoll ansehen darf . Er entdeckte
unter anderem die vielbesprochenen „blonden
Eskimos "

. Stefansfon lebt vom Lande . Er
und feine Begleiter ernähren sich und kleiden sich
von dem , was Land und Meer des Polargebietes
gewähren . Er lebt genau wie die Eskimos ,
deren guter Freund er in den langen Jahren ge-
worden ist . und mit dem angeborenen Geschick
dieser Naturkinder verbindet er die tieferen
Kenntnisse , die ihm die Wissenschaft an die Hand
gibt .

Seine Erfolge sind Stefansson nicht leicht ge-
worden . Schisse gingen ihm verloren , Leute ,
Ausrüstung und der Rest seiner Begleiter zer -
splitterte sich in Unbotmäßigkeit gegen anschei -
nend irrsinnige Pläne . Stefansson ist nicht nur
ein Mann der Wissenschaft , ein Mann von viel -
seitigen Interessen , ein Philosoph nnd Geschichts -
schreiber . Er ist auch im besten Sinne des Wor -
tes ein Menschenfreund . Als Menschenfreund
nimmt er sich der Eskimos an . Köstliche Ge -
schichten kann er erzählen von der Ueberlegen -
heit der EskimoS gegenüber den „zivilisierten "

Weißen . Aber Stekanson hat nicht allein der
Wissenschaft reiche Schätze gewonnen . In sei-
nem prächtigen Buch weist er auch nach , daß im
Norden des amerikanischen Kontinents Länder
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zeichnet und daraus seine politischen Anschau -
uugeu herzuleiten versucht . Ans dem Gesagten
dürste indes klar hervorgehen , daß das ganze
Denken und Wirken dieses Staatsmannes auf
klare Realitäten eingestellt war , das auch dann
nicht umzustoßen war , als d 'Annunzio wäh -
rend einer Anwesenheit Giolittis in Rom 1916,
als Italien bereits in den Krieg eingetreten
war , die Menge aufpeitschte , den verdienten
Staatsmann zu ermorden , als man ihn beschul -
digte , durch Deutschland bestochen zu sein .

Endlich , im Mai 1915, klärte sich die Lage , als
sich der damalige Schatzminister Careano bei
Giolitti melden ließ und ihm mitteilte , daß die
Beteiligung Italiens am Krieg beschlossene
Sache sei , ohne indes auch nur mit einem Wort
den bereits unterschriebenen Londoner Bertrag
zu erwähnen , für dessen Geheimhaltung
eine allgemeine formelle Verpflichtung gegeben
worden war . Hier wie in einer nun folgenden
Audienz beim König und einer erneuten Ans '
spräche mit Salandra legte Giolitti noch einmal
in eindringlichen Worten seine Gründe dar , die
gegen eine Teilnahme Italiens am Kriege
sprachen, ' vergeblich . Der Entschluß war un
widerruflich , gemäß dem letzten Artikel des Lon
doner Vertrages mußte der Eintritt Italiens
in den Krieg spätestens am 26. Mai 1915 er -
folgen . Zwar mußte auf Grund dieser Verein -
barnng Italien gleichzeitig gegen Oesterreich
u-n d Deutschland in den Krieg treten , doch sprach
die italienische Regierung immer nur von einem
Krieg gegen Oesterreich zur Befreiung der
unerlösten italienischen Gebiete . Tatsächlich er -
folgte die Kriegserklärung dann auch zunächst
nur gegen Oesterreich , während ihr diejenige
an Deutschland erst unter Boselli 1916 folgte ,
denn der Artikel 2 des Londoner Vertrages ver -
pflichtete Italien in Uebercinstimmung mit
Frankreich , Großbritannien und Rußland gegen
diejenigen Staaten Krieg zn führen , die sich je -
weilig mit diesen Mächten im Kriegszustand be-
fanden . Immer aber verschwieg man den Lon -
doner Vertrag , und da niemand damals — auch
Giolitti nicht — das Eingreifen Amerikas in
den Krieg voraussehen konnte , blieb und bleibt
die Politik , wie Giolitti sie unentwegt vertrat ,
nur zu verständlich .

Im Mai 1915 verließ Giolitti wiederum Rom ,
um auf seinen Landsitz zurückzukehren , nachdem
er immer wieder Zeuge von Demonstrationen
und Volksversammlungen , besonders gegen sich
und die Kammer gewesen war . In ber Stille
seines Landlebens verblieb der Staatsmann in
völliger Zurückgezogenheit , sich jeder Meinungs -
äiißcrung in einem den Krieg bekämpfenden
Sinne enthaltend . Das ging solange gut , bis
durch den Einbruch an der Front
von Karfreit Italien in schwerste Ge -
fahr geriet , die die beschleunigte Einbe -
rnfnng der Kammer und die Zusammen -
bernfnng anch der alten Staatsmänner zur
Folge hatte . Giolitti erschien in Rom , sprach in
der Kammer , kurz und klar , und dies war seine
einzige öffentliche Betätigung während deS Krie¬
ges . Fest davon überzeugt , daß es sich um einen
Erschöpfungskrieg handelte , sah er in
dem mittlerweile erfolgten Eingreifen Amerikas
die Entscheidung , während ihn im Inneren
Opfermut und Tapferkeit ebenso begeisterten , wie
die wachsende Gier nach mühelosem KriegSge -
winn abstießen . Karfreit wirkte läuternd , befon -
ders , nachdem der Oberbefehlshaber Cadorna
durch D i a z ersetzt worden war . Die bald fol -
gende Schlacht am P iave im November 1917
zeigte den Umschwung . Der Sieg von Vitto -
r i o V e n e t o , die letzte Schlacht des italienisch -
österreichischen Krieges , durch die nach Meinung
der Italiener der Zusammenbruch der öster -
reichischen Front und die Oeffnnng der linken
Flanke der deutschen Stellungen möglich und die
acht Tage später erfolgende Kapitulation
Deutschlands angebahnt wurden , ließen sodann
die Früchte reifen , die alsdann dem Staate Jta -
lien zufielen , der einst auf den Schultern
Deutschlands seine nationale Einigung gesunden
hatte . Die schweren Befürchtungen Giolittis
hinsichtlich der Dauer des Krieges , seiner
Schwierigkeiten nnd des Uebermaßes seiner Op -
fer hatten sich zwar mehr als voll und ganz er -
füllt , doch stand dem allem die Tatsache gegen -
über , daß in der Stunde der höchsten Gefahr —
des von unseren Gegnern lange befürchteten
Zusammenbruchs Rußlands — das
Eingreifen Amerikas den Ausfall weit machte
nnd die Entscheidung anmeldete .

Bereit sein ist alle ? nnd voraussehen ist die
Voraussetzung sür das Amt des Staatsmannes .
Ueber allem aber steht und entscheidet der Er -
folg , und der hat auch hier , wie wir gesehen
haben , im Fall der Würfel zu Italiens Gnn -
sten entschieden . —

der Zukunft liegen , die berufen sein werden , im
Welthaushalt eine wichtige Aufgabe zu erfüllen .
Es sind keine Utovien . Stefanfon liefert den
schlüssigen Beweis für die Richtigkeit feiner Be -
Häuptlingen .

Den Zauber deS Buche ? werden nicht mir die -
jenigen empfinden , die die , Werke von Nansen ,
Scott nnd Mawson gelesen haben , sondern auch
alle , die von freniden Ländern , fremden Völ -
kern , fremden Tieren hören wollen und emp -
fänglich sind für die Stimme der Wahrheit .

Ernst Lothar : Bekenntnisse eines
Herzsklaven . Roman . lVerlag Ullstein ,
Berlin 1923. ) Dieses neue Werk des Wiener
Dichters gibt die Geschichte des Menschen mit
dem inbrünstigen Herzen . Sklave einer Liebe ,
die ihm Glück und O.nal ist, an die Galeere des
Veamtendaseins geschmiedet , über sich die unent -
rinnbare Macht eineS feindlichen Schicksals — so
wird Laurenz Bürger , der Mensch mit dem
wehrlosem Herzen von Leid zu Leib gerissen ,
bis er ganz zerstört ist . Er steht vor seinen
irdischen Richtern , er bekennt — und weiß doch
nur eine Deutung für all fein Lieben und Irren ,
erschütternd bricht es aus ihm aus : „Ist . will ich
fragen , etwas unter Menschen , und es ist unge -
henrer , gebietender , furchtbarer als das Herz ?"

Und doch , er . sast erstarrt vor der vernichtenden
Gewalt des eigenen Herzens , er , der vor den
äußersten und letzten Toren des Daseins steht ,
sieht schon wieder einen strahlenden Givfel leuch¬
ten : denn Freude , ich glaube , Freude ist das
Unentbehrlichste "

. Seltenes und Köstliches paart
sich in Lothars Buch : Zartheit und Kraft .
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Die GeWrev im Kaminfeger belr.
Die Gebühren btv ßaminieaet werden mit

Wirkung vom d SMtä. ab um 25 % ertjühl . Die
chrundaebülir für das Reinigen eines einstöckigen
KaminS bcirägt danach N.15 Goldmark , iür jedesweitere Stockwerk (Wto Goldmark mehr -

« aitSrube , den I . Dezember 1328. O .Z. 136.
« adis » eS « tiirtdamt Abtl . l » .

Konkurs eröffnun g.
Ueber das Vermögen der Firma Ba tische

Sino - Jnduktrte . G . m . v. H . in Karl ruhe .Schiller » rai »e 18 , wird beute , am 15 . November
19 -28 , vormittags 13 Uhr .

da » « onliirsoerfaftre « eröffnet ,
da die ZadlungSunfkihigkeit nachgewiesen ist.

Der Rechtsanwalt Dr Saeselin bier wird
zum Konkursverwalter ernannt .

Nontursiorderungcn sind vi » zum 7. De »« vr .
1923 bei dem Gerichte an,um ld .' N

ES wird Termin anberaumt vor dem dieSsei -
tigen Gerichte zur Besivluhfassuna Uber die Bei »
beHaltung des ernannten od .-r » ie Wahl eines an -
dern Verwalters , Ioivl .> über die Bestellung eines
GlliubigerauslchusleS und etntret -nd ^nialls über
die in § ih -j der KonkurSorduuna bezeichnetenr^ ea » stand « und zur Prüsung der angemeldeten
Sorderungen aus :

Frettaa . de » 14. Stadt . <923 . oorrn . 1 ( Uhr
Millen Personen , welche « ine zur KonkurSmaste

masse etwas schuldig sind , wird ausgegeben , nichtsan den Gemeins .ouldner zu verablotgcn oder zuleisten , auch die Vervkticktuna ous rlegt , von dem
Besitze der Tache und von den Sorderuna >n . sür
welche sie au » der Sache abgesonderte Belriedtguna
in Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter bis
zum 7. Dezember Anzeige zu machen .

Badische « AmtSoerich « AS,

Emökigungen OtimdteueiaOjuoq. Me¬
iling ser lUertonftüiage für Die swveziige .

Die BerkiiltniSzahl Iür Ermahignnien beim
St «uerabz » g betrkiat ab 2. Dezember ds . IS . acht-
hundertsüniztgtaulend . sür Sachbezliae ab S. De -
zember bb . 3s eine Million (vgl . XHel v . 8. 10 28).

Karlsruhe , den >'ü. Scooem er 1023.
Die Finanzämter Stadl lind Land .

Bankhaus
STRAUS (SL CO .

KARLSRUHE
Ptrnaprcoh - AntohlflM «

für den Fernverkehr :
Dr. 4901 , 4902 , 4903 . 4904 . 4909. 490t.

fflr den Stadtverkehr :
Kr. SO. 4431, 4432 , 4433 . 4434, 4435 , 4439,

4437 , 4433 .
für dl« Devisen- Abteilung:

Nr. 4433 , 4440 , 4441.

II«
Bom 1. Dezember befinden sich unsere Geschäfts -

räume tm

Vallischen Handelshof. Marktplatz
(früher Hotel « roffe j

MtMmlte Steine! l Brombadier .
Baubund - Möbel

kaufen Sie preiswert und gut
Karlsruhe « Karl -Fried rieh strafte 22
Bad . Baubund G . m . b . H. Tel . 5157 .

GeschflMegung
Zeige hiermit die Verlegung meines

Spezial - MaBgeschäfts für Schuhwaren
von Kaiserstraße 205 in mein Haus

Douglasstr « 26 an der Hauptpost
S höfl . an . Die Geschäftseinrichtung mit Maß -
> leisten und Modellen der Firma Alb . Heil habe
5 ich käuflich erworben. Es ist mir möglich, bei
[' Anwendung meiner langjährigen Geschäfts-
* erlahrung auf dem Gebiete der Maßschuh-
! macberei, in rahmengenähter Handarbeit nur
i gute Arbeit herzustellen, — Unter Zusicherung
j reeller Bedienung halte ich mich bestens em¬

pfohlen . Hochachtungsvoll
Hch. Lackner , Schuhmachermeister

Douglasstraße 26 (an der Post).
— Solide Reparaturen . —

Geschäftsempfehlung .
Als früherer Inhaber des Süddeutschen Delikatessen - Hauses Karlsruhe

Kreuzstraße 24, mache ich meiner verehrl . Kundschaft die ergebenste Mit¬
teilung , daß ich am 1 . November d. Js . das in weitesten Kreisen von Stadt
und Land bekannte und bestens eingeführte Dellkatessen » Geschäft

Firma CaH ttSgSr
Karl-Friedrlchstraße 22 , Eingang Erbprinzenstraße

übernommen habe .
Durch meine langjährige Tätigkeit in den ersten Geschäften hier am

Platze ist es mir möglich , gestützt auf meine langjährige praktische Erfah¬
rungen , dem Geschäft den Irüheren reellen guten Ruf. wie es in den wei¬
testen Kreisen bekannt war , wieder zu erlangen , und soll es mich freuen ,seitens des geehrten Publikums in meinen Bestrebungen unterstütz ? zu werden .

Gleichzeitig bringe ich auch die bei meiner verehrten Wirtekund¬
schaft bestens eingeführten erstklassigen

Stuttgarter , Bayrischen
und Norddeutschen Wurstwaren

in empfehlende Erinnerung .
Hochachtend

Telephon 358. Hermann Gentner.
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s i isei
iGebr . Leichtlin I

Das Ideal
schöner Hausmusik sind die

Badisthcr Unrein für Geflügelzucht .
Grone tveflit >el - und Taub ^ ufchau
am 8 , «n »d 9. Dezember im Sdm ' muvtdrn Bier¬
keller . Belenbelnicr Allee , sWc Hüterin n 3 . De »
zember . Stand » » ! » : Hühner . Enten , Gans :
und Trutliühncr 1 Slilinerei oder deflen Wert am
Äusstellunastage bis g Nummcrn : Tauben und

Zwerge I ©ttbn *t « l bht ju 5 :>! umm . rn .Nur nuuö ,'iuck, inaterial — Wlurt . tj .iicit .

Praktische

(dellinachtS 'QescIienKe
Schlafdecken

Jacquarddecken
weiß u . bordeaux daiHSSte

Lagerbesuch für jedermann lohnend

Arthur Baer
Kaisers ; raße 133

eine Treppe hoch , Eingang Kreuzstraße .

Der

RenienmarK'
Posf-Taril

vom 1. Dezember 1923
ist in unserer Geschäftsstelle ,
Ritterstraße 1 , zum Preise von

5 Gold - Pfg . zu haben .

Reise - Koffer
Handkoffer

Damen - Taschen
Besuchs - Taschen

Akten - Mappen etc .
Gottfr . Dischinger

vorm . B . Kiotter
Spezialgeschäft tür Reiseartikel und

Lederwaren .
Kronenstr. 25 . Telephon 2618.

Badische

Landwirtschafts -Bank
e. G m. b. H. Karlsruhe Lauterbergstr . 3

[rrilis m Oeliark -Xi i

HAMIttttUMHIlUlU UMIEOlMI/MfAMfM D t r » s r Mir 6g »
UMITE9AMERKAMUKIS MC

Mull

NORD- , ZENTRAL« UND SOD -

AMERIKA
AFRIKA , OSTASSEN USW .
Billigt BtfSrdirimg Ob . rdoutsch » « nd
ausländisch » Hlfen . — Htrvorragenda
III. Klaas « mit Spalts * « nd Rauonaaal .- - - 1 ■ IiEratkl ata Ig a Salan - u. Ka ] Dtandampfar

Etwa victuntlicht Abfahrt *■ *w
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte tuid Drucksachen durch
HAMBURG » AMERIKA LINIE
HAMBURG und daran Vartratar In:

Karlsruhe
E. P . Micke , Zigarren -Import
Kaiserstr. 215 , b , d . Hauptpo «t. Tel , 767.
Rastatt : Otto Pilaum, Poststr. 10 .

Carl
Karlsruh «

Diehl
Waldstr . 38

Fernruf 726

Uhren — Goldwaren
und Reparaturen .

Spezialhausfür Papier -Ausstattung 1
Zähringerstr . 69 Telephon 48 u . 49

i Weihnachts-Geschenke
in reichster Auswahl :

J Feine Briefpapiere , Lederwaren , Schreib -
| und Zeichen -Materialien , Füllfederhalter etc .
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! 0 : n Mcr ' tr ? -23 .

Eintritt : Erwachsene
in PI . » Inder 6 Ps

Ausruf von
Gutscheinen .
Die ReickSvabndirek -

tion Karlsrulie bat die
von ihr auSae « ebenen
« uitchelitf M 10 uni
2ii Millionen . low !« l
M ' lllardeMark mit Wir¬
kung von , I Dezember
1028 zum Einzug aui .
geruien . Die « cheine
werden noch t>>» ZI . ? «-
zemver 1923 von den
»ruften an Zahlung statt
od ^r zu, » ll uiau >ch ge-
gen gclebliche .'iablunaS -
mittel angenommen . Mit
» I . Dezember tüS « ver -
lier . n di : se Gutscheine
ihre Giltizkctt ali Zah -
iungsmi tel .

Karlsruhe , ?S Nov . 2?.

Iagdpacht -
vessteigerung

Die Gemeinde So «h »
stett ' n versteigert am
Montag , den 17. 2 >c >
zcmber . nachmittags uml/ >8 Uhr . aus dem Nat »
hauS die Gemetndelagd
aus wc -tcre 6 Jahre .

Die Jagd ums .ibt 6701»
Acker . Wiesen . Wald und
Wasser , ist vear nzt von
Gemarkung Linkenhelm .
kiedolSheim , !» deinvor -
laud und Haidtwald

ÄIS Sinter werden zu -
gelassen Personen , welche
im Besitze eines Jagd -
vasses sind , oder durch
eini schristltches Zeugnis
der zuständigen Behörde
nachweisen , datz gegen Sie
Erteilung eines Jagd -
passe « keine Bedenken
bestehen .
Hochstetten , 80. Nov . 1623

Xtt « « neinberat .
NceS . Bürgermeister .

■Oif 51i**>' '<• r«jK,t3^®rm I

TJhterricht
DeotfUi - Engländer !«
ertelltAnkiinaern Eng¬
lisch. Ntih . ft». Schneider
« aiserstr . 85. l Trepve .

Sportpl -ik tksrcltalnlke verl
Moltkestrallc .

Sonntag , 2 Dezemb . 1923 ,
1 Uhr

K. F. V.
gegen

Gaggenau
Sonntaft 1 10, 11 Uhr II . III .
( K. r .V.-PI ) IV . (V I B.-Pl .)

gegen F. C Phönix .
Mittwoch , den 5 Oezemb.

abends 8 Uhr

Spieler-Versammlung
Moninger Gartensaal .

Grammophon - und
Pariophon -^ pparafe ^rlektr . und mit Federaulzug.

Aufnahmeisvan Caruso o. anJaren inten KOnstlem |
Marek Weier, die Tanzplatteder elejanisn Walt . 1

Ä Ftüz Müller
Ecke Waldatr . — Kaiseistr. — TolejSnn 388

Restaurant „Eintracht
Karl -Friedrichstrnße 30

Sonntag 5 Uhr erstklassiges
Künstler -Konzart .

'Festhallemi
Samstag , 8. Dezember , abends 7 l/,

40 . Stifftungs-
Konzert

des Lehrergesangvereins
Mitwirkende : Opern- und Konzertsänger
Richard Schmid -Müncben, das Blas¬

orchester der Harmoniekapelle .
Gesamtleitung :

Pro!. Heinrich Kaspar Schmid

Karten zu J .00 Q -Mk . bi $ 0.50 O .-M, in der
Musik * ienhandlang Fritz Müller und

W der Abendkasse

der mJ

Jn ,
itt

"tti

« n
gti

MotorsporiKluü Kailsruite
(AD A .C .)

Jeden Freliag abend
Stammtisch im Moninger

unteres Bierlokal.

Badisches Landestheater
Sennlag , den 2 . Dezember 1923
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Aschenputtel Die Boh &me.
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5 «Der MUionengarten .

Roman von Rcinhold Lrtmanu .
171» «Nachdruck verboltni .

Weiter erklärte Weiland , daß er nicht im
Hause Bescheid gewußt habe . NiS eS gelang ,
Sie Schreiende anSfndiq zu machen , konnte
sie längst die auf der Strake Vorüber -
gehenden oder den Bildhauer alarmiert haben ,
der , wie mir die Meta gesagt , ganz in der Nähe
der Villa hauste . Weil ich es darauf nicht an¬
kommen lassen wollte , ließ ich all ? s im Stich und
lies die Treppe hinunter , zur unverschlossenen
Hauötür htnau ? . An einer Stelle des Garten ? ,
wo die Beleuchtung der draußen vorbeiführen
den Straße am schlechtesten war . kletterte ich
über die Mauer und gelangte dann unbehelligt
nach Hause . Daß die Meta daran glauben
mußte , tut mir l>erzlich leid . Ich hatte sie sehr
gern und wollte ihr gewiß nicht ans Leben .
Daß es so kommen mußte , war schließlich genzallein ihre Schuld . Sie mußte sich doch sagen ,daß man in solchem Augenblick nicht aufgelegt
ist , viele Umstände zu machen . Und nun ist eS
geschehen , und Tic mögen mit mir tun , wie Siees verantworten können .

"
*

Obwohl seine Haft nur einen einzigen Tag
gewährt hatte , kehrte illolf Reimers doch alSein schwer getroffener Mann in die Freiheit zu -
rück . Daß dies Unfaßbare möglich gewesen w .ir ,daß man ihn hatte für einen Dieb und Mörder
halten können , hatte seinem Selbstvertrauen
und seinem Glauben an die Menschen einen
Stoß verlebt , unter dem all seine soralose Le-
bensfreude anscheinend für immer in Trümmer
gegangen ivar . Scheu zog er sich in sein küm -

merlicheS neues Atelier wie in ein selbst ge -
wähltes Gefängnis zurück , um in rastloser Ar -
beit Vergessen zu suchen — Vergessen für die
ungeheuere Schmach , die er erlitten , und für den
nagenden Herzenskummer . der ihn nicht mehr
verließ , seit dem Augenblick , da Herta Made -
lung ihm voll Verachtung den Rücken gewendet .
Es tröstete ihn nicht , daß die öffentliche Mei -
nnng sich seiner mit großem Wohlwollen an -
nahm und daß sein Name wochenlang im Vor -
dergrund des allgemeinen Interesses stand . Die
Zeitung -en schienen plötzlich sein großes Ta -
lent entdeckt zu haben ? von einem bis dahin
kaum beachteten Bildwerk seiner Hand , da ? sich
schon seil Monaten in der großen KnnstauS -
stellung befand wurde mit einem Mal von der
Kritik sehr viel Aufhebens gemacht , uud es war
sicherlich zum nicht geringen Teil diesen Presse -
stimmen zu danken , daß es sogar mit der Kleinen
Niedaille ausgezeichnet wurde . Auch an lie -
benswürdigen und schmeichelhaften Kund -
gebungen einzelner fehlte es dem jungenBildhauer nicht . Man suchte seine Bekannt ,
schast zu machen und ihn alS die „ neueste Sen -
satiou " in jene tonangebende Gesellschaftskreisezu ziehen , deren Guust einen Künstler über
Nacht auf den Gipfel der Berühmtheit zu > lieben
vermag . Aber ReimerS verhielt sich durchaus
ablehnend gegen all diese mehr oder weniger auf -
dringlichen Bemühungen . Er wollte nichts mehrmit den Menschen zu schassen haben , die er alle -
samt fiir treulos hielt . Boll Geringschätzungwarf er die freundlichen Briefe beiseite , mitdenen man ihn überschüttete . War doch dereine nicht unter ihnen , aus den er in der erstenZeit nach seiner Haftentlassung törichterweisevon Stunde zu Stunde gehofft hatte .

ES berührte ihn kaum , wenn die TageSblättervon Zeit zn Zeit immer wieder auf den Fall
Nippler zurückkamen , weil die Regelung der

Nachlaßfrage unerwarteten Schwierigkeiten be-
gegnen sollte . Ein Testament war nicht vorhan -
den , und so schien Erich von Troskau nun dochder einzige Anwärter auf den Besitz des „Mil -
Uonengartens " und der Reichtümer der alten
Frau zu fein . Schon war man , wie es in den
Zeitungen hieß , mit den mannigfachsten Niesen -
Projekten für die AnSnütznng und Bebauung deskostbaren Terrains an ihn herangetreten , als
plötzlich ein höchst gefährlicher Mitbewerber ,von dessen Existenz niemand eine Ahnung hatte ,auf dem Plan erschien . ES war ein Herr Liebe -now , der glaubhaft behauptete , zu der Verstor -
benen in viel näheren verwandtscha '

tlichen Be -
Ziehungen gestanden zu haben als Troskau .Und alle Wahrscheinlichkeit sprach dafür , daß eralS Sieger aus dem, Wettstreit hervorgehenwerde .

Eine ? Tages erhielt Reimers deir Besucheines Herrn , dessen Name ihm als der eines der
ersten westdeutschen Großindustriellen bekanntwar . Der Mann gehörte offenbar zu jenenseltsamen Beschützern der schönen Künste , die in
echte Begeisterung geraten können , w ^nn sieeinem wehren Genie aus der Spnr zu sein glan -
den . Er war entzückt von der preisgekrönten
Plastik in der Kunstausstellung und fast nochmehr von dem , was er in dem dürftigen Atelier
des Bildhauers iah . llnf er begnügte sich nichtdamit , das gekrönte Bildwerk sür einen hohenPreis zu kaufen , sondern er bot Reimers inder Form einer dringenden Bitte auch die Aus -
schmückung feines eben im Rohbau vollendeten
Schlosses em Rhein an . k̂ rade weil eS ein
Austrag ivar . der ihn mindestens ein Jahr langan Ort und Stelle festhalten würde , griff Rei -merS unbedenklich zu . AlS ihn der Mäcen ver -
ließ , durfte er feine Zukunft als gesichert b ?.
trachten , denn es war bei dem W ^itruhm des
Industriellen außer Zweifel , daß dieser Auftrag

viele andere nach sich ziehen würde . Rolf Rei '
mers war ohne sein Zutun mit einem Maldie Mode " gekommen und über Nacht zu einc >»
Gegenstand des Neides für gar viele geworde »«
die noch vor wenig Monaten mit einer Art vo"
Mitleid auf ihn herabgesehen hatten .

Er war sich dessen bewußt, ' aber eS machte il>"
nicht glücklicher . Obwohl er sich danach sehnte-
von dem Schauplatz seiner traurigsten Erfaü '
rungen und bittersten Enttäuschungen sortiskommen , traf er seine Rcisevorbereitungenin der Stimmung eines Menschen , der sich an'
schickt , von dem Teuersten , das er besessen , f>U
immer Abschied zu nehmen . Zwei Tage r>o<
dem für die Abfahrt festgesetzten Termin las et
an den Anschlagsäulen zufällig die AnkUndigilNSeines Philharmonischen Konzertes , in dem die
selbe Symphonie zur Ausführung gelange «
sollte , die er an Herta Madelungs Seite gehörtUnd er konnte der schmerzlich - süßen LockunS
nicht widerstehen , das Tongemälde , das für ifi «
mit so unverwischbaren Erinnerungen verbukden war . noch einmal an sich vorüberziehen i "
lassen . Der Saal war schon dicht gefüllt , alS et
seinen Platz einnahm . Gleichgültig ließ er de"
Blick über die blonden und braunen FraucN -
köpfe In den vor ihm befindliitien Reihen dahin '
schweifen , bis eS ihn jäh durchfuhr , als sei ei « '
Wunde in seinem Innern ausgebrochen ,? tröme heißen Blute » in seinen Körper era » ^
Die dort vor ihm saß . so nahe , daß er mit dei"
ausgestreckten Arm sie beinahe hätte berühre »
können , war Herta Madelung . Und in ^ efel»
Augenblick wußte er . daß die Gedanken un !>
Wünsche , die sie hierher geführt , dieselben ß c
wesen waren , wie feine eigenen .

(Schluß
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